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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Aeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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ung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jo ſeph Zokowicz, 
be 


Sonnabend, den 8. Mai 1869. 


Zweiundſiebzigſter 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


Ber 
Dem an Dr. Loeffler, Subdirektor des _mebizini 


rektor a zu Querfurt, dem Kreisger » 
ff zu Potsdam, dem Oberförſter Fleck zu Densberg im Fair 


deldorf A Kreifes den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Premier -Lieutenant von der Kavallerie des 2. Bataillons e 
5. Oſtpreußiſchen Landwehr Regiments Nr. 41, Rittergutsbeſitzer Schleuß ⸗ 
Ner auf Teiſtimmen im Kreiſe Röſſel in den Adelſtand; und den Nitter- 


Autsbeſitzer Wittchow auf Mellenthin und Dewichow, im Kreiſe Swine- 


nde, in den Adelſtand, unter dem Namen „Wittchow v. Breje- 
Viniary“, zu erheben; ſowie den ordentlichen Profeſſor Dr. Hueter in 
Roſtock zum ordentlichen Profeſſor in der medizinſſchen Fakultät zu Greifs⸗ 
zu ernennen. ren 50 3 
Der Regiſtratur⸗ Hilfsarbeiter Schindler iſt zum Geh. Regiſtratur. 
A itenten en Seunlferkum der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ernannt 
den. 


fi 

2 Z. in Frieſack, iſt K. Kreisbaumeiſt 
B iſter Schuke, z. Z. in Frieſack, iſt zum K. Kreisbaumeiſter 

ernannt en neu krrſchtete Keelsbauneiſter- Stelle zu Rathenow 

verliehen, ſowie der K. Kreisbaumeiſter Buttmann zu Treuenbrietzen in 


dleicher Eigenſchaft nach Nauen verſetzt worden. 


——— 


Bei Gelegenheit der landwirthſchaftlichen 


Ausſtellung in Liſſa, 


Aus 
ke 


alſo 


erungen im eigenen Betriebe erhalten. Daß in dieſem Punkte 
eine Ausſtellung um jo mehr Nutzen bieten wird, je reichhaltiger 
und mannigfaltiger die ausgeſtellten Erzeugniſſe ſind, wird wohl 
Niemand Ne i > 
Die Hauptbedeutung dieſer Ausſtellungen liegt jedoch für 
dabei intereſſirten Privaten darin, daß die Ausftellung zu⸗ 
gleich ein Markt iſt, wo man kaufen und verkaufen oder we⸗ 
nigſtens ſpätere en Bench vorbereiten kann. 
Auch aus dieſem Grunde, der Bedeutung einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung als Markt wird folgen, daß fie mit vie⸗ 
en und mannigfaltigen Erzeugniſſen beſchi t werden muß, denn 
r dann werden die 9 wie die nicht intereſſirten 
ſucher ihre Rechnung finden. Um die Koften des Unterneh» 
mens zu decken und um den Ausſteller, welcher, wenn er eine 
kleine Ausſtellung beſchick, ebenſo viel Mühe und Opfer über ⸗ 
ehmen muß, als wenn er eine große verſorgt, zu i 
eine große Betheiligung nothwendig. Damit aber viele Be⸗ 
ucher 3 — muß man Dinge bieten, welche die Kaufluſt 
und, was nicht zu unterſchätzen iſt, die Schauluſt reizen, denn 
dieſe erregt das egehren und hierdurch, da die Sachen heute 
nicht mehr jo ohne Umftände genommen werden können, wie ehe⸗ 
mals von Eva die Aepfel im Paradieſe — die Kaufluſt. 
Wir wollen hierbei noch eines Umſtandes gedenken, der da⸗ 
für ſpricht, eine Ausſtellung nicht zu klein herzurichten. 
8 Die mit den Ausſtellungen verbundene Gewohnheit, durch 
N achverſtändige die Grzeugnifie ſichten und für die beſten der⸗ 
‚eben Preiſe und Anerkennungen zu vertheilen, iſt vielfach ger 
it und beſpöttelt worden. Wir halten fie, mit Umſicht und 
Ei richtigen Grenzen angewandt, für gut und zweckmäßig. 
eitladen ericheint dieſe Zuthat vielleicht als das Mittel, einen 
len 3 zu befriedigen, den meln Intereſſenten aber iſt 
Ne das ittel, um das eigene Renomms zu erhöhen, weil die⸗ 
mö den beſten Boden für ein blühendes Geſchäft bildet. Wer 
d chte das nicht billigen? Damit nun aber alle die verſchie · 
enen Branchen der Boden» und Gewerbserzeugniſſe beurtheilt 
en können, ſind Sachverſtändige nöthig. An dieſen wird 
auf kleinen Ausſtellungen leicht fehlen und die Folge iſt, 
ie diejenigen Ausſteller, welche ihre Rechnung nicht finden, 
ſpäter von dergleichen Unternehmungen fern halten. 
lic, Kurz, nach welcher Seite hin man auch die landwirthſchaft⸗ 
eden, Ausſtellungen betrachtet, immer ſtellt ſich, ſollen fie ihre 
1 rſchiedenen Zwecke erfüllen, als Erforderniß eine ſtarke Bethei 
Sn heraus. Dieſe wird aber nur erreicht, wenn man große 
ſtritte dafür zu intereſſiren weiß, und dies geſchieht, wenn, als 


nöſtellungen, die landwirthſchaftlichen Vereine einer Provinz 


FCC 


Zeilun 


Jahrgang. 


Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akricti & Co.), Breiteſtraße 14; 
chrimm bei Herrn Hermann Faſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Heren P. K 
Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in B 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zelle oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
doͤher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
& für die an demfelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


in Sueſen bei Hrn. 


9 


erlin, München, St. Gallen: Audolf 


2 verbinden und mit vereinten Kräften eine ſolche her⸗ 
ſtellen. 

Ein Ausſtellung kann in ſolchem Fall ein ziemlich richtiges 
Bild von der landwirthſchaftlichen Kultur geben und dies wird 
dann noch den Erfolg haben, daß die Provinzialregierung und 
die anderen Organe, welchen die Hebung 
in auf dem Gebiete der Landwirthſchaft obliegt, Anregung 


empfangen, auf Abſtellung der Mängel, Förderung begonnener 
Heſſen, Naſſau und Waldeck, ſowie die Hardes⸗ und Kirchſpiel⸗ 
| vögte in Schleswig⸗Holſtein erhalten die 5. Rangklaſſe der höhe- 


Unternehmungen und Herſtellung von Einrichtungen hinzuwir⸗ 
ken, welche der Gemeinſamkeit nützen. 
(Schluß folgt) 

Die ſieben neuen Steuern (wahrlich eine böje Sieben 
im Norddeutſchen Bunde!) findet weder in liberalen noch in 
konſervativen Kreiſen Vertheidiger. Auch bei Hrn. Waldaw⸗Stein⸗ 


rale Parteiblätter 72 wie man offiziöſerſeits meint — ſondern 
auch recht konſervative Stimmen haben gemeint, daß jede Vor⸗ 
lage, inſoweit ſie eine Erhöhung der Steuern bezwecke, abgelehnt 
werden müſſe. Dagegen plaidirt in ihrer letzten Nummer die 
halbamtliche „Prov. Korr.“ alſo: 

Das Bedürfniß, um deſſen Befriedigung es ſich handelt, iſt unleugbar, 
und früher bereits im preußiſchen Landtage entſchieden anerkannt; die Ele. 
digung iſt damals im Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und der Lan⸗ 
desvertretung für die Bundesgeſetzgebung vorbehalten worden. Es gilt, den 
bedeutenden Ausfall an Einnahmen zu decken, welcher nicht bloß durch die 
äußere Ungunſt der letzten Jahre, ſondern durch mannigfache 8 
an Abgaben und Leiftungen, welche die Bundesgeſetzgebung dem Volke ger 
währt hat, herbeigeführt worden iſt. Die Behau tung daß ein er, 
zu jeher Deckung nicht 1 ſei, kann im Ernſte nicht aufgeſtellt 
werden, — dieſelbe ſteht im Widerſpruche mit offenkundigen Thatſachen und 
ausdrücklichem Anerkenntniß. Wenn ferner behauptet wird, das Defizit 


reußens Aufſchwung lähmt, auch die Entwickelung des Bundes ſchädigt. 
Eines der höchſten Intereſſen Preußens und zugleich des Bundes ift die Er⸗ 
altung der guten und b Wohlfah Ordnung unſerer Finanzen, auf welcher die 
feige Entwickelung der Wohlfahrt wie der Macht des Staats großentheils 
begründet iſt. Treu der alten Ueberlieferung des preußiſchen Staatsweſens 
wird die Regierung jeder Erſchütterung oder Zerrüttung der Finanzordnung 
von vornherein vorzubeugen haben. Um den unabweislichen Bedürfniſſen ab⸗ 
zuhelfen, hat die Regierung eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, welche nach 
ihrer Ueberzeugung die Steuerkraft auf eine viel weniger empfindliche Weise 
in Anſpruch nehmen, als es durch eine eingige tiefgreifende Steuermaßregel 
geſchehen könnten. Die Mannichfaltigkeit der Vorlagen hat einzig nnd allein 
darin ihren Grund, daß die Regierung es im Intereſſe der Selammteit für 
angemeſſener und billiger hält, eine Reihe weniger fühlbarer Erhöhungen 
nach verſchiedenen Seiten hin eintreten zu laſſen, als durch eine einſeitige 
rag einen erheblichen und ſchweren Druck auf einzelne Volksklaſſen zu 
üben. Wenn es nicht gelingt, auf dieſen leichteren Wegen die dringend er⸗ 
forderliche Abhilfe zu ſchaffen, ſo wird der preußiſche Landtag dem- 
nächſt vor der unvermeidlichen 
Volke viel drüdendere Laſten aufzuerlegen, als es jetzt von 
der Regierung beabfichtigt iſt. Im preußiſchen Staatshaushalte könnte, 
nachdem die wichtigſten indirekten Steuern auf den Bund übergegangen ſind, 
nur noch auf dem Gebiete der direkten Steuern Hilfe geſucht werden; 
um das vorhandene Defizit in ſeiner ganzen Höhe zu decken, würde 
ein Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und enen von etwa 50 Prozent er⸗ 
forderlich ſein. Die demnächſtigen su des Reichstages und das Ver⸗ 
halten der preußiſchen Abgeordneten bei denſelben werden darüber entſcheiden, 
ob dem preußiſchen Volke ſolche unvergleichlich ſchwerere Laſten zugemuthet 
werden ſollen. Bis zur Sicherung neuer Einnahmen aber würden die Inter⸗ 
eſſen des Volkes anderweitig noch aufs Schwerſte geſchädigt werden, und für 
dieſe mannichfache Beeinträchtigung und Schädigung der Volksintereſſen 
würde die Verantwortung W Parteien, zumal denjenigen preußiſchen 
Abgeordneten zufallen, welche im Reichstage jedes Entgegenkommen gegen die 
Vorlagen des Bundesrathes von der Hand weiſen oder die Befriedigung der 
unleugbaren Bedürfniſſe von der Erfüllung politiſcher Partei» Forderungen 
abhängig machen wollten. A l n A 
Die Moral dieſes Artikels alſo ift: Wenn die preußiſchen 
Abgeordneten im Reichstage kein Geld bewilligen, dann müſſen 
ſie ſolches im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſchaffen. Die Ab⸗ 
geordneten aus anderen Ländern können zwiſchen den Zeilen leſen, 
daß es ihnen daheim wohl eben ſo ergehen würde. Hoffentlich 
bringt die „Prov.⸗Korr.“ nächſtens den Nachweis ihrer Behaup⸗ 
tung in Ziffern ausgedrückt. Einſtweilen läßt ſich darüber nicht 
diskutiren. Nur das wollen wir bemerken, daß es ſonſt in Par⸗ 
lamenten nicht Sitte iſt, eine Menge Steuerprojekte hinzuſtellen 
und zu ſagen: „Nun wählt Euch!“ anſtatt einen gut ausge⸗ 
arbeiteten und wohlmotivirten Finanzplan zu veröffentlichen, wel⸗ 
cher nicht nur die Defizits nachweiſt, ſondern auch die Nothwen⸗ 
digkeit, ſie ſo oder ſo zu decken, und angiebt, welche Steuer und 
in welchem Maße das Land am wenigiten ſchwer empfinden 
dürfte. 


Dent ſ ch land 
A Berlin, 5. Mai. Es iſt jetzt beſtimmt, daß der Kö⸗ 


nig ſeine Reiſe nach Hannover, Oldenburg u. ſ. w. den 23. d. M. 


der provinziellen In⸗ 


Nothwendigkeit ſtehen, dem 


höfel hört in Geldſachen die Gemüthlichkeit auf. Nicht nur libe⸗ Unmuth in beinahe komiſcher Weiſe ig He 


antreten wird. Einen oder zwei Tage vorher wird derſelbe ſich 
nach Magdeburg begeben, von dort aber noch wieder nach Ber⸗ 
lin zurückkehren. — Durch Allerhoͤchſte Ordre iſt vor 

Beſtimmung getroffen über die Rangſtellung mehrerer Beamten« 
klaſſen in den neuen Landestheilen. Es ſollen demnach die Land⸗ 
droſten in Hannover den Rang der Räthe 3. Klaſſe haben, die 
Kreis⸗ und Amtshauptleute daſelbſt, ſowie der Landesdirektor in 
Waldeck den Rang als Räthe 4. Klaſſe und die Amtmänner in 


ren Beamten der Provinzial behörden. 
© Berlin, 5. Mai. Den partikulariſtiſchen Feinden des 


Reichskags iſt durch den Beſchluß der Freilaſſung des Abg. 
Mende eine Enttäuschung bereitet worden, über welche ſich 


der 
Namentlich in 
den Frankfurter Blättern war nach dem Vorgang der hieſigen 
„Zukunft“ ſchon im Voraus ein ſcharfes Verdikt über die Mar 


jorität ergangen, die — was bei ihnen zweifellos feſtſtand — 
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daß der Reich 


den Antrag der Kommiſſion mit großer Majorität alzeptiren und 
dadurch aufs Neue dokumentiren würde, daß von ihnen ein Ein⸗ 
treten für das Volk und deſſen Vertreter gegenüber den Behör- 
den und der Autorität des Bundeskanzlers niemals zu erwarten 
ſei. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt nun; „Nach dem Gebehren 
der Kommiſſion konnte man dieſe Wendung nicht voraussehen, 
es muß ſich alſo doch in der letzten Stunde Etwas wie Gewiſſen 
in der nationalliberalen Fraktion geregt haben.“ Das „Frankf. 
Journ.“, ſcharfſinniger wie ſein Kollege, wittert ſchon eine Art 


Verſchwörung, es vernimmt „aus See daß der 


Plan der Nationalliberalen in der Soiree beim Grafen Bismarck 
ausgeheckt worden ſei. Summa: die Nationalliberale haben höoͤchſt 
perfider Weiſe ſich herausgenommen, die Vorherſagungen dieſer 
volkef ſich beſ wie 


reundlichen Blätter Lügen zu ſtrafen un 


erwieſe 


R. Ä abe 
N 


* 


stag die Verhaftung nicht aufrecht erhalten werd 

und die wohlerwogenen ai 5 Sine M. Hr. v. Bennigſen 
eltend gemacht, ſchließen jede Unterſtellun daß es zu 1 
halten der Fraktion eines äußeren Impulſeg bevurft habe. ſelbſt⸗ 
verſtändlich vollſtändig aus. Indeſſen einer kleinen taftilgen 
Perfidie, die ſich ja wohl nachträglich verrathen läßt, machte 
dieſelbe ſich allerdings ſchuldig. Es wurde nämlich die Ver⸗ 


handlung der Fraktion ebenſo wie das Ergebniß, zu dem dieſelbe 


gekommen, abſichtlich geheim gehalten, aus dem einfachen Grunde, 
weil ſonſt wahrſcheinlich die Fortſchrittspartei mit einem konkur⸗ 
rirenden Antrag hervorgetreten wäre und es den Anſchein ge⸗ 
nommen hätte, als ob dieſe eigentlich die Führerin ſei und die 
nationalliberale Partei nur im Schlepptau mit ſich führe. Dieſen 
Schein grade in dieſer Angelegenheit auf ſich werfen zu laſſen 
hatte die nationalliberale Partei keine Luſt. Bei ihrer vielfach 
angefeindeten Stellung hielt ſie es für wünſchenswerth ihre Ini⸗ 
tiative klar hervortreten zu laſſen und man darf annehmen, daß 
es auch Erwägungen diefer Art waren, welche veranlaßten, daß 
grade ein hervorragendes Mitglied der hannoverſchen Nationale 
liberalen, die mit 50 manchen zu. zu kämpfen haben, 
mit der Stellung und Vertretung des Antrages betraut wurde. 
Eine Popularitätshaſcherei wird in dieſem Verhalten der Natio⸗ 
nalliberalen nicht gefunden werden können und ohnehin würde 
es ſchwerlich zu tadeln fein, wenn die Partei ſich hinſichtlich der 
Popularität etwas weniger vornehm⸗gleichgültig verhalten wollte, 
wie bisher. 

K Berlin, 6. Mai. Die Reform des Militair⸗Straf⸗ 
verfahrens dürfte nach den neueren Mittheilungen darüber wahr⸗ 
ſcheinlich bereits mit dem nächſten Jahre in Ausführung treten, 
und wird darin wie in allen neueren militairiſchen Maßregeln 
und Beſtimmungen eine Gemeinſamkeit für das geſammte nord⸗ 
deutſche Bundesheer, das XII. ſächſiſche Armeekorps und die groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Diviſion inbegriffen, beabſichtigt. Als Grund⸗ 
züge des neuen Verfahrens werden im Gegenſaß zu der heutigen 
ſchriftlichen und nicht öffentlichen Prozeßverhandlung die Oeffent⸗ 
lichkeit derſelben, wie überhaupt die Anwendung einahe aller 
Formen des bürgerlichen Strafverfahrens bezeichnet. Ebenſo 
wird die Aburtheilung durch eine Art Jury nach Weiſe der Ge⸗ 
ſchworenengerichte bei dem Zivil⸗Strafprozeß erfolgen, doch gehen 
die Angaben über die Art und Weiſe der Zuſammenſtelun dieſer 
Aburtheilungs⸗Kommiſſionen noch mehrfach auseinander. Ebenso 
ſoll den Angeklagten die freie Vertheidigungsbefugniß zustehen, 
und wird die Leitung der Verhandlungen und die Erhebung und 
Vertretung der Anklage durch Rechtskundige bewirkt werden. Da 
auch für Süddeutſchland eine Reform des Militair-Strafverfah- 
rens in Ausſicht genommen worden iſt und namentlich ein der⸗ 
artiger Entwurf in Bayern bereits zur Verhandlung geſtellt wor⸗ 
den war, ſo würde vielleicht die Möglichkeit obwalten, dieſen 
wichtigen Zweig der Rechtspflege auf gemeinſamen Prinzipien 
u begründen, doch find über eine eſwaige derartige Abſicht 
pazielle Mittheilungen allerdings noch nicht veröffentlicht worden. 
— Die Nachrichten über den zeitigen Stand der ſüddeutſchen 
Feſtungsfrage widerſprechen ſich gegenwärtig in auffälliger Weise. 
Hier verlautet beinahe allgemein, daß für die raſche und glück⸗ 
liche Erledigung dieſer Angelegenheit, welche vor kurzem noch 
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als in ſicherer Ausſicht ſtehend angeſehen wurde, 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten ſich geltend gemacht haben. 
Süddeutſcherſeits wird hingegen der Standpunkt des Hinweiſens 
auf eine allſeitig zufriedenſtellende Löſung dieſer Frage nicht 
nüt feſtgehalten, ſondern auch die ſchon früher mitgetheilte Abſicht 
der Errichtung einer gemeinſamen, von allen drei ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten gebildeten Militär⸗Kommiſſion zur endlichen definitiven Or⸗ 
ganiſation des ſüddeutſchen Wehrweſens beſtätigt. Auch die 
öſterreichiſchen Berichte bezeichnen dieſe Militärkommiſſion als 
eine feſtbeſchloſſene Thatſache und möͤglicherweiſe darf die unge⸗ 
meine Gereiztheit, mit welcher die inſpirirte öſterreichiſche Preſſe 
in letzter Zeit ſich wider Bayern ausgeſprochen hat, mindeſtens 
theilweiſe auch die Oeſterreich natürlich ſehr unliebſame und un⸗ 
willkommene Abſicht der Erzielung einer ſüddeutſchen Militär⸗ 
einigung zurückgeführt werden. Ein raſches Fortſchreiten bleibt 
jedoch bisher weder für die eine noch für die andere Frage zu 
bemerken, ſondern möchte aus den nunmehr ſchon wiederholt ein⸗ 
getretenen Unterbrechungen der Verhandlungen weit eher auf das 
gerade Gegentheil gefchloffen werden. — Der große vorjährige 
Streit Krupp contra Armſtrong ſcheint ſich je länger je mehr 
für dieſes Jahr und die Folgezeit zu der neuen Gegenüber⸗ 
ſtellung Krupp contra Grüſon geſtalten zu wollen. Jede Mit⸗ 
theilung über den bisherigen Verlauf der Verſuche mit und wi⸗ 
der den aus dieſer letzten Fabrik hervorgegangenen Panzergeſchütz ⸗ 
ſtand darf mindeſtens gewiß ſein, eine Berichtigung und Erwi⸗ 
derung zu erfahren. Mittlerweile iſt jedoch unterm 23. v. M. 
der erwähnte Geſchützſtand von Sr. M. dem Könige bei einem 
Beſuch des hieſigen 1 einer genauen Beſichti⸗ 
gung unterworfen worden, was jedenfalls guf ein durchaus gün⸗ 
ſtiges Reſultat der mit demſelben bisher ſtattgehabten Verſuche 
ſchließen läßt. Thatſache iſt, daß die ſpeziellen Details dieſer 
Ergebniſſe nur von den kommiſſariſchen Behörden ſelbſt gegeben 
werden könnten, von welchen jedoch der ganzen Natur der nd 
lage nach eine derartige Veröffentlichung wenn überhaupt je, 
ſchwerlich ſchon jetzt erfolgen dürfte. Soviel über den zeitigen 


wendung dieſer neuen Eiſenkonſtruktion bei der Küſten⸗ und 
entern mit der Entſcheidung hierfür abgeſchloſſen. Es 
iſt dabei aus den Entfernungen auf den Panzerſtand gefeuert 
worden, welche als die mittleren bei einer Annäherung feind⸗ 
licher Fahrzeuge an eine derartige Küften- reſp. Hafenbefeſtigungs⸗ 
anlage betrachtet werden können und hat der Probeſtand eine 
ſolche Zahl von Schüſſen des 200, und 300, Pfünders ausgehal⸗ 
ten, wie nur unter ganz beſonderen Umſtänden bei einem An⸗ 
griff von der Seeſeite als auf den gleichen Flächenraum ein⸗ 
ſchlagend vorausgeſetzt werden können. Ein flankirendes Feuer 
ulld vollends “ur die Entfernung von nur 200 Schritt, wie von 
der gegneriſchen Seite als noch eine fernere Probe für den 
P and efordert worden ift, erſcheint für den hier nur 
ind u een Zweck ebenſo ungehörig, als ſich für den 
nſtfal 


E 

Fc abi und der jeder folder fee vorgelegten An 
näherungshinderniſſe gewiß in der unendlich übe | 

von Fällen geradezu als unmöglich herausſtellen würde. Es ſteh 
KR, die Ermittelung der Verwendbarkeit dieſer Eiſenbauten 
auch für die Landbefeſtigung noch aus, und da hierbei vermit⸗ 
telſt der Belagerungsarbelten auch die Annäherung bis auf die 
nächte Diſtanz möglich fein würde und deshalb verausgeſetzt 
werden muß, wird für dieſen Zweck wahrſcheinlich auch die Er⸗ 
mittelung der Wirkung eines derartigen nahen Feuers nicht aus⸗ 
bleiben. Ob der Panzergeſchützſtand auch dieſe fernere Probe 
gleich günſtig wie die früheren beſtehen und damit auch ſeine 


Saiſontheater. 

Am Mittwoch wieder Benedix und wiederum viel Stoff 
zum Lachen. In feinem „Gefängniß“ gruppirt ſich die ganze 
Pa der um die gut erfundene und recht getroffene perſonlich 
keit des Dr. Hagen, der ein Weiſer an Gelahrtheit, ein Kind 
au Arg⸗ und Formloſigkeit iſt. Dieſen Originalmenſchen, ein⸗ 
mal er 1 braucht der Dichter nur die erſten Schritte gehen 
zu laſſen, ſie werden eine ganze 
Er bringt ihn aber zum 
Wallbeck — der wirkliche 


allbeck ſpazirt für ihn ins Gefäng⸗ 


niß — in die Geſellſchaft der von Formen ſtarrenden hochwohl⸗ 


geborenen Adelgunde von Delmenhorſt. Die ruhige Gelaſſen⸗ 
heit, mit der Hagen harmlos und unbewußt jeglichem Anſtand 
Schnippchen 100 50 und das Entſetzen der feinen Salendame 
darüber, ſcha 

durch die Schlußſzene übertroffen wird. 
die ſchweren Folgen, 
Doktors und des Barons hervorgehen, 
Haupte des erſteren. 


In ihr entladen ſich 


An Herrn Ellmenreich fangen wir nachgerade an, eine 


Ploteusnatur zu erkennen. Im Gegenſatz zu vielen feiner Kolle 
gen, die immer nur eine Rolle, d. h., ſich ſelbſt produziren, ver⸗ 
teht es unſer Gaſt, fein Ich uns vollſtändig vorzuenthalten und wir 
wiſſen nur, daß ein Künſtler von hervorragender Fähigkeit hin⸗ 
tet feinen bisherigen, völlig von einander verſchiedenen Leiſtun⸗ 
gen ſich verbirgt. Seine Virtuoſität, ſich in charakteriſtiſche 
Typen der Geſellſchaft hineinzudenken und bis zum völligen Auf⸗ 
gehen hineinzuleben, bewirkte es auch geſtern, daß er als Dr. 
Hagen ein Gebilde ſchuf, welches wirkliches Leben zu haben ſchien. 
Man vergißt ſo über den Geſchaffenen den, der es erſchaffen 
hat. Unterſtützt wurde der Künſtler, der wiederholt reichlich Bei⸗ 
fall erhielt, zunächſt durch Frl. Heller, die der Rolle als 
Gattin des auch mit ihr burſchikos umſpringenden Hagen leicht 
zu genügen wußte. In Frau Heigen-Spigeder lernten wir 
eine wohlgeſchulte, ſichere Kraft kennen, der adelsſtolzen 
von Delmenhorſt wurde ſie in jeder Beziehung gerecht. Auch 
mit dem Baron Walbeck, des Herrn Sauer, kann man wohl zu⸗ 
frieden ſein, es verfällt aber dieſer Schauspieler mitunter in den 
Fehler, ſeine Rolle zu leicht zu nehmen, die Worte entſprudeln 
ihm ſo haſtig, daß man Mühe hat, nachzukommen. Bei einem 
langſamen Tempo dürfte ſich größerer Nachdruck einſtellen, die 
wanze- Darſtellung an Nüanze gewinnen. Ein Frl. Framot, 
eile uns unbekannte Dame, führte die kleine Rolle der Hermine 
totreft und gefällig durch. - 
„In dem ländſichen Gemälde „Das war ich!“, dem eine 


eine derartige Beſchießung wegen der Beſchaffenheit des 


Welt von Heiterkeit hervorrufen. 
rellſten Kontraſt, als Pſeudobaron 


en eine der ergötzlichſten Szenen, die nur noch 


Adelgunde 


rwiegenden Zahl“ — „ Hannover bend far 
von etwa 2000 Perſonen beſuchte Wahlverſammlung der Laſſal⸗ 


verdorbenheit, 
Soubrettenfach zugeſtutzte Rolle 
legenheit, in derſelben zu glänzen. 


* 


2 


neuerdings] von Haufe aus indeß gar nicht ins Auge gefaßte Anwendbarkeit 


für die gewöhnliche Feſtungsfortifikation erweiſen wird, muß 
natürlich abgewartet werden. Alle anderen gegentheiligen Anga⸗ 
ben widerſprechen hingegen theils entſchieden den ſchon bekannt 
gewordenen notoriſchen Thatſachen, wie dem ganzen Verlauf der 
Dinge oder ſchweben in ihren Behauptungen und Folgerungen 
ſo vollkommen in der Luft um gar keine ernſtliche Widerlegung 
zu bedürfen, wobei zugleich noch ins Gewicht fällt, daß bei einer 
auch nur annähernden Begründung derſelben darin zugleich ein 
Angriff auf die leitenden Behörden ſelbſt erkannt werden müßte. 


— Der Geh. Kommerzienrath Freiherr v. Diergardt, Mitglied des 
Herrenhaufes, iſt am 3. d. M. auf Haus Morsbroich, bei Mühlheim am 
Rhein in einem Alter von 74 Jahren geſtorben. 

Aus Schweidnitz berichtet die „Bresl. Ztg.“: 

Hier wünſcht ein Theil der Bürgerſchaft die Abschaffung der Mahl. und 
und Schlachtſteuer. Ein Bürger, welcher die betreffende Eingabe an die 
ſtädtiſchen Behörden und an die k. Regierung zu Breslau wegen Beſeitigung 
der Mahl- und Schlachtſteuer mit W hatte, der Färbermeiſter S., 
hat ſich an den Miniſterpräſidenten und Bundeskanzler, Grafen Bismarck, 
gewendet, demſelben die hieſigen Steuerverhältniſſe dargelegt und angedeutet 
welche Vortheile für die Kommune aus der Aufhebung jener indirekten Steuer 
ſich ergeben würden, zugleich Brode und Semmeln aus der Stadt und vom 
Lande beigegeben, um die Verſchiedenheit des Gewichts der Backwaaren 
in mahlſteuerpflichtigen und klaſſenſteuerpflichtigen Orten zu konſtatiren. 
Das Schreiben war unter dem 1. April abgefaßt und eingeſendet, 
bereits unter dem 12. April erfolgte die Antwort. Der Bundeskanzler, welchen 
der Brieferſtatter gebeten, beim Reichstage ein Geſetz wegen Beſeitigung der 
indirekten Steuer in den Städten einzubringen, vertröſtet den Petenten für 
ſpätere Zeit, und obwohl er ihm bemerklich macht, daß die ſpezielle Behand⸗ 
lung der Steuerfrage nicht vor fein Reſſort, ſondern vor das des Finanz- 
miniſters gehöre, läßt er ſich doch auf eine genaue Erörterung ein und weiſt 
nach, daß im vorliegenden Falle die bedeutende Differenz der Backwaaren 
noch in anderen Verhältniſſen als in der verſchiedenen Beſteuerung begründet 
ſein müſſe. Die Zurückſendung der Backwaaren erfolgte portofrei.. 

üſſeldorf, 2. Mai. Die „Düſſeld. Ztg.“ veröffentlicht 
folgende, aus amtlicher Quelle ſtammende Erklärung: 

Die „Korreſpond. Stern“ brachte einen Bericht über eine Sitzung der 
Geſchäftsordnungskommiſſion des Norddeutſchen Reichstags, in welchem un⸗ 
ter andern auch der Aeußerung eines Mitgliedes, dahin lautend, daß das 
Verfahren gegen Mende ein animofes ſei, gedacht wurde. Dieſe Animofität 


Stand der Sache verlautet, find die Ermittelungen über die An⸗ wolle das Mitglied der Geſchaftsordnungskommiſſion durch die dem Unter- 


ſuchungsgefangenen Mende verweigerte Selbſtbeköſtigung motiviren. Iſt es 
nun überhaupt ſchon kühn und ſehr gewagt, von der Animoſität eines Rich⸗ 
ters zu reden, und bekundet dieſes wenig von der hohen Achtung, die der 
Richterſtand hier am Rhein genießt, ſo iſt der Vorwurf um ſo mehr zurück. 
zuweiſen, als der Unterſuchungsgefangene Mende, wie wir hören, dem Un- 
terſuchungsrichter gegenüber ein wirklich trotziges Benehmen an den Tag 
legte. Bet der erſten Vorführung erſchien der Unterſuchungsgefangene Mende 
vor dem Unterſuchungsrichter im Schlafrock mit der brennenden Zigarre im 
Munde. Nachdem dem Unterſuchungsgefangenen Mende hierauf der Stand, 
punkt klar gemacht worden war, ſchrieb Mende einen Brief an den Unter: 
ſuchungsrichter, der mit Weglaſſung aller Anſtandsformen ſich in folgender 
Weiſe ausdrückte: 

„Ich verlange, mich ſelbſt zu beköſtigen, ich verlange, daß meine Ver · 
haftung der Gräfin Hatzfeld mitgetheilt werde und ſchließlich verlange ich, 
daß der Reichstag von meiner Verhaftung in a ee werde. 

ende.“ 
Daß der Unterſuchungsrichter auf ein ſolches Schreiben abermals dem 
Mende klar machen mußte, wie man ſich dem Richter gegenüber zu beneh⸗ 
men habe, iſt ebenſo natürlich, als es unrecht iſt, dem Verfahren des Rich⸗ 
ters den Charakter der Animoſität beizulegen. 
5 er, 5. Mai. Geſtern Abend fand eine 


leaner ſtatt, in welcher der ſeither in petto gehaltene Kandidat 
dieſer Partei unter faſt endloſem Beifallsrufe zum Wahlkandi⸗ 
daten erklärt wurde. Der in letzter Zeit jo vielgenannte Tiſchler⸗ 
geſelle Vork aus Harburg iſt es, den vorbenannte Partei als 
ihren Vertreter in den Reichstag ſenden will. Von den Arbei⸗ 
tern, welche es kürzlich übernommen, die ländliche Bevölkerung 
zu Laſſalles Theorien zu bekehren, wurde die Koalition der Wel⸗ 
fen« und Volkspartei zu Hannover angeklagt, dieſe Agitationen 


— 


ganz ansprechende Idee zu Grunde liegt, trat ein neuer Gaſt, : f ö 
unruhig geweſen, wir verſpürten daher an der gleichmäßigeren 


Frl. Marie Raabe, auf. Das Bächen mit feiner Une 
Naivetät und Schelmerei iſt eine für 
und gab unſerm Gaſt Ge⸗ 
Herr Dobert, als Knecht 
und Schatz dieſes niedlichen Bäschens, bewies viel guten 
Willen, doch muß derſelbe noch mehr aus ſich beraustre⸗ 
ten und Schwung in die Sache bringen. 
fand in Frau Heygel⸗Spißzeder eine Darſtellerin, die an 
Keifſüchtigkeit und Zungenſchlag nichts zu wünſchen übrig ließ. 

Zur Eröffnung der Sommerſaiſon ging am Donnerftag 
„Ein Kind des Glückes“ von der Birch ⸗ Pfeiffer in Szene. 
Vergeblich ſuchen wir in dem reichhaltigen Perſonenverzeichniß 
ein ſolches Kind aufzuſtöbern. Es ſoll dieſes glückliche Kind 
wahrſcheinlich Hermance, die Enkelin der ahnenreichen Herzogin 
von Chateaurenard ſein, doch können wir an dieſem Kinde ein 


die aus der Verlauſchung der Nollen des anderes Glück, als ſein glückliches Temperament, ſich in böswil⸗ 
über dem unſchuldigen 


lige Verleumdung, Verſtoßung u. ſ. w. mit gutem Humor zu 
ſchicken — faire bonne mine à mauvais jeu — nicht finden. 
Von unſern drei Gäſten hatte Fil. Marie Raabe die Haupt⸗ 
rolle, die des glücklichen Kindes. Um das Glück, Gefallen zu 
erregen, zu erreichen, mußte unſer niedliche Gaſt feine Partie mit 
eigenen drolligen Erfindungen des Augenblicks ausſchmücken, die 
wirkliche Rolle konnte ſonſt ſentimenkal und langweilig genug 
ausfallen. Wie am Abende vorher wurde auch in dieſer Rolle 
Fräul. Raabe mit Beifall überſchüttet. Die zweite Paraderolle, 
Herzogin Athenais, gab Frau Heigel⸗Spitzeder in ganz 
Birch⸗Pfeifferiſchem Sinne. Zum Glück hat unſer Publikum für 
dergleichen larmoyante Rollen keinen Sinn mehr. Wir bemerk⸗ 
ten keine Taſchentücher an den ſchönen Augen unſerer Damen 
und das vorgeſchriebene, gewiß achtbare Spiel der Frau Heygel⸗ 
Spitzeder blieb zu unſerer heimlichen Genugthuung ohne Wir⸗ 
kung. Am ſchlechteſten ward Hr. Ellmen reich mit ſeiner Rolle 
bedacht, er konnte als Anatole, Sohn des Marquis v. Breteuille 
unmöglich Kraft und effeftreiched Spiel entfalten. Faſſen wir 
alles zuſammen, ſo hatte „Ein Kind des Glücks“ auch nicht ein⸗ 
mal das Glück, dem Publikum zu gefallen, welches in Folge des 
Feiertags das Theater bis auf den letzten Platz füllte. —t — 


B. RNeiſe⸗Erinnerungen aus dem Orient. 


14. Die Fahrt durch den Vosporus. 
In der Nähe der Einfahrt in den Bosporus ſchwammen 
von beiden Seiten Delphine um unſer Schiff, ſchnellten ſich mit 


wunderbarem Schwunge halb außerhalb des Waſſers, um uns hier die 


das 
wir in ein ruhigeres Binnenwaſſer eingelaufen waren. 


Die böſe Nachbarin 


auf die gemeinſte Weiſe vereitelt zu haben. Die Führer der an⸗ 
geklagten Partei hatten Leute auf die Dorfſchaften geſandt, welche 
während der Vorträge der Laſſalleaner das Vieh in den Ställen 
fortwährend derart ſchlugen, daß daſſelbe nicht aufhörte zu brüllen. 
Als aber dennoch die 3 ihre Ideen geltend machen woll⸗ 
ten, ſeien Bauern mit Trommeln in die Zimmer gekommen und 
hätten dort einen ſolchen Lärm verurſacht, daß die Arbeiter ab⸗ 
brechen mußten; auf dem Heimwege habe man die Letzteren noch 
mit Steinwürfen verfolgt. Dieſe Vorfälle auf Wahrheit beru⸗ 
hend, erregten natürlich die Entrüſtung der Verſammlung im 
höchſten Grade und gaben die Arbeiter die Volkspartei der Ver⸗ 
achtung Preis. Richter aus Hamburg erklärte die Laſſalleaner 
für die ſittlichſte Partei und müßte dieſelbe auf die Weltbühne 
treten um „Geſchichte ge machen.“ Unter dreifachem Hoch auf 
York trennte ſich die Verſammlung. 

Kiel, 5. Mai. Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. 
Panzerfregatte „König Wilhelm“ und Aviſo „Pr. Adler“ am & 
d. von England hier angekommen. 

Schwerin, 4. Mai. Heute beginnen hier erneuerte kom. 
miſſariſch⸗ deputatiſche Verhandlungen über die Reform des 
Steuer- und Zollweſens zwiſchen den u der 
Regierungen und landſchaftlichen Mitgliedern der ſtädtiſchen De⸗ 
putation. Als großh. Strelitzſcher Kommiſſarius ift der Staats⸗ 
miniſter v. Hammerſtein aus Neuſtrelitz hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 5. Mai. Nachdem die Königin geſtern n 
einem Diner in Koblenz beigewohnt, zu welchem die Spitzen 
der Behörden geladen waren, traf heut Abend um 6 Uhr Ihre 


He⸗ 


Majeſtät auf der Reiſe von Koblenz nach Baden⸗Baden mit 
ihrer Enkelin, der Prinzeſſin Viktoria von Baden, hier ein. Die 
Königin wurde von der Großherzogin auf dem Bahnhofe em⸗ 
pfangen und von ihr in das großherzogliche Schloß geleitet. Um 
7 Uhr verließ Ihre Majeſtät die Reſidenz, um die Reiſe na 
den Baden fortzuſetzen, wo Kuraufenthalt genommen wer“ 
en ſoll. N 
Stuttgart, 5. Mai. Der „Staatsanz, f. Württ.“ ent 
hält an hervorragender Stelle einen Nachruf für den verftorbenet 
Biſchf * Rottenburg, in welchem es u. A. heißt: f ö 
e ſchwierige Aufgabe der Leitung der kirchli Verhältni 5 
er im Geiſte der Milde und Berechtigte, die In 12% be: ve 
den Blick auf die höchſte Wohlfahrt der Kirche, aber auch auf das 1 Bi, 
Vaterland gerichtet. Der Friede zwiſchen Kirche und Staat war fein eil. 
Nicht allzulange und leider nicht ohne Trübung durfte er deſſelben genleßen. 
Die letzten Monate feines Lebens haben ihm bittere Erfahrungen und tie 4 
Kummer dargebracht, wo er ſolches nicht erwartet hatte. ein Andenken 
wird uns für immer ein geſegnetes bleiben. 9 
. Oeſerreich. 4 * 
Wien, 5. Mai. Die „Wiener Abendpoſt“ kommt heute 
auf die Veröffentlichung der bekannten Nikolsburger Depeſche in 
dem Berichte des öſterreichiſchen Generalſtabes zu ſprechen. Sie 
behauptet: 133 
Die öſterreichiſche Regierung konnte gar nicht in der Lage ein, einen 
Vertrauens mißbrauch zu begehen, weil fie mit der Expedition 11 fraglichen | 
Depeſche nicht betraut war. Die „Abendpoſt“ verſichert, daß alle rt 
1 des Chifferlexikons, über Beſiechung oder Verlel. 
e 4 2 . * unrich 4 37 2 I z 
Aufnahme er n g. Stoelegung umeläig een t das B. 1 die © 
peſche habe ſich im Archiv befunden, der betreffende Scheiſtſteller konnte 
dieſelbe benutzen oder nicht benutzen, nach ſeinem Belieben. „Wie die . = 


peſche in das Archio gekommen, darnach zu fragen, ſei Niemand berechti 8 
Zu erinnern fei nur daran, daß der Beſitz der Depeſche aus einer Beit 
ſtamme, in welcher voller Krie e zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
derrſchte. In der Benutzung dieſes Materials Abſichtlichteit oder die Ten- 
denz einer Kränkung Preußens zu erblicken, ſel nicht erfindlich. Nicht die 
Veröffentlichung, ſondern die Art, in welcher die Blätter in einer für die 
kaiſerliche Regierung ſehr unerwünſchten und unwillkommenen Belle 4 
Depeſche kommentirt hatten, dabe die Erregung der öffentlichen Meinung 


ihre Geſtalt zu zeigen. Das ſchwarze Meer war trotz Windſtile 


ie, daß 
2 * 


Leuchtthürme an beiden Ufern bezeichnen die Einfahrt. Wir 
fuhren bei den Symplejaden oder Cyaneiſchen Inſeln vorbei, die 
einſt im Waſſer herumtanzten und jedes vorbeiſegelnde © f 
durch Zuſammenſtoß zerſchmetterten. Wir freuen uns darüber, 
daß Orpheus vor uns gelebt und durch ſein Flötenſpiel beim 
Argonautenzuge dem tollen Treiben ein Ende gemacht und die 
Sufeln feſtgebannt hat. 

Wir gewahren darauf an beiden Ufern verfallene Befeſti⸗ 
gungen, deren Kanonenſchlünde auf die Meerenge gerichtet find; 
die Beſatzungen find in weitläuftigen Kaſernen unkergebrachtt. 

Die ſchönſte Operndekoration entfaltete ſich im herrlichen Son, 
nenſchein vor unſern entzücten Blicken. Die Reiſegeſellſchat 
verſammelte ſich auf dem Verdeck, um die Schönheiten viele 
durch gewaliſame Erderſchütterungen durchbrochenen Kanals u 
bewundern. Eine gewaltige Strömung beſchleunigte unſere 
Fahrt. Das Schwarze Meer firömt feinen Ueberfluß hier aub, 
es würde ohne dieſen Abzugskanal durch die ungeheuren Waſſer - 
maſſen, welche die Ströme: Kuban, Don, Bug, Buleper, Donau, 2 
und zahlreiche Küſtenflüſſe in ununterbrochener Strömung ! m 
zuführen, bald überlaufen. 7 

Der Leuchtthurm Aſiens zeigt uns Jaſons Felſen und det 


Bewegung und den geringeren Schwankungen des S 


Medea große Erinnerungen. Vom Winde geſchwellte Seger 
Dampfer und Remorqueurs, zahlreiche Karks beleben den Kan 
Am Ufer erblicken wir alle Bauarten vom ſphäriſchen Kiosk bis 
zu den konſtantiniſchen viereckigen Mauern, von den Palästen 
der europälſchen Geſandten, der griechiſchen und armenischen 
Handelsfürſten bis zu denstrotzigen Kaſtellen der Genueſer. u 
Auf der aſiatiſchen Seite zeigt man uns einen 1200 gu 
hohen Berg, an welchen ſich Sagen von Joſua knüpfen; dich 
dabei das Rieſenbett des Herkules, einen 60 Fuß langen un 
Fuß breiten . Wir wenden uns nach dem europäil 
Ufer und erblicken Bujukdere mit feinem prachtvollen Quat, 
welchem der Sommerpalaſt des ruſſiſchen Geſandten prangt, 
genwärtig des Grafen Ignatieff. Vor ſeinem Palaſt liegt 
Hafen ein ruſſiſches Kriegsſchiff, beſtimmt für das Privatver ? 
gnügen des Geſandten, um durch Pracht und Machtentfaltund 
den Türken zu imponiren. Hinter dem ruſſiſchen Geſandtſcha „ 
palaſt ſteigt terraſſenförmig am Gebirge hinauf der dazu gehe “ 
rige weitläuftige Park mit feinen rieſigen Pinien, die wie t 
genſchirme ihr Zweigwerk weit ausbreiten. Die Natur umgieb 
Schöpfungen der Baukunſt mit einem Zauber reizen 


an 


m 


verſchuldet. Das Blatt erklärt, hiermit das erſte und letzte Wort in dieſer 
Angelegenheit geſprochen zu haben. u 
nläßlich der Aufſehen erregenden Nachricht, wonach die 
an die Staatskaſſe abgeführten Heiraths⸗Kautionen der 
Offiziere verſchwunden oder für anderweitige Staatszwecke 
verwendet ſein ſollen, erklärt die „N. Fr. Pr.“, daß dieſelben 
amtlichen Nachrichten zufolge unangetaſtet in der Staatsſchulden⸗ 
kaſſe liegen. Vielleicht iſt die Meldung, ſagt genanntes Blatt 
weiter, daß der Staat anderweitig über ſie verfügt habe, dadurch 
entſtanden, daß die in alten und jetzt zur Konvertirung beſtimm⸗ 
ten Schuldtiteln deponirten Obligationen behufs der Konverti⸗ 
rung herausgezogen und gegen neue Schuldtitel umgetauscht wur⸗ 
den. — Dem „)Peſter Lloyd“ zufolge ſoll ſich der Kaiſer im 
September nach Konſtantinopel begeben. Die Rückreiſe würde 
dann durch das mittelländiſche Meer ſtattfinden und mit der⸗ 
ſelben ein Abſtecher nach Egypten zur Eröffnung des Suez⸗Kanals, 
welche in die erſten Tage des Oktober fällt, verbunden werden. 
Niederlande. 1. 
Haag, 5. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer erwiderte der Miniſter der Kolonien auf eine An⸗ 
frage betreffs der Gerüchte über in Java ausgebrochene Unruhen: 
ie Regierung habe ein Telegramm erhalten, in welchem u. A. 


Die 
Folgendes ſtände: Unruhen ſind in Bekaſſi ausgebrochen; es 
wurden Truppen dorthin geſandt; die Ruheſtörung iſt beſeitigt. 
Belgien. i 1 

Brüſſel, 4. Mai. Die Beſprechung der belgiſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Eiſenbahnfrage in der Repräſentantenkammer iſt bis auf Weite⸗ 


res vertagt worden. Graf de Theux verlangte das Wort zur Ta⸗ 
gezordnung und verlas dann eine Erklärung Namens der Rech⸗ 
len, worin gejagt wird, daß das veröffentlichte Protokoll keine 
ung der Angelegenheit bringe und die Unterhandlungen noch 
ſchweben, die Oppofition jede Diskuſſion über dieſen Gegenftand 
in der Kammer für ungelegen halte, dem Miniſterium die ganze 
Verantwortlichkeit dafür laſſe und ſich vorbehalte, die Erge nie 


der Unterhandlung zu beurtheilen, wenn dieſelben bekannt ſein 


würden. Der Finanzminiſter erwiderte, es verſtehe ſich von ſelbſt, 
daß die Regierung moraliſch und konſtitutionell die Verantwor⸗ 
tung übernehme, und es ſei nicht nöthig, daß die Rechte in dies 


jet h 
fer Beziehung Vorbehalte mache. Sie bewahre ihr Recht, ihre 


Meinung, ihre Anſicht, und Niemand werde fie, darin beichräns | 


ken wollen. Die bisher erlangten Reſultate betrachte die Regie⸗ 


rung als befriedigend. Hr. Teſch meinte darauf, daß er verſchie⸗ 


dene Bemerkungen über die in Rede ſtehende Angelegenheit zu 
machen gewüunſcht hätte, daß er aber ebenfalls keine Debatte her⸗ 
vorrufen wolle, bis ſie ohne Schaden für das Land ſtattfinden 
könne, und damit war für jetzt die Sache zu Ende. 
Brüſſel, 5. Mai. (Tel.) Wie das „Journal de Bruxel⸗ 
. iſt Vikomte Lagusronniere heute nach Paris abe 
teilt, 


2 Frankrei c. 
Per aris, 4 Mai. „Journal officiel“ veröffentlicht einen 
b des Unterrichtsminiſters Duruy an den Kailer, worin 
onſtatirt wird, daß ein Kredit von 300,000 Frks. nothwendig 
jet Inte: ing derjenigen ehemaligen Lehrer und Lehrerin 
nen, deren Penſionen unzureichend find. Der Miniſter hofft 
dieſe Summe durch Erſparniſſe bei den für den Volksſchulunter⸗ 
richt bewilligten Mitteln erzielen zu können. 
i S * e. i 
Madrid, 5. Mai. (Tel.) In der geſtrigen Kortesſitzung 
fand die Fortjegung der Debatte über die Artikel, betreffend die 
kirchliche Verfaſſung in Spanien, ſtatt. Ein Deputirter, Capde⸗ 


Gärten. In der Nähe befindet ſich der noch übrige koloſſale jetzt 


abgeſtorbene Stamm der Rieſenplatane, in deren Schatten einſt 


Gottfried von Bouillon feine getreuen Kreuzritter⸗Waffengefähr⸗ 
ten muſterte, ehe er nach Aſien überſetzte. 

Als wir eine Verengung des B. paſſirten, theilte man uns 
mit, daß hier der Perſerkönig Darius, des Hyſtaspis Sohn, ſein 
großes Kriegsheer überſetzte, um Griechenland zu erobern. Sage 
und Geſchichte verherrlichen jeden einzelnen Punkt des Ufers; 

atur und Kunſt wetteifern, um dieſe bevorzugte Stelle der 
Erde auszuſchmücken. Die Erinnerungen von Jahrtauſenden 
ſind hier verwebt mit der reizendſten Umgebung, bei deren Bil⸗ 
dung der Zauber der Natur ſich faſt erſchöpft zu haben ſcheint. 
Die Luft iſt erfüllt von dem Dufte der zahlloſen Blumengärten 
am Rande des B., während an den zurücktretenden Bergen die 
ein⸗ und Obſtgärten ſich emporſchlängeln. 

Wir paſſirten Therapia, wo die Botſchafter von Frankreich 
und England ihre Sommerreſidenzen aufgeſchlagen haben. Es 
drängt fi an beiden Ufern Dorf an Dort, Villa an Villa, die 
Höhen find mit ſchwebenden Kiosks geſchmückt, die Thaleinſchnitte 
mit dichten Baumanlagen bedeckt. an kann nicht mehr alle 
Einzelheiten unterſcheiden, ſie verweben ſich in ein Rieſengemälde, 
das ſich in wachſender Schönheit vor uns aufrollt, eine Feen⸗ 
ſzene zur Berauſchunz der Sinne erſchaffen. 

Bosporus bedeutet Kuhfuhrt. Die durch die Eiferſucht 
der Juno in eine Kuh verwandelte Jo warf ſich, von einer 
Bremſe verfolgt, welche fie unaufhörlich quälte, in dieſe Meeres⸗ 
ge, durchſchwamm ſie und ertheilte ihr den Namen. 

Der Bosporus iſt eine Meerenge, welche auf einer Strecke 
von 3 deutſchen Meilen zwei Erdtheile, Europa und Aſien, Ru⸗ 
mili und Anatoli, trennt und zwei Meere, das ſchwarze und 
weiße (wie allgemein hier das Marmara⸗Meer genannt wird), 

tbindet. Siebenmal ſteigen die aſiatiſchen Geb a herab und 
zwingen die Meeresfluthen, nach der thraziſchen Küſte auszuwei⸗ 
chen. Siebenmal ſtreckt der Haemus ſeine Felſenarme nach ſei⸗ 
den aſiatiſchen Brüdern am Geſtade von Anatoli aus. So bil⸗ 

e Waſſerſtraße eine Schlangenlinie von 7 Krümmungen 
oder vielmehr 7 verbundenen Seen, deren Ufer in wechſelnder 
Dickernung mit jedem Ruderſchlage vorwärts ſich neu gruppiren. 

e Breite des Stromes beträgt oft nur / Meile, zuweilen das 
fache. Auf der europäiſchen Seite reiht ſich in ununterbro⸗ 
Gener Reihenfolge Ort an Ort, entweder im Halbkreiſe eine 
Bucht umkränzend, wie 8 B. Jenk-Makalu und Bujukderé, oder 
im ausſpringenden Winkel den Abhang eines Vorgebirges um⸗ 

tend (Therapia). Dazwiſchen ſtehen liebliche Landhäuser und 
„von Hainen, Gärten und Weinbergen umgeben, indeß 


3 
ville, hielt eine Rede gegen die Lehren des Chriſtenthums im 


Allgemeinen, worauf Topete erklärte, er habe nicht zum Siege 
der Revolution mitgewirkt, damit es freiſtehe, die Grundſätze der 
chriſtlichen Religion in Zweifel zu ziehen, und werde Angriffe 
auf das Chriſtenthum nicht dulden, von wem dieſelben auch aus⸗ 
gehen mögen. — In der heutigen Sitzung wurde ein Antrag, 
nach welchem die gegen den Katholizismus gerichtete Rede 
Capdevilles für verwerflich erklärt werden ſollte, mit 118 gegen 
20 Stimmen abgelehnt. Die Reden der Deputirten Echagaray 
und Caſtelar zu Gunſten religiöſer Freiheit und der Trennung 
von Staat und Kirche wurden mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. Demnächſt wurde Artikel 20 des Verfaſſungsentwurfs 
mit 178 gegen 75, Artikel 21 mit 164 gegen 20 Stimmen an⸗ 
genommen. Dieſe Artikel beſtimmen die Erhaltung des katho⸗ 
liſchen Kultus und Klerus aus Staatsmitteln und freie Aus⸗ 
übung anderer Kulte. 
Portugal. 

Liſſabon, 5 Mai. (Fel.) Die Nachricht, daß der Mar⸗ 

quis de Saldanha zum Konſeilspräſidenten und zum Miniſter 


gründung. - 
Jtalie n. f 
Florenz, 5 Mai. 


nicht daran denke, eine Reduktion der Rente vorzunehmen. — 


am Freitag die Berathung des Einnahmebudgets zu beendigen, 
und dürften alsdann die Sigungen jo lange ſuspendirt werden, 
bis die bereits angekündigte Neubildung des Kabinets erfolgt iſt. 
— Die „Korreſpondance Italienne“ dementirt, daß der ſpaniſche 
Geſandte Montemar mit einer beſonderen Miſſion an den hieſigen 
Hof betraut ſei. Das genannte Blatt ſetzt hinzu, die öffentliche 
Meinung Italiens ſchreibe dem Prinzen Amadeus keineswegs 
ein ehrgeiziges Streben nach einer fremden Krone zu. . 

Aus Rom ſchreibt man der „Pall Mall⸗Gazetta“ anläß⸗ 
lich der Sendung des Herzogs von Ratibor folgende ſon⸗ 
derbare Geſchichten: 

Es wird hier verſichert, 9 der Herzog in einer geheimen Miſſion ger 
kommen ſei, und es nicht bezweifelt werden kann, daß er innigere Beziehun⸗ 
en zwiſchen den Höfen von Berlin und von Rom angeknüpft hat In die 
ſer ufgabe wurde der Herzog von Monſignor Ledochowski, dem Erz⸗ 
biſchof von Poſen, unterſtützt, welcher großen Einfluß im Vatikan aus⸗ 
übt, und hier eine bedeutende Anzahl Agenten unterhält. Die regſamſten 
derjelben find die polniſche Auferſtehungs⸗Brüderſchaft, welche dem Grafen 
Bismarck und dem Prinzen Gortſchakoff gleich zugethan iſt. Dieſer Brüder⸗ 
ſchaft hat der Czar auch die Verhandlungen bezüglich der Heirath feiner Toch⸗ 
ter mit dem Könige von Bayern in die Hände gelegt, in welchen es ſich 
darum handelt, den Papſt mit der Idee auszuſöhnen, daß die Prinzeſſin in 
der griechiſchen Kirche zu verbleiben wünſcht. 

Großbritaunleun und Irland. 

London, 5. Mai. (el.) In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes paſſirte die Bill wegen Abſetzung des Mayor von 
Cork, O Sullivan, die erſte Leſung. — Nach Berichten aus 
Cork iſt daſelbſt ein abermaliger Waffenraub verübt worden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Aus Kairo wird die Anſtellung von vier europäifchen 
Juriſten bei dem Miniſterium zur Erledigung reſp. Begutach⸗ 


tung der zahlreichen und ſehr umfangreichen Reklamationen ge⸗ 


meldet, welche von Seiten fremder Nationalitäten bei der Re⸗ 
gierung erhoben werden. In Aegypten lohnt es ſich ſchon eigens 
hierfür eine Behörde einzuſetzen, denn nahezu 1000 Reklamationen 
ſind zur Zelt anhängig und eine einzige derſelben (allerdings die 


Burgen und Ruinen aus einer ereignißreichen Vergangenheit die 
Höhen krönen. Die Abfälle der Berge, auf denen ſie ſich erhe⸗ 
ben, ſind oft ſchroff und gewähren den Anſiedelungen kaum Platz, 
ſich an die grauen Felswände anzubeften, während fie ander⸗ 
wärts zurücktreten und anmuthige Wieſen, mit buntem Blumen⸗ 
flor geziert, den Blick überraſchen. Die höchſten Ufer ſind an 
der aftatiihen Seite. Zu den Berggipfeln ziehen ſich tiefe 
Schluchten hinauf, bewachſen mit Pinien, Platanen, Feigenbäu⸗ 
men, Pawlonien und Kirſchbäumen in gigantifcher Entwicklung, 
über deren Laubkuppeln die schlanken Zypreſſen gleich Minarehs 
emporſtreben, während murmelnde Quellen und ſchäumende Gieß⸗ 
bäche ihre Fluthen dem Meere zumälzen. Ueber jede Beſchrei⸗ 
bung lieblich aber iſt der Zauber von Tinten und Farbentönen, 
von Duft und Wohlgeruch, welche die Natur nirgends ſo reich, 
wie hier, über Himmel, Waſſer und Land in gleicher Verſchwen⸗ 
dung ausgegoſſen hat. 

Ehe die Osmali am Bospor ihre Zwingburgen aufführten, 
befanden ſich an beiden Ufern mehrere dem heilgen Michael ger 
weihte Kirchen, welchem die Byzantiner die Hut des Bosporus 
gläubig überantwortet hatten. Eine dieſer Kirchen thront noch 
heute am europäiſchen Ufer unmittelbar bei der Einfahrt in den 
Bosporus; ſie iſt wohl erhalten und thut gerade an dieſer Stelle 
dem chriſtlichen Bewußtſein wohl. Später gewahrten wir am 
aſiatiſchen Ufer die Ruinen eines dem heiligen Georg gewidme⸗ 
ten Kloſters. 

Die 5 Kanalenge wird überwacht von den feſten Schlöſ⸗ 
fern von Europa und Aſien, Rumili und Anatoli-Hiſſar, deren 
weiße Mauern ſchon von Weitem von den grünen Höhen herab⸗ 
leuchten. Das Schloß von Aſien blickt mit ſeinen mittelalterli⸗ 
chen Mauerzinnen ernſt auf das Thal des himmliſchen Waſſers 
die ſüßen Waſſer von Aſien, den Lieblingsaufenthalt der tür⸗ 
lichen Damenwelt) herab. Gegenüber erbaute Mohammed II. 
an der thrakiſchen Küſte 2 Jahre vor der Erſtürmung von Kunz 
ſtantinopel das Schloß von Europa mit ſeinen gewaltigen Thür⸗ 
men und weitläuftigen Mauern. 

Das Maſtengewimmel auf- und abjegelnder Schiffe wird 
immer dichter. Es find dies vorzugsweiſe griechiſche, italieniſche 
und engliſche Handelsſchiffe, wenig franzöſiſche, welche den Bos⸗ 
porus beleben; auch gewahren wir einige türkiſche Kriegsſchiffe. 
Die aus dem Schwarzen Meere einfahrenden Segelſchiffe werden 
von der gewaltigen Strömung mitgeriſſen, wogegen die hinaus⸗ 
fahrenden gegen dieſelbe ankämpfen müſſen und nur mit Hülfe 
von Schleppdampfern (Remorquears) die Schwierigkeit über⸗ 
winden. Dieſe Schleppdampfer, deren Preis auf 15,000 Thlr. 
pro Stück angegeben wird, ſollen ſich hier vorzüglich rentiren, 


der Auswärtigen Angelegenheiten ernannt iſt, entbehrt jeder Be⸗ 


> (Tel.) In der Deputirtenfammer | 
erklärte der Finanzminiſter, in Beantwortung einer Interpellation 
Roſſi's, die Regierung werde dokumentariſch nachweiſen, daß ſie 


| b . tritt die Geſetzgebung ſelbſt durch ein Verbot dazwiſchen. 
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verfichert wird, jo hofft man 


auch die arbeitenden Klaſſen nicht allein Steuern und 


größte) fordert 600,000 Lſtrl. Das Kollegium beſteht aus einem 
Deutſchen, einem Engländer, einem Franzoſen und einem 
Italiener. ; 

Bukareſt, 6. Mat. (Tel.) Fürſt Karl wird von jeiner 
Rundreiſe, auf welcher er überall eine ſehr enthuſiaſtiſche Auf⸗ 
nahme gefunden hat, am 9. d. hierſelbſt wieder eintreffen. In 
der Begleitung des Fürſten wird ſich der Bruder deſſelben, Prinz 
Leopold, befinden. f 


Norddeutſcher Reichstag. 
35. Sitzung. 
Berlin, 5. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. 
desraths: Delbrück, Dr. Michaelis, v. Putikammer. 
Das Haus tritt in die erſte und zweite Berathung des Antrages 
Waldeck ein: 
$ 1. Der Artikel 32 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes wird 
aufgehoben. An deſſen Stelle tritt der $ 2 des gegenwärtigen Geſetzes. 
§ 2. Die Mitglieder des Reichstags erhalten aus der Bundeskaſſe 
Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Bis zum Erlaſſe 


Am Tiſche des Bun“ 


dieſes Geſetzes ſtellt das Bundespraſidium die Höhe derſelben feſt. Ein Ver⸗ 


zicht auf die Reiſekoſten und Diäten iſt unftatthaft. 
Abg. Förſterling: Seitdem man angefangen das allgemeine gleiche 
Wahlrecht gleichſam als ein allgemeines Menſchenrecht anzuerkennen, wollen 
Pflichten mit ihren 
Mitbürgern gemeinſam tragen, ſondern beanſpruchen auch ihren gleichen 
Antheil an der Geſetzgebung. Bei der Lage aber, in der ſie ſich befinden, 
iſt es unmöglich, daß ein Vertreter derſelden lange Zeit fern von der Hei⸗ 
math an den Berathungen des Reichstages Theil nimmt, und wenn die 
Arbeiter fi entſchließen, ihren Abgeordneten ſolidariſch zu entſchädigen, fo 
Wenn ſchon 
alle Verfaſſungsfragen Machtfragen ſind, ſo iſt es die — in 
hervorragendem Maße; ich bitte Sie, dieſelbe im Sinne des Antrages 
u löſen. 
f räſ. Delbrück: Die Frage iſt in den Jahren 1867 und 1868 fo 
eingehend diskutirt, daß ich mich heute auf die Erklarung beſchränken kann, 


daß die Stellung der verbündeten Regierungen genau dieſelbe geblieben iſt, 


wie ſie durch den Bundeskanzler in der vorigen Sitzung gekennzeichnet 
wurde. Der Bundesrath betrachtet die jetzige Beſtimmüng als einen we⸗ 
ſentlichen Theil des Kompromiſſes, auf dem das Zuſtandekommen der Ver⸗ 
faſſung beruht, und ſieht ſich nicht in der Lage, zu einer Aenderung in 
dieſer Beziehung die Hand zu bieten. 

Abg. Fries: Ich habe dieſe Erklärung mit Bedauern gehört. Durch 
die Diätenloſigkeit wird der Kreis der Kandidaten zum Reichstage weſentlich 
beſchränkt und nirgend jo fühlbar, wie in den kleinen Staaten. Ich bin 
kein Partikulariſt, dennoch halte ich die Anweſenheit der Repräſentanten aus 
den kleinen Staaten ſelbſt für dringend nothwendig. Zwar iſt jeder Abge⸗ 
ordnete Vertreter des ganzen Volkes, aber zwiſchen den einzelnen Staaten 
walten vielfach getrennte Intereſſen ob, daher die kleinen Staaten nicht nur 
im Bundesrathe, ſondern auch im Reichstage vertreten ſein müſſen. Außer⸗ 
dem herrſcht in vielen Einzelſtagten keine übermäßige Bereitwilligkeit, die 
Bundesgeſetze ihrem Wortlaute und Geiſte nach durchzuführen, und dieſelbe 
wird wahrlich nicht dadurch geſtärkt, daß im Reichstage ganz andere Perſo⸗ 
nen ſitzen, als in den Vertretungen der Einzelſtaaten. Schränken Sie alſo 
durch Diätenloſigkeit die Zahl der Kandidaten weſentlich ein, fo gefährden 
Sie die Bundeskreue und die Handhabung der Bundesgeſetze. Sorgen Sie 
durch Annahme des Antrages lieber dafür, daß die Vertreter des Volkes, 
wenn fie dieſes Haus verlaſſen, hinausziehen in ihre Heimath als Apoitel 
für die air und Inſtitutionen des Bundes. (Beifall.) 

Abg. Keyſer (Sondershauſen) bat im vorigen Jahre gegen Diäten ge⸗ 
timmt aus der Abneigung,‘ fie ſich ſelbſt zu votiren, im Zonftituirenden 
eichstage im Intereſſe des Zuſtandekommens der Verfaſſung. Beide Motive 
liegen nicht mebr vor. Er werde diesmal für den Antrag ſtimmen, weil er 
in der Gewährung von Diäten das beſte Schutzmittel gegen die Gefahren 
des allgemeinen gleichen Wahlrechts erblicke. Durch Annahme des Antrages 
werde man die konſervativen Elemente des rg wefentlich ftärken 
erg rechts), indem man eine große Zahl jolider Bürger für den 
Reichstag gewinne die jetzt faſt vollſtändig ausg 125 en ſind. 
Abg. Graf Baſſewitz: Jedes Mitglied des konſtituirenden Reichstages 
ſcheint die Pflicht zu fühlen, ſeine damals durchgefallenen Anträge hier zu 
wiederholen. Die Anträge f Abänderung der Verfaffung ſind bereits 15 
zahlreich geworden, daß man ſich dieſelbe nach jeder Seſſion anſehen muß, 
um zu wiſſen, was fie für ein Geſicht bekommen hat, und das ändert ſich 
mit jeder Strömung der öffentlichen Meinung. Ein ſolches Fluktufren liegt 
ebenſowenig im Inkereſſe dieſes Hauſes wie der Bundesregierungen; ich werde 


indem ſie in einem Jahre ſchon die Hälfte dieſer Summe als 
Brutto⸗Ertrag liefern und nur einen geringen Betriebskoſten⸗ 
Aufwand erfordern. 

Die Luſthäuſer und Paläſte des großherrlichen Hofes treten 
zahlreicher an das Geſtade und verbinden die am Ufer gelegenen 
Orte zu einer fortlaufenden Reihe zuſammenhängender Gebäude. 
Man macht uns aufmerkſam auf den am aftaliſcen Ufer gele⸗ 
genen Palaſt des Mehemet Ali Effendi, auf den Kiosk des Vize⸗ 
königs von Aegypten, auf das Schlot von Kiamil Paſcha, Schwie⸗ 
gerſohn des Vizekönigs, welchem auf dem europälſchen Ufer das 
Schloß von Ali⸗Paſcha (des Großveziers) gegenüber liegt. Ein 
dunkler Schatten befindet ſich jedoch in dieſem lichten Gemälde, 
die Fenſter ſind überall mit Jalouſien verhängt; dieſe glänzen⸗ 
den Häuſer ſcheinen von ihren Bewohnern verlaſſen und aus⸗ 
geſtorben zu ſein. Nirgends gewahrt man am offenen Fenſter 
ein lebendes Weſen, das freundlich ſich ſonnte und auf die belebte 
Meerenge hinausblickte. Die geſchloſſenen Fenſterladen und 
hinabhängenden Jalouſien ſind ſehr monoton, ſie verbergen die 
Geheimniſſe des Harems, ſtiller Glückſeligkeit und Familien⸗ 
zurückgezogenheit. 

Auf dem aſiatiſchen Ufer erblicken wir Beylerbey, das groß⸗ 
herrliche Sommerferai (Seral bedeutet Schloß), ein langes Ge⸗ 
bäude, weniger ausgezeichnet durch ſeine Bauart als durch ſeine 
lange Front und die Weitläuftigkeit und Schönheit der dahinter 
gelegenen Gärten, die aber von hohen Mauern umgeben ſind, 
um die darin wandelnden Frauen neugierigen Blicken zu ent⸗ 
ziehen. 75 g 

Am europäiſchen Ufer gewahren wir die Paläſte einzelner 
Sultaninnen, dann die großherrlichen Serais von Beſchicktaſch 
und Dolmabadſche mit unabſehbaren Fronten und langen ver⸗ 
ierten und vergoldeten Eiſengittern nach der Waſſerſeite und 
bacftrebenden Thorn. In Thorwegen ift die türkiſche Baukunſt 
großartig, es ſind eigentlich bei allen öffentlichen und Prachtge⸗ 
bäuden hohe Pforten. Bei jedem Palaſt iſt eine Moſchee für 
die Andacht des zahlreichen Hofgeſindes. 

Aber jo blendend dieſe Palaſtlinie iſt, fie feſſelt nicht mehr 
die Aufmerkſamkeit, denn ſchon erblickt man durch den ſich öff⸗ 
nenden Kanal den vorderſten der 7 Hügel, welche die Kaiſerſtadt 
tragen. Schon leuchtet uns der koloſſale vergoldete Halbmond 
von der majeſtätiſchen Kuppel der Agia Sophia entgegen. Wir 
wenden ein in den Hafen (das goldene Horn) und gehen im 
Angeſicht aller orientaliſchen Herrlichkeit vor Anker. 


— ͥͤ — 
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gen Fi Antrag ſtimmen primo loco aus Achtung vor der beſtehenden 
erfaſſung. 

Abg. Graf Schuſenburg (Betzendorf): Gutta cavat lapidem! So 
denken Sie, m. H.! Wie aber, wenn der Stein nun ein Diamant iſt? 
Troß der Ausführungen des Abg. Fries, der Anfangs meine Neugierde ſehr 
hoch geſpannt hatte, ohne ſie jedoch zu befriedigen, hoffe ich, daß die Bun⸗ 
Desregierungen auf ihrem Standpunkte feſtſtehen werden. 

Abg. Oehmichen: Ich habe früher gegen die Gewährung von Diä⸗ 
ten geſtimmt, weil ich glaubte, daß die konſervativen Intereſſen dadurch ge- 
ſchädigt werden würden. Jetzt bin ich vom Gegentheil überzeugt. Die 
Wahlen werden ausfallen, wie es die politiſche Stromung mit ſich bringt, 
ſei es mit oder ohne Diäten. (Sehr richtig!) Ich bitte Sie, durch An ⸗ 
nahme des Antrages die Frage von der Tagesordnung abzufegen, weil Sie 
dadurch der Agitation gegen die konſervative Partei einen ſehr wichtigen 
Hebel nehmen. Dem Abg. Fries muß ich vollkommen Recht geben, daß 
eine Vertretung der einzelnen Staaten im Reichstage keinen Werth hat, 
wenn die Vertreter ſelbſt porzugsweiſe einem Staate angehören. Niemand 
kann die Steuerfahigkeit eines Landes beſſer beurtheilen, als derjenige, der 
in demſelben wohnt. Es iſt daher natürlich, daß die Steuerzahler ſelbſt 

ch mit der Bewilligung der Steuern mehr ausjöhnen und fie mit größe- 

rer Zufriedenheit tragen werden, wenn ſie wiſſen, daß die Leute, denen die 
Bewilligung zuſteht, ihre Verhältniſſe kennen. Unter den jetzigen Verhält 
niffen ift aber in den kleineren Bundesſtaaten die Zahl geeigneter Kandida⸗ 
ten ſehr gering. Selbſt aus Sachſen würde ich Ihnen kaum 23 Kandida- 
ten nennen können, die in Ihrem (nach rechts) Sinne ſtimmen würden. Die 
Arbeiter ſteuern für ihre Abgeordneten dort wöchentlich je einen Silbergro⸗ 
ſchen, wovon dieſe recht gut leben können; ſehr viele Andere aber geniren 
ſich, von ihren Wählern eine ſolche Entſchädigung anzunehmen, ohne doch 
die Mittel zu beſitzen, aus eigenem Vermögen 1 zu leben. Alle dieſe 
Elemente find von der Theilnahme an unſeren Verhandlungen ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Wenn die verbündeten Regierungen dieſe ſo wie die vom Abg. Fries 
geltend gemachten gewichtigen Bedenken erwägen, fo hoffe ich, daß die Er⸗ 
klärung, die wir vorher gehört, im Ernſt nicht aufrecht erhalten wird. 
Diamanten ſind ſelten, Steine haufig, und zuletzt höhlt der Tropfen doch 
den Stein aus. 

Abg. v. Blankenburg: Es iſt ganz gleichgültig, ob bei Gewährung 
von Diaten die Wahlen mehr den Tendenzen der konſervativen oder der 
liberalen Partei, oder irgend einer der hundert tauſend hier vertretenen po⸗ 
litiſchen Farben entſprechen werden (Oh, Oh!), ich werde für . 
des fetzigen Zuſtandes ſtimmen, weil ich will, daß der Bund beweiſe, da 
er auch ohne Gewährung von Geld Männer genug hierher ſchicken kann, 
die die Intereſſen des Volkes wahrnehmen. Wenn er das nicht kann, dann 
danke ich dafür, dann iſt er eine ſolche Verfaſſung nicht werth. Wenn der 
Abg. Fries hierüber Zweifel ausſprach, ſo erinnere ich ihn daran, daß im 
konſtitutrenden Reichstage gerade ein Vertreter aus Sachſen betonte, das in 
den kleinen Staaten Patriotismus genug vorhanden ſei, um geeignete Ver. 
treter in hinreichender Zahl zur Auswahl zu ſtellen. Die Hoffnung des 
Abg. Oehmichen auf eine Sinnesänderung des Bundesrathes wird — da ⸗ 
von bin ich feſt überzeugt — nicht in Erfüllung gehen; ich habe mich dar⸗ 
über noch nie getäuſcht, wenn das Urtheil über einen Antrag mit folder 
Sicherheit abgegeben wurde, wie über den vorliegenden. Welchen Zweck alſo 
bat es, hier Anträge zu ſtellen und anzunehmen, von denen Sie vorher 
wiſſen, daß der Bundes rath ihnen nicht Rechnung tragen wird! Ein ſolches 
Verfahren iſt nicht opportun und liegt nicht im Intereſſe des Hauſes. Wol- 
len Sie die Frage aus der Welt ſchaffen, jo brauchen Sie ja nur aufzuhö⸗ 
ren, den Antrag fortwährend zu wiederholen und warten, bis der Bundes 
rath ſelbſt Ihnen mit einer entſprechenden Vorlage entgegentritt. 

Abg. Künzer gegen den Antrag, weil er das Haus durch das in der 
Verfaſſung eingegangene Kompromiß für gebunden erachtet. Er bittet des⸗ 
halb Alle, die dei der erſten Berathung der Frage gegen Diäten geſtimmt 
haben, dies auch heute zu thun; wenn das Volk anderer Anſicht ſei, ſo 
möge es bei den nächſten Wahlen andere Männer ins Haus ſchicken. Dann 
werde der Antrag einſtimmig angenommen und wahrſcheinlich auch von den 
Re h berückſichtigt werden, während er heute vorausſichtlich nur eine 
geringe Majorität finden werde. 

Rach Annahme eines Schlußantrages nimmt als Antragſteller das Wort: 

Abg. Waldeck: Schon im konſtituirenden Reichstage habe er erklärt, 
den vorliegenden Antrag von Seſſion zu Seſſion wiederholen zu wollen, bis 
er mit demſelben durchgedrungen ſei. Aus der damaligen Ablehnung, die 
aus Mützlichkeitsgründen erfolgt, dürfe Niemand einen Grund für ſein heuti⸗ 
ges Votum herleiten; ein Bedenken gegen die Kompetenz des Reichstages ſei 
durchaus unbegründet, da durch Annahme des Antrages die Verfaſſung ſelbſt 
in keiner Weiſe geändert werde. Er gebe zu, daß man den Regierungen bei 
der Konſtituirung das allgemeine gleiche Wahlrecht nur durch die Diäten. 
loſigkeit tun fich l gemacht habe, die Befürchtungen aber, die man damals 

egte, hätten ſich längs als unbegründet 85 Im preuß. Abgeordneten⸗ 
— e habe noch Niemand daran gedacht, die Zahlung von Diäten ſiſtiren zu 
wollen; ebenſo würden in den meiſten Partikularlandtagen Diäten gewährt. 
Nur 3 kleine Staaten machten 4. eine Ausnahme von denen der be⸗ 
deutendſte Mecklenburg ſei. Dieſer Staat aber, deſſen Vertreter vorher gegen 
Diäten plädirt habe, befinde ſich in einem vollkommenen Aus nahmezuſtand 
in Deutſchland. Seine Verfaſſung beruhe auf Feudalverhältniſſen, die in 
allen anderen Staaten längſt — 85 worden; alle ſeine 5 ſeien 
antediluvianiſcher Natur (Heiterkeit), es ſei alſo doch unmöglich, davon eine 
Anwendung auf den Norddeutſchen Bund zu machen; weil der Großherzog 
von Mecklenburg — vielleicht nicht einmal auf Grund eigener Ueberzeugung — 
egen die Diäten ſtimme, könne man doch nicht verlangen, im Bunde eine 
Rekformität à la Mecklenburg herbeizuführen. Der Det müſſe minde⸗ 
ſtens auf dieſelbe Höhe geſtellt werden, auf der ſich die Einzellandtage in 
ihrer großen Mehrzahl befinden. Die Konſervativen ſehen in dem jeßigen 
Juſtand etwas Konſervatives und überſehen, daß der Reichstag und der 
anze Bund das gerade Gegentheil von konſervativ ſei, daß er den Stempel 
feines Urſprungs aus einer Revolution von oben nie verleugnen könne. Wenn 
man die gewichtigen Bedenken der Vertreter kleinerer Staaten erwäge, jo 
müſſe man fragen, welche Gründe eigentlich für die Diätenloſigkeit ſprechen. 
Die bei Gelegenheit der Konftituirung geltend gemachten haben nicht die ge 
ringſte Bedeutung. Die Exemplifikation auf das engliche Unterhaus treffe 
nicht zu, denn abgeſehen davon, daß hier die Verhältnſſſe ganz anders liegen 
als in England, habe man in den älteren engliſchen Parlamenten überall 
Diäten gewährt, und ſelbſt wenn dies nicht der Fall ſei, thue man gut, ſich 
nicht die Zöpfe anzubinden, die man in England abzuſchneiden im Begriffe 
ſtehe. Mit vollem Rechte habe in Frankreich einſt ein . zu Lud⸗ 
wig XVIII. geſagt, als dieſer keine Diäten gewähren wollte: „Majeſtät, das 
wird zu theuer“. Die Bourbonen ſelbſt haben es erfahren; beide Kammern 
ſeien geſtürzt, weſentlich durch die Diätenloſigkeit einer Landesvertretung, in 
der Kröſuſe ſaßen, die man durch Staatsanlagen erkaufte. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Einem Mißbrauch ſei jedes Wahlrecht ausgeſetzt; wolle man 
das allgemeine gleiche Wahlrecht nicht aufheben — und 1 6 Aenderung der 
Verfaſſung ſei dies unmöglich — fo möge man es auch von einer Korrektur 
befreien, die ihrem Zweck in keiner Weiſe entſpreche. Die Gründe hierfür 
ſprächen ſo dringend, daß eine een des Antrages, wenn er jetzt 
nicht durchdringe auch für die nächſten Seffionnen durchaus nothwendig fei. 
Das Bedürfniß werde jich endlich doch jo fühlbar machen, daß auch der 
Bundesrath ſich der Zuſtimmung nicht länger werde entziehen können. 

Abg. Gr. Baſſewitz bemerkt perſönlich, daß er ſich trotz der Angriffe 
des Vorredners mit Stolz einen Mecklenburger nenne und immer nennen 
werde. (Heiterkeit). 

Der Antrag des Abg. Waldeck wird mit 109 gegen 94 Stimmen an» 
genommen. Dafür ſtimmten die liberalen Fraktlonen und die Vertreter 
der kleineren Staaten, mit Ausnahme v. Zehmens und v. Einfiedels; das 
gegen die Rechte, die Freikonſervativen, die Altliberalen und Dr. Wehren. 

fennig. Abg. Braun (Hersfeld) enthält ſich der Abſtimmung. Windthorſt 
I während derſelben abweſend. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abgeordneten Harkort: den 
Bundeskanzler aufzufordern, gemäß der Artikel 41 bis 46 der Verfaſſung, 
das Eiſenbahnweſen den Bedürfniſſen der Zeit gemäß zu ordnen, insbe. 
ondere: 

5 1) gleiche Betriebsmittel, Einrichtungen und Reglements einzuführen; 
die Haftpflicht der Verwaltungen zu verſchärfen, und zu verpflichten, au 
Erfordern Ladeſcheine und Nachnahmeſcheine zu ertheilen; 

2) die Herabfegung der Perſonentarife, namentlich für Arbeiter und 
Schüler, zu bewirken; größere Bequemlichkeiten in Bezug auf Ventilation 
und Heizung, ſowie in den Waggons vierter Klaſſe Sitzbänke einzuführen; 

3) die Sütertarife ebenfalls zu ermäßigen; die Schaͤdlichkeit der Dif- 
ferenttal⸗Frachten moͤglichſt zu beſeitigen; für den Lokalverkehr die Zuſchläge 


4 


nach Entfernung und Werth der Ladung zu ordnen, namentlich die doppelte 
Erhebung bei Abgang und Ankunft abnſchaſfen; 


4) den Einpfennig ⸗Tarif, ohne erſchwerende Zuſchläge, für Kohlen, 
Koaks, Holz, Erze, Steine, Salz, Roheiſen, Stabeiſen, Eiſentheile zum Ei⸗ 
ſenbahnb au, Brod, Futterſtoffe, Kartoffeln, Erden und Kalk, deren Verſen⸗ 
dung in offenen Wagen ſtattfindet; ſowie für Fiſche, Muſcheln und Auſtern 
in gedeckten Waggons, einzuführen, für Getreide den Nothtarif von 1½ Pf. 
pro Zentner und Meile auf den täglichen Verkehr auszudehnen; bei Ertheir 
lung neuer Konzeſſionen, oder Erneuerung der älteren, dieſe Tarife zur 
Pflicht zu machen. 

5) geeignete Beſtimmungen zu treffen, daß auch dritten Perſonen ge⸗ 
ſtattet ſei, den Gütertransport in gemietheten oder ſelbſt geſtellten Waggons 
gegen ein angemeſſenes Zug- und Bahngeld zu betreiben. 

Dagegen beantragt Abg. v. Luck mit Fuͤrſt Pleß, Grumbrecht, Meier 
(Bremen) u. A. unter Ablehnung des Antrages Harkort folgende Reſolution 
zu faffen: den Bundeskanzler zu erſuchen, baldthunlichſt die in den Artikeln 
41 bis 47 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes enthaltenen Beftim- 
mungen durch Erlaß der erforderlichen reglementariſchen Feſtſetzungen und 
allgemeinen adminiſtrativen Anordnungen ins Leben treten zu laſſen. 

Abg. Harkort motivirt feinen Antrag, der in ähnlicher Faſſung be⸗ 
reits am 27. April v. J. dem Reichstage vorlag, durch Verzögerung in der 
Kommiffion aber nicht mehr zur Berathung kam. Redner empfiehlt den 
Antrag, der einem dringenden Bedürfniß Rechnung trage, einer beſonderen 
Kommiſſton für das geſammte Transportweſen zu überweiſen. Dieſe würde 
den Bericht der engliſchen Kommiſſton vom Dezember, den belgiſchen Tarif 
vom Februar und den holländiſchen vom Auguſt v. J. als werkhvolles Ma⸗ 
terlal benutzen können. Da auch von anderer Seite wichtige Anträge über 
Kanäle u. j. w. eingebracht werden ſollten, fo würde dieſe Kommiſſion volle 
Besch fe gung finden. > j 

B.⸗K. Dr. Michaelis: M. H., ich begrüße die beiden Anträge, welche 
uns jetzt vorliegen, als eine willkommene Gelegenheit zur Förderung der dem 
Bunde durch Artikel 45 der Verfaſſung garantirten Rechte. Geſtatten Sie 
mir, daß ich Ihnen zunächſt eine Ueberſicht gebe von der bisherigen Wirk⸗ 
ſamkeit des Bundes auf dieſem Gebiete. — Es kam zuerſt darauf an, den 
thatſächlichen Zuſtand des Eiſenbahnweſens innerhalb des norddeutſchen Bun⸗ 
desgebietes feſtzuſtellen und etwaige Veränderungen deſſelben zur Kenntniß 
des Bundesrathes zu bringen. Sämmtliche Bundesregierungen wurden des⸗ 
halb aufgefordert, Mittheilungen über die Türife, die Bahnpolizeireglements, 
die Verwaltungsreglements der Staatsbahnen, die Geſetze, Priultegten, Kon · 
zeſſionen und Stakute zu machen. Es iſt ſodann dafür geſorgt, daß alle Ab⸗ 
änderungen dem Bunde fortwährend mitgetheilt werden. Sie werden Alle 
wiſſen, m. H., daß eine Kontrole nach bloßen Tarifen aber nicht möglich iſt, 
weshalb die Bundesregierung es ſich angelegen ſein ließ, in die Natur der Ta⸗ 
rife einzudringen und Mittheilungen einzufordern über die Konſtruktion der 
Tarife und die ihnen zu Grunde liegenden Einheitsſätze. Man hat ferner 
um ein richtiges Urtheil zu erlangen, die einzelnen Verbände zu Aeußerungen 
über ihre Organiſation und über die Tarifhöhe der ihnen angehörenden Eis 
ſenbahnen veranlaßt. Endlich hat man ſich informirt über die Beſchränkun⸗ 
gen des Eiſenbahnweſens und der Tarife in den einzelnen Ländern und über 
die etwa nöthige Abhilfe. — Alles dieſes ſoll als Grundlage für die Maß⸗ 
regeln des Bundes und zur Kontrolle des Eiſenbahnweſens unter Mitwirkung 
des Reichstages dienen. Die Bundes regierungen hegen die Hoffnung, daß die 
weiter verbreiteten Druckſchriften des Reichstages das Intereſſe für dieſe Angelegen⸗ 
heit im Publikum fördern werden. Man hatte urſprünglich die Abſicht, Ihnen, m. 
H., auf Grund des eben angeführten Materials eine ausführliche Denkſchrift 
über den Stand und die Veränderungen des Eiſenbahnweſens im Nord- 
deutſchen Bunde vorzulegen, aber mancherlei Rückfragen haben es bisher 
unmöglich gemacht, die Denkſchrift in Ihre Hände gelangen zu laſſen. Eine 
ſolche Zuſammenſtellung kann eben nicht aus der Piſtole geſchoſſen werden 
und ich hoffe, Sie werden dieſe Verzögerung entſchuldigen, denn es wird 
dem Reichstage jedenfalls Gelegenheit gegeben werden, eine berechtigte Ein. 
wirkung auf das Eiſenbahnweſen auszuüben. Aus dem einen Bericht über 
dieſen Gegenſtand, der in Ihren Händen ſich befindet, werden Sie ein er⸗ 
freuliches Bild über die Entwickelung unſeres Eiſenbahnverkehrs erhalten 

aben. — Eine andere Frage iſt es, ob es ſich empfehlen würde, die durch 

rtikel 45 dem Bunde huftehende dere bei Konzeſſionsertheilungen 
geltend zu machen? Dieſe Frage ift nicht jo einfach, denn man läuft dabet 
leicht Gefahr, die Henne zu tödten, welche die goldenen Eier legt, d. h. die 
Entwickelung des Bahnweſens zu beſchränken. Wo es aber ohne Gefahr 
möglich iſt, wo ſicher ein wohlfeiler Tarif einen großen Transport ver⸗ 
ſpricht und die Natur der Bahn keine Vertheuerung erfordert, wird nach 
Kräften dahingewirkt werden, den Artikel 45 zur Geltung zu bringen. Alle 
Bundesregierungen find hiermit einverſtanden und in Preußen tft eine 
ſolche Bedingung bereits in eine Konzeſſion mit aufgenommen. Der Im- 
puls des Bundes zu zweckmäßigen, im Intereſſe des Verkehrs liegenden 
Tarifermäßigungen hat ſchon in manchen Fallen erfreuliche Folgen gehabt 
und die Veranlaſſungen zu ſolcher Einwirkung werden ſich mehren, je öfter 
das Publikum ſeine Beſchwerden an den Bund bringt. M. H., wenn ich 
Ihnen über das Bild, welches ich aus dem vorher genannten, gefammelten 
Material gewonnen habe, Rechenſchaft ablegen fol, fo kann ich konſta 
tiven, daß die Tarifermäßigung in Deutſchland in erfreulichem Maße vor. 
eſchritten iſt. Das ganze Reſultat der Entwickelung des Tarifweſens ſtellt 
sich dar als Betrag der Einnahme pro Centner und Meile, und zwar 
wirken zwei Momente gleichmäßig dabei mit, die Erniedrigung der 
Tarife und die — des Transports. Erlauben Sie mir, 
Ihnen folgende Reſultate vorzuführen: Der Tarif betrug in Preußen pro 
Centner und Meile im Jahre 1850 = 4 10 Pf., 1860 = 3%,, Pf. und 
1867 = 23% Pf. Im übrigen Deutſchland ſtellen ſich die Tarife etwas höher, 
fie betrugen 1865 = 3 Pf., wahrend fie zu derſelben Zeit in Preußen 
nur = 2½ Pf. betrugen. Im Vergleich mit anderen Landern ergeben ſich 
folgende Verſchiedenheiten. In Frankreich war der Tarif 1865 — 2%, , Pf., 
gegen 2¾10 Pf. in Preußen und 3 Pf. im übrigen Deutſchland. Freilich 
hangt die Höhe des Tarifs auch von der Meilenzahl ab, denn je länger 
die Strecke, deſto geringer der durchſchnittliche Tarif. In dem zentraliſirken 
Frankreich durchläuft der Zentner im Durchſchnitt 18 Meile, in dem de⸗ 
entralifirten Deutſchland 10% Meile, in Preußen 9%, Meile. Die Herab- 
1 des Tarifs für Perſonenbeförderung iſt beſonders durch die allge⸗ 
meinere Einrichtung der 4. Wagenklaſſe begünftigt worden. — In Preußen 
ſtellte ſich hier der Tarif 1867 pro Meile auf 39%,,, in Frankreich auf 
% Pf. — Was nun die Anträge betrifft, m. H., fo enthalte ich mich 
eines näheren Eingehens auf dieſelben. In beiden erblide ich die wohl. 
wollende Aufforderung zu einer eingehenden und energiſchen Thätigkeit des 
Bundes, auf Grund des 8 45 d. Verf. Eine ſolche Aufforderung kann nur 
willkommen fein, da fie den Beſtrebungen des Bundes, gegenüber den bureau⸗ 
kratiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, einen größeren Nachdruck verleiht. Diefe 
Einwirkung kann die Sachlage teilte) nicht mit einem Schlage umgeftalten ; 
fie wird aber zu einer almäitgen Herabminderung der Tarife im Intereſſe 
des öffentlichen Verkehrs führen. Beide Anträge find der Bundesregierung 
leich genehm. Der Antrag des Abg Harkort geht mehr auf die Einzel- 
heiten des Art. 45 ein, während der v. Luck ſche Antrag mehr die Seite 
ins Auge faßt, die nach allgemeinen Baal DindARDenIen erledigt werben 
kann. Jedenfalls, welchem Antrage Sie auch ud mmen mögen, wird der- 
ſelbe volle rg gel reifliche Erwägung ſinden. 

Abg. v. Luck: Der Antrag des Abg. Harkort geht weit über die Gren⸗ 
zen des Art. 45 der Bundesverfaffung hinaus. Da ich nun aber mit der 
allgemeinen Tendenz deſſelben einverſtanden bin, fo habe ich einen Gegen⸗ 
antrag geſtellt, der in gleicher Abſicht ſich genau innerhalb des Gebietes des 
Paragraphen hält. Wenn wir die Aeußerungen des Herrn Bundeskommiſ⸗ 
ſars ins Auge faſſen, daß bis jetzt nur Material über das Eiſenbahnweſen 
geſammelt ſel, ſo ſcheint es, als fehlten dem Bundeskanzleramt die Kräfte, 
dieſes ungeheure Gebiet abzuarbeiten. (Hört! hört!) Hierzu bedarf es eines 
techniſchen Perſonals. Ich will durchaus nicht dem Herrn Vertreter des 
Bundes die Befähigung für dieſes Fach abſprechen, aber ich glaube, das 
* würde einen Antrag auf Vermehrung der Arbeitskräfte nicht ablehnen. 

H.! da einerſeits der Art. 45 des Bundes auszuführen iſt, andererſeits 
aber viele wohlerworbene Rechte der Einzelſtaaten und Privaten geſchützt 
werden müſſen, ſo empfehle ich Ihnen Annahme meines und Ablehnung 
des Harkortſchen Antrages. 

BF. Dr. Michaelis: Nur zwei Bemerkungen gegenüber den Aeuße⸗ 
rungen des Vorredners moͤchte ich mir erlauben. Es iſt eine irrige Auf⸗ 
Bünde meiner Worte, als ſeien bisher nur Vorbereitungen zu 8 45 der 

undesverfaſſung geſchehen. Es hat ſchon manche weſentliche Einwirkung 
des Bundes erfolgreich ſtattgefunden; z. B. iſt es gelungen, eine bedeutende 
Tarifermäßigung für ungarſſchen Weizen, beſonders nach Köln zu erlangen. 
— Sodann bemerke ich dem Herrn Vorredner, daß für 1870 ſchon die 


möge. 


Stelle eines Eiſenbahntechnikers im Budget des Bundeskanzleramts in Aus ⸗ 
ſicht genommen iſt, und daß noch weitere Geldmittel werden gefordert wer⸗ 
den, wenn ſich ein Bedürfniß her ausſtellen ſollte. 


Abg. v. Unruh: Ein ähnlicher Antrag wie der vorliegende war ſchon 
einmal im Zollparlament angenommen, welches jedoch wenige Minuten da⸗ 
rauf über Petitionen derſelben Tendenz zur Tagesordnung überging. Der 
Einwand, daß je Petitionen meiſtens von Solchen, die bei der Sache 
intereſſirt ſeien, z. B. von Grubenbefigern, ausgingen, ändert doch an der 
Sache nichts. Ich habe hier nun kein perſönliches, ſondern ein allgemeines 
Intereſſe zu vertreten. Es iſt ja nicht zweifelhaft, daß eine Tarifherab- 
fegung im allgemeinen Intereſſe wünſchenswerth iſt, man darf dabei aber 
nicht ins Extrem verfallen. So könnte ja z. B. eine Staatsbahn Gratis ⸗ 
beförderung der Perſonen eintreten laſſen. Dann würde freilich der Ver⸗ 
kehr ein ungeheurer ſein. Doch nicht das fürchte ich; mein Bedenken gegen 
den Antrag Harkort liegt nur in der Befürchtung vor Eingriffen in das 
Privatrecht. Man muß unterſcheiden zwiſchen Staatsbahnen und Privat ⸗ 
bahnen. Bei den Staatsbahnen kann die Regierung den Tarif ſo tief 
herabſetzen, als fie will, obgleich ich es für unrecht hielte, wenn fie es in 
dem Maße thäte, daß Zinſen und Amortiſationskoſten nicht gedeckt und 
alſo die Steuerzahler herangezogen und beeinträchtigt würden. Bei den 
Privatbahnen liegt die Sache anders; hier I der Staat nicht zu Tarif 
herabſetzungen auf eigene Hand berechtigt, und es wäre unmoraliſch und 
betrübend, wenn er es durch Anwendung von Mitteln und Mittelchen er⸗ 
langen wollte. Das Kapital hat jetzt ſchon keine Neigung, ſich an Eifen- 
bahnanlagen zu betheiligen und es wird noch weniger geneigt fein, wenn die 
Tarifherabſetzungen rückſichtslos durch Maßregeln der Regierung ausgeführt 
werden könnten. Nur zu oft ſchon iſt ja die Regierung über ihre Befugniſſe 
gegenüber den Eiſenbahnen hinausgegangen. Die Einbringung ſolcher 3 
verſcheucht das Kapital immer mehr von den Eiſenvahnen, jo daß Sie in 
der That die Henne todtſchlagen würden, welche die goldenen Eier legte. 
Wollten Sie den Antrag des Abg. Harkort annehmen, jo würden Sie einen 
Krieg hervorrufen zwiſchen dem Kapital in Hüttenwerken, landwirthſchaft⸗ 
lichen Anlagen und in Eiſenbahnunternehmungen. Der Antrag Harkort 
kann unmoglich zur Annahme gelangen. Denn theils betrifft er zu ver⸗ 
ſchiedenartige Gegenftände, theils geht er über die Grenzen des $ 45 der 
Verfaſſung weit hinaus. Bei der Forderung des Ein Pfennig⸗Tarifs hat 
der Antragſteller vergeſſen „wenn thunlich“ hinzuzufügen, da er ſich nicht 
überall ausführen laßt. — Der Redner hebt nun in Bezug auf England 
hervor, daß dort nicht die Eifenbahnen, wie bei uns, ſondern die Spedi- 
teure den Transport beſorgen. In England beſtellt der Spediteur, der bei 
uns beſeitigt iſt, die Zahl der Achſen, die er braucht. Ein Hinweis auf 
fremde Verhaltniſſe iſt nicht immer zuläffig. Ebenſo wird es bei ung nie 
geſtattet werden, mit eigenen Waggons die Bahnen zu befahren, obwohl 
dies durch das Eiſenbahngeſetz urſprünglich nicht verboten iſt. Ich empfehle 
Ihnen Ablehnung des Harkortſchen Antrags; damit Sie aber Ihre Ueber ⸗ 
einſtimmung mit der Tendenz deſſelben ausſprechen, bitte ich Sie, den völ« 
lig ſachgemäßen Gegenantrag des Herrn Abg. v. Luck anzunehmen. 

Abg. Dr. Becker: An Eingriffen in das Privatrecht hat der Antrag⸗ 
ſteller nicht gedacht. Will man moraliſtren, ſo trifft das Verdikt viel ſtar⸗ 
ker die Eiſenbahnen, die, von Natur zur Konkurrenz berufen, ſich über den 
Tarif zum Nachtheil des Publikums verſtandigen. Als die Eiſenbahnen 
durch ihr Entſtehen alle übrigen Verkehrsmittel befeitigten, da hatten ihre 
Gründer keine Rückſicht für die Intereſſen, die ſie verletzten. Aber einmal 
im Beſitz des Monopols e 85 ſie es, und wir leben ſeit 30 Jahren unter 
ſeinen drückenden Wirkungen. Der Vergleich mit der Brod. und Fleiſchtaxe 
wäre zutreffend, wenn die Eiſenbahnen wie die Fleiſcher auf dem Martte 
zuſammenſaßen und ihre Dienſte anböten. ( Heiterkeit.) Das Kapital iſt auch 
nicht von der Anlage in Eiſenbahnen abgeſchreckt, wie Abg. v. Unruh be⸗ 
hauptet, ſondern es gehören nur heut zu Tage andere Mittel dazu, um es 
für dieſen Zweck zu gewinnen. Aber gewinnen läßt es ſich und ein Mitglied 
dieſes Hauſes, das nicht auf feinem Platze ſitzt (Dr. Strousberg), liefert den 
Beweis. (Heiterkeit.) Das Oberaufſichtsrecht der Einzelſtaaten über die Eifen- 
Bauen muß auf den Bund übergehen. Redner ſchließt mit dem Wunſch, 
daß der Bund mit der Beſteuerung der Eiſenbahnbillets verſchont bleiben 


Der Antrag v. Luck wird mit ſehr großer Majorität angenommen, 
der Harkortſche iſt ſomit abgelehnt. £ 

Es folgen Petitions berichte. Eine Beſchwerde des in Hamburg 
erſcheinenden „Freiſchütz“, welches Blatt ſeit 1853 in Mecklenburg verboten 
iſt, betrifft nicht dies Verbot, ſondern das Verhalten der Oberpoſtdirektion 
in Schwerin und des Bundes-Generalpoftamtes, das zu einer weiteren, aber 
erfolgloſen Beſchwerde beim Bundeskanzler Anlaß gab. Die oberſte Poſt⸗ 
behörde nahm dabei den Standpunkt ein, den Praſ. Delbrück auch beute 
aufs Neue rechtfertigte: Es ſei nach 3 4 des Poſtgeſetzes nicht geſtattet, 
eine im Gebiete des Norddeutſchen Bunde erfcheinende politiſche Zettung vom 
Poſtdebit auszuſchließen. Andererſeits ſel das Recht der Landesreglerungen, 
auf Grund der N Preß⸗ oder Strafgeſetzgebung Zeitungen zu ver⸗ 
bieten, durch das Poſtgeſetz nicht berührt worden. Wenn daher eine Landes ⸗ 
regierung der Poſtbehoͤrde mittheile, daß eine Zeitung im Wege des gericht ⸗ 
lichen Verfahrens oder ſonſt auf Grund des geltenden Strafrechts verboten, 
reſp. mit Beſchlag belegt fei, fo dürfe eine weitere Verbreitung der qu. 
Zeitung durch die Poſtanſtalten innerhalb des betreffenden Staates nicht er⸗ 
folgen, d. . es dürfen die auf Grund der Beſtellungen bei der Poſt ein⸗ 
gehenden Nummern der betr ffenden Zeitung nicht ferner an den Abonnen⸗ 
ten ausgeliefert werden. Diernach ſei die Redaktion zu beſcheiden und es 
feien etwaige Abonnementsſucher darüber zu verſtändigen, daß aus det 
Annahme des Abonnements Seitens der Poſt eine Aufhebung der 
beſtehenden Verbote, reſp. eine Verpflichtung, die eingehenden Nummern def 
verbotenen Zeitung den Abonnenten auszuliefern, nicht zu folgern ſei. 

Nachdem Ref. Wiggers nachgewieſen, daß dieſer Standpunkt ni 
haltbar ſei, da genau genommen die oberſte Poſtbehörde für jedes zum 
Abonnement zugelaſſene, wenn auch nicht ausgelieferte Exemplar, nach 
Verfugung des mecklenburgiſchen Minifteriums des Innern 10 Thlr. Strafe 
zahlen müſſe, wird die Beſchwerde der Redaktion des „Freiſchütz“ an den 
Bundeskanzler zur Berückſichtigung verwieſen. 

In Bert der Petitionen die Do Mas e im Gebiet det 
Bundes betreffend, ausgegangen von Preußen die in Sachſen wohnen, 
hatte die Kommiſſion den Iase gang zur Tagesordnung beantragt m 
Rüͤckſicht darauf, daß dem zwiſchen Preußen und Sachſen am 16. v. M. 
abgeſchloſſenen Vertrag, der dieſer Doppelbeſteuerung ein Ende machen fol, 
auch alle übrigen Bundesſtaaten beitreten würden. Die Minorität dagegen 
war mit dieſer Beſchreitung des Vertragsweges zwiſchen Preußen und den 
einzelnen Staaten nicht inverſtanden, fondern betrachtete den Weg 
Bundesgefeggebung als den allein zur Erledigung dieſer Sache geeigneten 
wegen ihres engen Zuſammenhanges mit der Freizügigkeit. Dieſen Mino, 
ritaͤteantrag nahm Abg. Fries heute als feinen Antrag auf. Zuvor aber 
äußerte ſich Bundeskommſſſar v. Puttkammer näher über den erwähnten 
Vertrag. Er foll ratifiziet werden, fobald der preußiſche und ſächſiſche 
Landtag ihn genehmigt haben. Anderen Staaten fteht der Beitritt rel 
und iſt derſelbe als unzweifelhaft zu erwarten. Das Weſentliche des Ver 
trages beſteht darin, daß die Beſteuerung nur in dem Staate ſtattfinden 
kann, dem der Betreffende als Unterthan angehört, nur die der Arbe 
im ſpezielleren Sinne des Wortes da, wo fie ihren Erwerb haben. In Be 
reff der erſteren Kategorie ändert ſich die Beſtimmung nach fünfjahrigen 
Aufenthalt im Gebiet eines anderen Bundesſtaates. Vom Grundbeſth 
fe gewerblichen Anlagen können Steuern nur da erhoben werden, 110 

e liegen. 

Vie Meinung, welcher Weg der kürzere und korrektere ſei, wurde im 
Sinne des Abg. Fries von Hoverbeck vertreten. Oehmichen und der Re 
ferent v. Rabenau glauben auf dem Vertragswege alles erreichen zu können, 
was gewünſcht wird, und obendrein ſchneller. Der Ref. hielt ſogar die ieh. 
eitige Beſchreitung beider Wege ge nicht für unmöglich, denn die H 
I ee dem Skandal der Doppelbefteuerung im Bunde ein Ende ge 
macht werde, 

Das Haus erklärte ſich mit entſchiedener Majorität gegen den Kommif ons. 
antrag für das Minoritätsvotum, d. h. für die Erledigung der Sa 
durch die Geſetzgebung des Bundes. 1 

Mit ſehr großer Majorität wird der Antrag Miq uel-Lasker ( 
Stelle der Nr. 13 des Art. 4 der Verfaſſung tritt die 1 die 5 
e Kale über das geſammte bürgerliche Recht, das Stra 1 
und das gericht 17 Verfahren, einſchließlich der 1 i e 
dritter Leſung ohne Debatte angenommen. Nur Abg. Graf LICH, 
ſuchte in einem längeren, an Abſchweifungen über das Jahr 1866 und a 
italienische Politik gehe reichen Vortrage, der die Intervention des Präſide — 
ten zu Gunſten des zur Diskuſſion ſtehenden Themas nöthig machte, nachzu- 


(dortſetzung im der erſten Beilage) 


105. Sonnabend, 


weiſen, daß ſein und ſeiner Freunde Widerſpruch gegen den Antrag nicht im 
Partikularismus, nicht in der Abneigung gegen gemeinſame nationale Schö⸗ 
pfungen, ſondern nur in der Anhänglichkeit an das alte preußiſche Programm 


natürlicher Entwickelung ſeinen Urjprung habe. 


Eine Petition des Schiffbauer Dunkin in Newyork nebſt Modell wird 
dem Bundeskanzler zur Prüfung überwieſen. Wo iſt das Modell? fragt 
Graf Schwerin. Präſ.: im Vorzimmer meines Arbeitszimmers und ich 
lenke die Aufmerkſamkeit des Hauſes darauf. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Kratz eingebrachten Ge- 
ſetzentwurfs, betreffend die Entſchädigung für die Beſchränkung 
des Grundeigenthums durch die Feſtungs⸗Rayon⸗Beſtim⸗ 
mungen: 

ser. Für die Werthverminderung, welche das Grundeigenthum durch 
die Feſtungs⸗Rayon⸗Beſtimmungen erleidet, wird dieſelbe Entſchädi⸗ 

ung gewahrt, welche nach der betreffenden Landesgeſetzgebung für eine im 
ntereſſe des Öffentlichen Wohles erfolgenden Eigenthumsbeſchrantunz reſp. 
Entziehung zu leiften iſt. 19 

5 2. Die Bezahlung dieſer Entſchädigung erfolgt aus der Bundeskaſſe. 

Der Abg. Kraß giebt eine Darſtellung der alteren Geſetzgebung, ver⸗ 
lieſt zahlreiche bezügliche Attenſtucke und wiederholt vor einer ſehr theil- 
nahmsloſen Verſammlung in einſtündiger Rede alle Motive des Rechts und 
der Billigkeit, die er ſchon bei feinem in dieſer Seſſton an den Bundes- 
kanzler gerichteten Antrage auf Einbringung einer Vorlage vorgebracht hat. 

Bundesk. Oberſt v. Maydam: Das Rayongeſetz bedarf vielfacher 
Aenderungen und da, wo es unklar iſt, Zweifel erweckt und Interpretatlonen 
zulaßt. einer präziferen Faſſung. Auch hat es bei ſeiner Emanation nicht 
auf gewiſſe Bauformen, Dachdeckungen und die Verwendung des Eiſens die 
Ruückſicht nehmen können, die heute geboten iſt. Sehr ſchwierig iſt die Frage 
der Entſchädigung bei Erweiterung alter und der Errichtung neuer Rıyons. 
Könnte man den eingebrachten Geſetzentwurf einfach annehmen, man würde viel 
Mühe erſparen. Aber er würde einen falſchen Eindruck machen, indem er 
le Erwartung auf Entihädigung für beſtehende Verhältniſſe erweckt. Die 
Bundes⸗Militärbehörde tft mit der Redaktion des Rayongeſetzes, namentlich 
es die Entſchädigung betreffenden Theiles beſchaftigt. Ich reſumſre mich 
aan daß der eingebrachte Geſezentwurf den Intentionen des Bundesraths 
nicht entſpricht; er jtellt ſich eine unmögliche Aufgabe. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig empfiehlt die Ueberweiſung des Geſetz⸗ 
eutwurfs und der Petitionen an eine Kommiſſton, in der man die Frage 
gründlicher erörtern und der Regierung einen Stoß geben könne (Oh! oh!) 
weiter vorzugehen. a 

Abg. v. Steinmetz erklärt, daß ihm von den Llebelftänden, die der 
Abg. Kraß bezüglich des Fort Radziwill in Poſen erwahnt habe, 
nichts bekannt ſei. Die Waſſerregulirung ſei vorzugsweiſe aus Rückſicht 
auf den Geſundheitszuſtand der Bewohner durch die Stadt vorgenommen 
worden, und wenn natürlich auch die Feſtungsgräben davon mitberührt 

worden waren, jo ſei die Feſtung als ſolche doch weniger betheiligt geweſen. 
Was den Geſetzentwurf ſelbſt betreffe, ſo müſſe man zugeben, daß die Ent- 
ſchadigungsfrage eine ſehr ſchwierige und das Haus kaum in der Lage ſei, 
ein vollkommen entſprechendes Geſetz auszuarbeiten. Die geeignete Stelle 
hierzu ſei die Regierung ſelbſt und er glaube deshalb, daß der erſte Antrag 
des Abg. Kratz, der ſich an dieſe Adreſſe wende, dem ſpateren vorzuziehen 
ſel. Man hade bei der Entschädigung wohl zu unterſchelden zwiſchen der 
Vergangenheit und Zukunft. Für die erſtere ſei eine Entſchädigung nicht 
gerechtfertigt. Ein Rechtszuſtand, der ſeit Jahrhunderten geſchaffen fet, habe 
dewiſſermaßen Seroituten geſchaffen, die auf den Bewohnern der Feſtung 
aſten. Bedenklich fet es, die Spekulation auf dieſem Felde wach zu rufen 
und die Fonds würden nicht ausreichen. Es ſei fo ſchon üblich, daß wenn 
Jemand etwas für das Allgemeine thun ſolle, er die Hand hinhalte mit der 

age „was bekomme ich dafür?“ Die Anſprüche würden ins Unendliche 
gehen und ſich auch auf die Verluſte für die Zeit erftreden. Was die Ent- 
cadigung für die Subunft betreffe, ſo werde man daſſelbe Verfahren an- 
wenden konnen, wie beiſpielsweiſe bei der Prüfung von Anſprüchen, die we⸗ 
den A erhoben werden, durch welche ein Anderer geſchaͤdigt wird. 
r empfehle die Annahme des früheren Anirages Kratz. 
fen Unter ungewöhnlicher Unruhe 1 A Zu Das Haus ber 
ſchlie des, Geſetzentwurſs an eine Kommiſſion. 
ä Saler 7. e ei Freitag. * 


» : : 
Lokales und Provinzieles. 
Poſen, 7. Mai. 

— Nachdem ſicherem Vernehmen zufolge das Direktorium 
des Breslau⸗Schweidnißz⸗Freiburger Eiſen bahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft für die projettirte Eiſenbahn Liegniz⸗Altdamm von 
Rothenburg aus den Weg über Neu-Kunersdorf, Zielenzig und 
Vieß im Gegenſatz zu der Linie über Schwiebus, Mejerig, 

chwerin a. W. und Landsberg definitiv beſchloſſen hat, wird, 
10 die „B. B.⸗31g.“ 1 gut unterrichteter Quelle 1 07 15 
chon ſeit Jahren ſchwebende Frage wegen des Baues einer Bahn 
von Polniſch⸗Liſſa ee Landsberg nach Altdamm wieder eifrigit 
erörtert. Die „Börſ.⸗ 31g.“ macht dazu folgende Bemerkung: 

Dieſe T atjache erhält ihre beſondere Bbdenlung wenn man wich daß 
der Sd cen Eiſenbahn Geſellſchaft natürlich Alles daran liegen muß, 

r die maſſenhaften Kohlentransporte aus Schleſien nach der Oſtſee, welche 
isher über Breslau und Poſen nach Altdamm befördert wurden, durch 
möglichſt niedrige Tarifſätze der neuen Liegnitz-Altdammer Bahn den Rang 
abzugewinnen, dies aber nur möglich iſt, wenn der weite Umweg über Poſen 
vermieden und durch den Ausbau der Linie Liſſa-Altdamm eine noch kürzere 
e eee en de e 
vird. Die Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Geſellſcha i her 
fährli feit einer 5 5 auch vollkommen bewußt zu ſein, 

un ſie ſoll in jüngſter Zeit an den Handelsminiſter das Erſuchen geſtellt 
haben, jedem Eifenbah erheben in der Richtung von Liffa über Bentſchen 
auf Landsberg die Genehmigung zu verſagen. Es iſt erklärlich, daß die 
Breslau-Schweidniz⸗Freiburzer Bahn derartige Wünſche hegt, ob ihnen der 
Hrodelaminiſter wird entſprechen können, dür I 1 0 . Inder ih eln 

rovin n iſt zur Zeit noch jo arm an Eiſenbahnen, daß, wenn ſich ein 
ech e fue da oe iſſa-Altdamm finden ſollte, reſp. wenn die 
Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſich entſchließen ſollten, die Linie 
Reet we en ben Regierung dem wohl kaum Schwierigkeiten entgegen⸗ 

werden dürften. 

— Miethsweiſe Benutzung der Waſſerleitung. Wirthen, die 
ihren Miethern die Wohlthaten der Waſſerleitung im Haufe bisher nicht zu⸗ 
kommen laſſen konnten, weil ſie die Einrichtungskoſten fürchteten, oder auch 
Lohl nicht zu beſtreiten im Stande waren, kommt jetzt der Gelbzießermeiſter 
Iflerski durch die Verpflichtung entgegen, eine Waſſerleitung anf ſeine 
Riten in das betreffende Grundſtück einzuziehen und dieſelbe dem Eigen 
üer zur miethsweiſen Benutzung zu überlaſſen. Die Miethsleitung bleibt 
— ge Eigenthum des Herrn Offierski, als bis ſie nicht vollſtändig bezahlt 
t orden iſt. Der Wirth aber hat jederzeit das Recht, entweder die ganze Lei⸗ 
die U zu bezahlen, oder Abſchlagszahlungen auf die Geſammtkoſten zu leiſten; 
V abgezahlte Summe kommt dann bei der Miethsberechnung nicht mehr in 
d tracht“ Die jährliche vom Wirthe zu entrichtende Miethe beträgt 10% für 
nu Anla ekapital und die 1 der Leitung. Herr Ofierski behält 
I das Nacht vor, die Leitung bei Nichtzahlung der Miethe abzuſchließen 
Sa nach drei Monaten, falls der Eigenthümer ſeinen Verpflichtungen inner ⸗ 
die diefer Zeit nicht genügt, das ganze Miethsverhältuiß e ſowie 
da Janzen Einrichtungskoſten ſich bezahlen zu lf, Das Se e 
Abl Falle regelmäßiger Zahlung der Miethe von Herrn Ofierski erſt nach 
eintauf von 6 Jahren gekündigt werden. — Dies find die len Punkte 
den Sen un 1 Bere cr lich sun der ſtädtiſchen Behör⸗ 

em Beſitzer des Grundſtücks abſchließt. 
1 Verbrecherſtatiſtik. Im erſten Quartal d. J. find im Bezirke 

We hieſien Appellationsgerichts folgende Zuchthausſtrafen verhängt worden: 

4 en Meuterei find 7 Perjonen mit 2 Jahren Zuchthaus beftraft worden, 


e erſonen wegen Aufruhr mit 2 J., 3 Perſonen wegen Meineid mit 2 J, 
— Perſon wegen verſuchter Doppelehe mit 2 J., eine Perſon wegen Mor- 
— lebenslänglich, eine Perſon wegen Todiſchlages mit 10 J., eine Perſon 
[sen Kindesmordes mit 6 J. Wegen Diebſtahls: 2 Perſonen mit 6 J., 
Perſonen mit 5 J., eine —. mit 3½ J., 6 Perſonen mit 3 J., 2 
erſonen mit 2½ J, 38 Perſonen mit 2 J., eine Perſon mit 1 J. zuſäß⸗ 


lich, 2 Perſonen mit 6 J. zuſatzlich; wegen Urkundenfälſchung 3 Perſonen 
mit 2 J., eine Perſon wegen Brandſtiftung und Diebſtahls mit 10 J., eine 
Perſon wegen Brandſtiftung mit 4 J., eine Perſon wegen Verbrechen und 
Vergehen im Amte mit 3 J. Wegen Verbrechen im Amte und Urkunden⸗ 
falſchung: eine Perſon mit 3 J. und eine Perſon mit 2 J. Wegen Died⸗ 
ſtahls und Vermögensbeſchadigung 1 Perſon mit 5 J.; eine Perſon wegen 
fahrläfjigen Meineides und Diebſtahls mit 6 J.: eine Perſon wegen Dieb- 
ſtahls und vorſatzlicher Mißhandlung mit 5 Jahren, 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, Gebrauch eines für einen Andern ausgeſtellten Atteſtes und Führnng 
eines falſchen Namens mit 2 J., eine Perſon wegen Diebſtahls und Wider: 
ſtandes gegen die Staatsgewalt mit 5, und wegen Hehlerei 1 Perſon mit 
3 J. und 1 Perſon mit 2½ J. Zuchthaus. 

— Verſchwundene. Vor einigen Tagen iſt ein hieſiger Exekutor 
verſchwunden, ohne daß man bis heut eine Spur von ihm entdeckt hat. — 
Ein Briefträger, der ebenfalls zwei Tage umhergeirtt, iſt heut Morgen 
wieder im Dienſt erſchienen. 5 2 

+ Goſtyn, 5. Mai Für die Wiederbeſetzung des hieſigen, ſeit Weih⸗ 
nachten v. J. erledigten Bürger meiſterpoſtens, ſollen die Meldungen bis zum 
15. d. M. erfolgen; eine bedeutende Anzahl von Bewerbungen ſind dem Ver⸗ 
nehmen nach bereis eingegangen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte das 
frühere Gehalt von 300 Thlr. auf 400 Thlr. erhöht, die k. Regierung hat 
dieſe Erhöhung jedoch nicht für genügend erachtet, vielmehr das Gehalt auf 
500 Tylr. feſtgeſetzt neben 100 Thlr. Entſchädigung für Schreibhilfe und 
50 Thaler für Schrelbmaterial. Die Aufbringung des fo auf faſt das 
Doppelte geſtiegenen Gehaltes wird der hieſigen Kommune ſehr ſchwer 
werden. Allerdings iſt die Seclenzahl hier ſeit einigen Jahren geſtiegen, aber 
faſt nur durch die Garnſon und die zahlreich hierher angezogenen Arbeiter; 
von Beiden aber hat die Kämmerei⸗Einnahme keinen Zuwachs, noch iſt eine 
Verbeſſerung der Lage der Bürger bemerkbar, vielmehr werden die Beſitz⸗ 
thümer dieſer immer mehr mit Hypothekenſchulden belaſtet. Hierzu kommt, 
daß die evangeliſche Schulſozietät noch kein Schulhaus hat, während das der 
katholiſchen Sozietät baufällig und zu klein iſt. Auch entſpricht die Lehrer 
zahl der Schülerzahl nicht und iſt die Vergrößerung der erſteren durchaus 
dringendes Bedürfniß, ſollen unſere Schulen nicht hinter den Dorfſchulen 
zurückbleiben; denn faktiſch kann in einer Schule Nichts geleiſtet werden, in 
der, wie hier, der vierte katholiſche Lehrer 180 Kinder in der Klaſſe hat und 
dabei noch in einem Zimmer, das kaum Raum für 60 Kinder bietet. Die 
beſte Illuſtration zu unſeren kommunalen Verhältniſſen liefern die Umſtände, 
daß wir bereits bis jetzt 100 Proz. der Klaſſenſteuer an Kommunalbeiträgen 
gezahlt haben und daß, trotzdem der diesjährige Armenetat um 100 Proz. 
erhöht worden iſt, ſich ſchon jetzt die Unzulänglichkeit deſſelben herausſtellt. 

Es. Grätz, 6. Mat. Am letzten Sonnabende hielt der hieſige nur noch 
dem Namen nach beſtehende und ungefähr nur 10 Mitglieder zählende 
Turnverein eine Generalverſammlung ab und faßte, da er zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß er in ſeiner jetzigen Geſtalt ein zwedloses Daſein 
friſte, den Beſchluß, alle Freunde des Turnens unferer Stadt zu einer am 
8. d. Mts. im Schützenhauſe ſtattfindenden Verſammlung einzuladen. Es 
wird von dem Reſultate derjelden abhängen, ob der Verein ſich ſich gänz⸗ 
lich auflöͤſen oder neu organifitt zu der einmal dageweſenen Blüthe wiedergelan⸗ 
gen wird. Eine recht rege Betheiligung ift hoͤchſt wünſchenswerth. Sollte 
ſich dabei der zu reorganiſirende Verein entſchließen, zugleich den zu grün⸗ 
denden Beuerwehr- und Rettungsverein zu bilden, jo würde dies für das 
Gemeinwohl der Stadt von der größten Wichtigkeit ſein. 

G Kempen, 5 Mai. Geſtern ift das eine Meile von hier entfernte 
Rittergut Mikorzyn aus den Handen des Rittergutsbeſitzers v. Skrzydlewski 
auf den Herrn Adolf v Welt um den Kaufpreis von 103,500 Thlr. 
übergegangen. An dieſem Gute iſt recht elletant nachzuweiſen, wie ſehr 
der Grundbeſitz ſeit einem Jahrzehnt im Preiſe geſtiegen iſt. 1863 wurde 
es von zwei hieſigen Kaufleuten fur 60,000 Thlr. erſtanden; dieſe verkauf ⸗ 
ten es 1864 an den bisherigen Beſitzer für 85,000 Thlr., und jetzt iſt das- 
felbe um den Preis von 103,500 Thlr. veräußert worden, ein Preisauf- 
ſchlag von 43,500 Thlr. ſeit etwa 5 Jahren. — Seit zwei Tagen wird in 
der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung eine Sammlung für die nothleidenden 
Juden in Rußland veranſtaltet. Die Berheiligung iſt ziemlich rege, und 
wird hoffentlich um des philantropiſchen Zweckes willen eine anſehnliche 


Summe zuſammenfließen. 

s. Kirchplatz B „ 5. Mai Die Gemeinden Alt-Boruy, Neu- 
Boruy und Scharke, deren Inſaſſen durchweg ifolirt wohnen, beabſichtigen 
zu einem Vereine zuſammenzutreten, welcher den Zweck hat, den Mitgliedern 
deſſelben bei einem Brandunglüd den Wiederaufbau der Gebäude durch Ge» 
währung derjenigen Summe, welche nach vorhergegangener Einſchatzung der 
Gebäude feftgeftellt worden iſt, ſowie durch Leiſtung von Spanndienſten 
Behufs Heranſchaffung von Baumaterialien zu erleichtern. Zu dieſem Zweck 
beſchäftigten ſich dieſelben in dieſer Woche mit dem Entwurf eines Statuts, 
welches nach erfolgter Aufſtellung der k. Regierung zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden wird. 2 h 

9 Meſeritz, 5. Mai. Am Dienſtage den 4. Mai in der Morgenſtunde 
hat ſich der beim hieſigen Hauptſteuer⸗Amt beſchaftigte Supernumerar v. S. 
aus Wollſtein mit einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitten, in Folge deſſen 
ſein Tod ſofort erfolgte. Das Dienſtmädchen, welches ihm den Kaffee brachte 
fand ihn noch entkleidet regungslos im Bette liegen, und in der Meinung, 
er 1 noch, verſuchte ſie, ihn zu wecken, erſchrack indeſſen nicht wenig, 
als ſie am Halſe die klaffende Wunde bemerkte. Die Polizei ſtellte, nachdem 
fie ſich an Ort und Stelle über den Thatbeſtand orientirt, denſelben unzwei- 
felhaft als Selbſtmord feſt. Das Motiv ſoll neben Familienzerwürfniſſen un⸗ 
glückliche Liebe geweſen ſein. 

4 Neuſtadt b. P., 5. Mai. Das „ Meilen von hier 17 5 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Ackermann gehörige 3000 Morgen umfaſſende 
Rittergut Chudopſice iſt in dieſen Tagen in den Beſitz des Hotelbeſitzers 
Heinemann in Breslau für den Preis von 185,000 Thlr. übergegangen. 

s Neutomysl, 5. Mai. Heute langte per Telegraph die Nachricht 
hier an, daß unſer Paſtor, Hr. Tittel, in Dyhrenfurt (Schlefien) zum Pre» 
diger gewählt worden iſt. Mit tiefem Bedauern ſieht ihn ſeine Pfarrge 
meinde ſcheiden, weil derſelbe die Liebe und das Vertrauen feiner Parochia- 
nen in hohem Maße beſeſſen hat. 

O Ratwitz, 6. Mai. Der Aa mann Hr. ©. Calvary zu Poſen 
hat vor einigen Wochen aus dem Nachlaſſe ſeines verſtorbenen Vaters, Hrn. 
Moſes Calvary, der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde ein Geſchenk von 100 
Thalern udermacht, von deſſen Zinſen ½ der hieſigen Korporationskaſſe zu ⸗ 
fließen, „ an hülfsbedürftige Korporationsmitglieder jahrlich am Sterbetage 
des Moſes Calvary vertheilt werden follen 

? Gnefen, 5. Mail. In der Mitternachtsſtunde der verfloſſenen 
Nacht iſt ein einzeln ſtehendes Wohnhaus eines hieſigen Maurers faſt total 
abgebrann! Ulnglücklicher Weiſe hat dabei auch eine arme taubſtumme 
Frau, welche das Haus ſchon verlaſſen hatte, aber wiederum hineingeeilt 
war, um ihren I4jährigen Sohn den fie ver mißte, zu retten, duch den Zu⸗ 
ſammenſturz des Gebäudes ihren Tod gefunden. Der Sohn war 
ſchon vorher ohne Wiſſen der Mutter aus der Wohnung geflüchtet. — Durch 
gewaltſamen Einbruch in die hieſige Synagoge haben Diebe wiederum, ger 
rade fo wie vor zwei Jahren, die dort vorhandenen Armenbüchſen, 4 Stüd, 
welche an verſchledenen Stellen feſt angenagelt waren, in der vorigen Nacht 
abgebrochen und entwendet Es ſollen darin die Opfergaben ſeit länger als 
einem Jahre ſich befinden. — Die ſchon vor einigen Tagen eingetretene kalte 
Witterung, welche in der letzteren Nacht ſogar bis zum Froſte ſich geſteigert 
hatte, hat die bei dem herrlichen Blüthenſchmucke der Odſtdäume vorhande⸗ 
nen Ausſichten auf ein reiches Obſijahr ſehr getrübt. Auch die Feld. und 
Gartenfrüchte haben ſtark gelitten. — Die diesmaligen Theater ⸗Vorſtellungen 
des Herrn Gehrmann werden, obgleich gegen die Leiſtungen der Geſellſchaft 
nichts einzuwenden iſt, fo ſchwach beſucht, daß derſelbe ſchwerlich feine Rech 
nung gefunden hat und feinen Beſuch wohl nicht wiederholen dürfte. 


Vereine und Vorträge. 

On der Verſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins 
am Miuwoch machte Herr Prof. Dr. Szafarkiewicez zunächſt einige 
geſchäftliche Mütheilungen Danach hat im vergangenen Jahre der Verein 
drei Mitglieder verloren: eines durch den Tod (den Polizeipraſidenten von 
Barenſprung) zwei durch Verſetzung, unter dieſen den bisherigen Vorſitzen⸗ 
den des Vereins, Herrn Oberpraſidenten von Horn; ſechs Mitglieder ſind 
neu beigetreten Sadann wurde zur Neuwahl des Vorſtandes ür die beiden 
Jahre 1869 und 1870 geſchritten; und zwar wurden durch Akklamation einftim- 
mig gewählt reſp. wiedergewählt: zum Vorſitzenden der Hr Oberpräfident Graf 
v. Königsmarck, zum giendanten Hr. Apoth Jagielski, zum Bibliothekar Hr. 
Dr. Magener; zum Sekretär Herrn Dr. Szafarkiewiez. Die Ge 
wählten nahmen die Wahl an; der Herr Oberpräſident verſprach, die Zwecke 
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des Vereins nach Kräften zu fördern. — Nach Erledigung dieſer geſchaft · 
lichen Angelegenheiten erlauterte Herr Dr. Szafarkiewicz eine von ihm 
vorgezeigte „abyſſiniſche Pumpe“. Bekanntlich dient dieſelbe dazu, aus einem 
Erdreich, welches in nicht zu großer Tiefe Waſſer enthält, daſſelbe möglichſt 
raſch zu gewinnen, ohne erſt mit bedeutemdem Aufwande von Zeit und 
Mühe einen Brunnen zu graben. 
Rohr von geringem Durchmeſſer, 


Zu dieſem Zwecke wird ein eiſernes 
von welches vorn mit einem Erdbohrer ver⸗ 
fehen iſt, in die Erde hineingebort. Oberhalb des Bohrers hat das Rohr 
zahlreiche Löcher, welche durch ein Drahtnetz gegen Verſtopfung durch 
Erde beim Bohren geſchutzt find. Das Drahtneg wiederum wird durch einen 
ſtarken herumgewundener Draht gegen äußere Berletzung geihügt. Glaubt 
man nun die genügende Tiefe beim Bohren erreicht zu haben, und auf 
eine waſſerführende Sandſchicht gelangt zu fein, fo wird das obere Ende 
des Rohrs mit dem Pumpenſtiefel luftdicht in Verbindung geſetzt. Das Le⸗ 
der, welches an der feſtanzuſchraubenden Dichtungsplatte die luftdichte Ver⸗ 
bindung vermittelt, bildet zu gleicher Zeit das Saugventil, welches mit 
einer Metallplatte beſchwert iſt. Im Pumpenſtiefel bewegt ſich der Kolben 
u. ſ. w.; Alles dieſes möglichſt kompendiös und dabei ſolide ausge- 
führt. Wird nun die Pumpe in Bewegung geſetzt, jo fleigt das Waſſer, 
gemiſcht mit feinem Sande, durch das Rohr empor, bis ſich nach längerem 
Pumpen in den unterſten Theil des Rohrs ein hohler Raum gebildet hat, 
welcher zum Theil mit zurüdgebliebenem gröderen Sande angefüllt iſt. Das 
Waſſer, welches nun durch diefen in das Rohr dringt, iſt ſchließlich klar 
und genießbar. An verſchiedenen Stellen unſerer Stadt find mit folder abyſ⸗ 
ſiniſchen Pumpe Verſuche gemacht worden, fo z. B. in der Cegielskiſchen 
Fabrik, auf dem Grundſtück des Herrn Krzyzanowski u. ſ. w., und man 
hat recht klares, wenn auch bisweilen durch Torfſchichten braun gefärbtes 
Waſſer erhalten. Es wurden am Mittwoch auf dem Grundſtücke der Real⸗ 
ſchule gleichfalls mehrere Bohrverſuche angeſtellt; doch ſtieß man nirgends 
auf eine waſſerfühtende Sandſchicht. — Eine andere Methode, um ohne 
Bohrvorrichtung moͤglichſt raſch ein eiſernes Rohr in die Erde hineinzuttei⸗ 
ben hat Herr Rendant Wiltſcheck auf dem Grundftüde der hieſigen Gas- 
anſtalt mit vielem Erfolge angewandt. Ein Verſuch dieſer Art wurde am 
Mittwoch auf dem Hofe der Realſchule angeſtellt. Ein weiteres Rohr, be⸗ 
ſchwert mit etwa einem Zentner, wurde ſenkrecht aufgeſtellt und durch das⸗ 
ſelbe ein engeres Rohr hindurchgeſteckt; dieſes engere Rohr wurde durch 
einen Schlauch mit einem Druckwerke verbunden; ſobald nun das Druck⸗ 
werk in Thätigkeit geſetzt wurde, ſpülte das Waffer das Erdreich mit Vehe⸗ 
menz hinweg und beide Rohre, das engere und weitere, ſanken durch ihr 
eigenes Gewicht und dasjenige der Belaſtung in das entſtandene Loch hin⸗ 
ein; während nun durch das engere Rohr andauernd Waſſer hineingepumpt 
wurde und aus dem weiteren Rohre die ſchmutzige Miſchung von Waſſer 
und Erdreich herausdrang, ſanken beide Rohre immer tiefer, und zwar ſo 
raſch, daß nach Verlauf von drei Minuten etwa eine Tiefe von 12 Buß 
erreicht war. Treffen die Rohre auf einen Stein, welcher das Weiterſinken 
zunächſt verhindert, fo wird dieſer fo lange umſpült, dis er feitwärts in 
— entſtandene Höhlung fällt, worauf dann die Rohre ungehindert weiter 

ringen. 


Die Ausſtellung in Life. 

Wer ſich am letzten Montage dem Weſchbilde unſerer Stadt genähert, 
dem mußte aus dem lebhaften Freiben an den Zugängen und im Innern 
derſelben, wenn es ihm auch nicht ſchon der Flaggenſchmuck von der Höhe 
des Rathhausthurmes und von dem Empfangsgebäude des Bahnhofes ver⸗ 
kündete, es alsbald offenbar werden, daß etwas Außerordentliches hier vor⸗ 
gehe. Neben einer unzähligen Menge von Fußgängern jedes Standes, Ge⸗ 
ſchlechtes und Alters, die im bunten Gewühl geſchäftig aneinander vorbei⸗ 
eilten, bewegte ſich zahlloſes Fuhrwerk, mehr oder weniger raſchen Schrittes, 
von der vierſpännigen Gala⸗Eguipage bis zum beſcheidenen ländlichen Einſpän⸗ 
ner herab, im bunken, formloſen Gemiſch durch die verſchiedenen Str und 
Plätze der Stadt und faſt alle ſchlugen ſie ihre Richtung nach dem ſtaus⸗ 
ange derſelben ein. Denn dort, und zwar der außerhalb der Stadt belegene 
Militär⸗Exerzierplatz war der a des Schaufeſtes, welches der ſchau⸗ 
luſtigen Menge von dem hieſigen (Koſten⸗Frauſtädter) landwirthſchaftlichen 
Vereine geſtern und heute geboten wurde. 

Es iſt das dritte derartige Schaufeſt, das der Verein nach einem In⸗ 
tervall von ſechs Jahren und nach vielfach vorangegangener Berathung, 
wobei vornehmlich die Frage über das Zweck. und Beitgemäße folder Schau⸗ 
Rellungen ventilirt wurde, am 3. und 4. d. M. veranftaltete. Die Mehr⸗ 
heit der Mitglieder entfchied ſich ſchließlich dafür, und zwar ſollte in 2 
Reihe durch eine Bett» und Maſtviehausſtellung den entfernten land⸗ 
wirihſchaftl. und kommerziellen Kreiſen Gelegenheit geboten werden, die Fort⸗ 
ſchritte und Leiſtungsfahigkeit zu beurtheilen, welche die landwirthſchaftl. 
Kultur und Induſtrie auch in dieſem Theile der Provinz in der Neuzeit 
gewonnen. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus ift zunächſt die veranftaltete Ausftellung zu 
beurtheilen. Was außerdem als mehr oder weniger zum landwirthſchaftl. 
Betrieb in Beziehung ſtehend zur Schauſtellung gelangt; ferner, was die 
Anerkennung und Peemitrung verdienſtlicher Leiſtungen aus Anlaß der 
Schauſtellung und in Bezug auf Bedienſtete, die Prämiirung für langjäh⸗ 
rige treue Dienftleiftung, ſowie endlich die gleichzeitige Veranſtaltung von 
Wettrennen und Wettfahren, die Verlooſung von angekauften landwirth⸗ 
ſchaftl Gerathen, Thieren, Induſtrieerzeugniſſen u ſ. w. betrifft, fo glauben 
wir dies letztere alles vielmehr als Nebenzweck, als, Dekorationsbeigabe 
gleichſam betrachten zu dürfen, beſtimmt, das Ganze der Veranſtaltung in 
einen paſſenden Rahmen zu faſſen, um damit das größere auch nicht land» 
wirthſchaftl. Publikum für die Schauſtellung zu intereſſiren. 

Geſtatten Sie mir, in meinem heutigen, ge Se Bericht zunaͤchſt 
den Leſern Ihrer geſchätzten Zeitung eine kurze Skizze von den äußeren 
Arrangements auf dem Schauplatze der Ausſtellung zu geben; demnächſt 
aber eine auf ſachlicher Beurtheilung gegründete Vergleichung des Um⸗ 
fanges, Werthes und der Theilnahme der diesmaligen mit den frühern, 
ahnlichen hieſigen Schauſtellungen anzuſtellen, und ſchließlich ein Bild von 
dem deſtzuge zu geben, der das Programm des erſten Feſttages beſchloß, 
ſowie endlich auch einige Einzelheiten mit anzuführen, die füglich nur in 
einem allgemeinen Bericht eine paſſende Stelle finden können. 

Das in jeder Beziehung geeignet gelegene Schauſtellungsterrain hatte 
den früheren Umfang. Die mit der Herrichtung der Lokalität behufs der 
Aufſtellung betraute Kommiſſion hatte nichts verabſäumt, um dieſelbe für 
dieſen Zweck würdig auszuſtatten. An der Südſeite des Platzes erhob ſich 
die für die Zuſchauer errichtete Tribüne, die beſonders am erſten Feſttage von 
Damen meiſt in eleganter Toilette vollſtändig beſetzt war, ſo daß die Räum⸗ 
lichkeit bei Weitem nicht ausreichte, um allen Anforderungen nach Sitzplätzen, 
trotz des ziemlich hohen Billetpreiſes zu genügen. In der Mitte von der Tri⸗ 
büne war die Eſtrade für die Kommiſſionsmitglieder, ſowie für die von aus⸗ 
wärts geladenen Gäſte. Tribüne wie Eſtrade wurden von den Baumeiſtern 
Stein sen. und jun. mit bewährtem Geſchmack uud Geſchicklichkeit herge⸗ 
richtet. Zahlreiche Hirſchköpfe mit mächtigen Geweihen, vereinigt mit Emble⸗ 
men der Agrikultur und mit Fichtenkränzen zierlich umfaßt, boten uns ein 
ſchönes Bild von finniger und inniger Verſchwiſterung der landwirthſchaftl. 
mit der Forſtkultur. Zu beiden Seiten ſchloſſen ſich an die Tribüne Buden 
und Zelte, in denen für alle Arten von Speiſen und Getränken, von den fein⸗ 
ſten gaumenkitzelnden Leckereien und Luxusweinen bis auf die proſaiſche 
Butterſemmel und die Kufe Einfaches herab, Vorſorge getroffen war. 
Gegenüber der Zuſchauertribüne befand ſich eine Diſtanz, die für die 
freie Paſſage, zugleich aber auch für das Wettrennen und Wettfahren des 
zweiten Zeſttages berechnet war, die Tribune für das Muſikkorps (die 
Kapelle des 47. Inf.⸗Reg.) und dem Altar für die Preisrichter. Dahinter 
ragte hoch über alle umliegenden feſtlichen Baulichkelten das improoifirte, 
rieſige Geſellſchaftszelt des hieſigen Bahntzofs-Reſtaurateurs Guttmann 
mit einer machtigen ſchwarzweißen Flagge. Die Weſtſeite des Ausſtellungs⸗ 
plages an der Umrahmungsmauer des reformirten St Johanniskirchhofes 
entlang ſtanden die Buden für die Aufnahme der Schafe, Schweine und 
anderen Kleinviehes. In weiterer Fortſetzung waren an der Weſtſeite Buden 
und Zelte für Ausſtellung gewerblicher und Kunſterzeugniſſe u. dergl. m. 
errichtet, fo daß das Ganze einem Emporium glich, das uns die verſchiedenſten 
Zweige der gewerblichen, Fabrik. und Kunſt Industrie aufgeſtapelt zeigte. 
Denn vor der Front dieſer Buden und Zelte ſtanden in bunt ge⸗ 
ordneter, oder eigentlich ungeordneter Reige unter und neben einander fran. 
zoͤſiſche Mühlſteinen aus der hieſigen Fabrik des Herrn Schneider, Bie⸗ 
nenſtöcke und dazu W Apparate, chemiſche Fabrikate u. ſ. w., ferner 
landwirthſchaftliche Maſchinen jeglicher Art und der verſchiedenſten Kon⸗ 
fteuftioneform.. Die Mitte des großen Ausſtellungsraumes endlich, oder viel⸗ 
mehr die ganze Nordoſtſeite deſſelben füllten die Barrieren und Viehſtände 


* 


aus. Hier ſtanden in wohlgeordneten Reihen zunächſt die Zuchtpferde, voran 
die Zuchthengſte, hinter denſelben in zweiter und dritter Reihe die Zuchtſtu⸗ 
ten, zum Theil mit ihren Fohlen. Demnächſt ſtierten uns mit ihrem mächtigen, 
drohenden Gehörne die Zuchtſtiere entgegen, die gleich den muthigen Heng ⸗ 
ſten zu mahnen ſchienen, unſerer Bewunderung ihres kraftvollen Rieſen⸗ 
baues in etwas beſcheidenerer Entfernung Ausdruck zu geben. Hinter ihnen 
olgten in bunten Reihen die Zuchtkühe, in denen wir außer den heimiſchen 
ie ſchönſten, edelſten und renommirteſten Ragen des Auslandes vertreten 
fanden. Dahinter endlich zeigte uns das zum Verkauf ausgeſtellte Maſt 
und Fettvieh, welche Fortſchritte unſere rationellen Landwirthe auch in die⸗ 
ſem Zweige des landwirthſchaftlichen Kulturbetriebes in der [mar Zeit 
gemacht. (Schluß folgt.) 


Die deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe 
verſammeln I in dieſem Jahre zum ſiebenundzwanzigſten Male 
in der ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau in der Zeit vom 9. bis 
15. Mai, um ihre Anſichten und Erfahrungen ſowohl in größe- 
ren als in kleineren Kreiſen auszutauſchen und perſönliche Be⸗ 
kanntſchaften unter einander anzuknüpfen, reſp. fortzuſetzen. Der 
„Köln. 3.“ entnehmen wir darüber Folgendes: 

Die erſte dieſer e fand vom 2. bis 7. Oktober 1837 in 
Dresden ſtatt und war nur von 
im vor. Jahre in Wien abgehalten, nachdem man in den Jahren 1866 des 
Krieges und 1867 der Parijer Ausſtellung wegen dieſelbe vertagt hatte. 
Man glaubte allgemein, nachdem die politiſche Lage Deutſchlands durch den 


45 Mitgliedern beſucht; die jüngfte wurde | 


Austritt Oeſterreichs und in Folge der Scheidung des Nordens vom Süden 


durch die Mainlinie ſich ſo weſenklich verändert hatte, würden auch die Ver⸗ 


ammlungen der deutſchen Land- und Forſtwirthe ſich mehr oder weniger 


— 75 reſp. drei Lager gruppiren; allein es hat ſich doch gezeigt, daß das 
e 


hl der nationalen Zuſammengehörigkeit ſowohl, als auch das Bedürf⸗ 


niß gegenſeitigen Gedankenaustauſches groß genug iſt, um dieſe politiſchen 
Aeußerlichkeiten zu überwinden. In Wien war der Beſuch der Verſamm⸗ 
lung Seitens der norddeutſchen Landwirthe ein recht zahlreicher, während 
die Theilnahme ſeitens der öſterreichiſchen Landwirthe ſich fait nur auf die 


der Theilnehmer nicht über 500. 


Von den früheren Verſammlungen der deutſchen Land- und Forſtwirthe 


waren die zu et im Jahre 1863 mit 3307, die zu Schwerin im 
Jahre 1861 mit 2575, die au Kiel im Jahre 1847 mit 2498 und die in 
Best im Jahre 1856 mit 1865 Theilnehmern die beſuchteſten; der geringſte 

eſuch fand ſtatt zu Kleve im Jahre 1855, wo ſich nur 207, und in Salz. 
burg im Jahre 1851, wo ſich nur 311 Mitglieder zuſammenfanden. 

Die außerordentlichen Anſtrengungen, welche man in Breslau macht, 
die bekannte Rührigkeit und Intelligenz der ſchleſiſchen Landwirthe, die 
Ruhe in der Politik, ſo wie die günſtige Jahreszeit laſſen erwarten, daß 
die Zahl der Theilnehmer der Breslauer Verſammlung alle andern über⸗ 
ragen wird. Die ganze Provinz hat einen Garantiefonds von 10,000 Thlr. 
aufgebracht, zu dem der König noch 5000 Thlr. und die Stadt Breslau 
noch 2000 Thlr. bewilligt haben, jo daß das Feſt⸗Komitee im Stande 
iſt, ungeſcheut die umfangreichſten Vorbereitungen nach allen Seiten hin 
zu if — 
den den Theilnehmern ein eben ſo reiches als anſchauliches Bild der ſchle⸗ 
ſiſchen ſowohl als der deutſchen Produktion in Land» und Forſtwirthſchaft 
bieten, welches um fo belehrender und intereſſanter wird, wenn wir erwä⸗ 

en, daß den Mitgliedern gewöhnlich eine ausführliche Beſchreibung der 
Poing als Feſtprogramm disher geboten wurde, die auch diesmal wohl 


nicht ausbleiben wird. Hierzu kommen noch die Exkurſtonen auf benach ⸗ 
barte, durch ihren zeitgemäßen Wirthſchaftsbetrieb hervorragende Güter, bei 


deren Beſichtigung den Theilnehmern die Gelegenheit zu gegenſeitiger Be⸗ | 


W el Maße geboten wird. 5 

it der . verbunden fein: J) der ſechſte inter · 
nationale Maſchinen⸗ und äthemarkt; 2) der ſechſte ſchleſiſche Zuchtvſeh⸗ 
markt; 3) eine Schauſtellung von Pferden, Rindern und Schweinen aller 
deutſchen Länder; 10 die ſechste ſchleſiſche Schafſchau; 5) eine Ausſtellung 
von landwirthſchaftlichen Produkten und landwirthſchaftlich⸗techniſchen Fa⸗ 
brikaten; 6) eine ind Aa 7) eine Geflügel-Ausftellung : 8) 
eine Ausſtellung von Produkten der tenen. und Seidenzucht; 9) eine Aus- 


deutſchen Provinzen erſtreckte. In Zolge deffen ſtieg auch die Geſammtzahl wald zu belegen, war verhüllt. Nach einer muſikaliſchen 


e während der Verſammlungstage abgehaltenen Ausſtellungen wer⸗ 


ſtellung von Erzeugniſſen des Gartenbaues; 10) eine forſtwirthſchaftliche 


Ausſte ＋5 f 
Die Ausſteller der erſten, zweiten und vierten Kategorie können keine 
Prämien 17 Produkte der übrigen Kategorieen können jedoch durch 
Me daillen, ſo wie durch ehrende Anerkennungen prämiirt werden. 
Das Programm der Berathungs⸗Gegenſtände iſt gleichfalls ein ſehr 
reichliches. Für die A eee nd fünf Fragen, für die acht Sektionen 
(Acker- und Wieſenbau, Thierzucht, Forſtwirthſchaft, Volkswirthſchaft, tech⸗ 


eee e e ee 1 55 mich vom Urlaub von Berlin zurückkehrend, im verunglüdten Zuge) den 


ſind 58 Fragen Ar Beſprechung enfaemorfen, die größtentheils noch uner⸗ 
ledigt in den landwirthſchaftlichen Zeitſchriften bisher diskutirt wurden und 
durch mündlichen Gedanken ⸗Austauſch der Gegner, die ſich nun auch per⸗ 
bee kennen lernen, jedenfalls ihrer Entſcheidung bedeutend näher gerückt 
werden. 

Das Präſidium liegt in den Händen des langjährigen Präſidenten des 
landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins für die Provinz Schleſien, des Herrn 
Grafen v. Burghauß auf Laaſan und des Geh. Reglerungsraths Settegaſt, 
Direktors der landwirthſchaftlichen Akademie zu Proskau bei Oppeln. Die 
Geſchäftsführung beſorgt der als Redakteur des „Landwirth“ bekannte Ge⸗ 
neralſekretär Korn und die Ordnung und Zuſammenſtellung der landwirth- 
ſchaftlichen Produkte aller Art hat der Landesalteſte Elsner v. Gronow auf 
Kal | übernommen. 

Bei der anerkannten Strebſamkeit und Tüchtigkeit diefer in allen land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen bekannten Männer dürfen wir mit Recht etwas 
Außerordentliches in Breslau erwarten. , 8. 

Der Bericht ſchließt mit einer Aufforderung an die rheini⸗ 
ſchen Landwirthe zu reger Betheiligung unter Hinweis darauf, 
daß im vorigen Jahre in Wien vorläufig die Stadt Bonn als 
mae ia für das Jahr 1870 in Ausſicht genommen 


wurde. 
Wann wird dies einmal der Stadt Poſen begegnen? — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Berlin, 6. Mai. Es iſt eine Ueberſicht 


der im Jahre 


1868 zum Eingang in den Zollverein verzollten und zollfrei ab | 


gefertigten Gegenſtände, verglichen mit der gleichen Abfertigung 
im Vorjahre, zuſammengeſtellt worden. Nach derſelben gingen 
an Erzeugniſſen des Landbaues im vorigen Jahre ein 13,100,000 


Scheffel 
Sch. Roggen (im Vorjahre 13,500,000 Sch.), 7,000,000 Sch. 


eizen (im Vorjahre 15,700,000 Schffl.), 10,400, 00 


6 


Einrichtung ſagt man wohl 2 zu viel, wenn man ig der Antheil, 
den die Kollekteure haben, ſei bedeutender, als der in die Staatskaſſen flie⸗ 
ßende. Wir haben zwar keinen Lotterie⸗Einnehmer mehr, der wie der ver⸗ 
ſtorbene Stadtrath Seeger jährlich im Durchſchnitt 40,000 Thlr. aus feiner 
Kollekte gewinnt; dagegen gehört ein Gewinn von 5000 — 10,000 Thlr. keines⸗ 
wegs zu den Seltenheiten. Die Kollekten hatten früher einen Sinn, als das 
Publikum noch zum Kaufen der Looſe animirt werden mußte; aber ſeit einer 
langen Reihe von Jahren hängt die Ueberlaſſung eines Lotterielooſes gewiſſer⸗ 
maßen von der Gunſt der Lotterie⸗Einnehmer ab, und Amen unprivilegirte 
Looshändler wetteifern mit den privilegirten in dem Abſatz der Looſe. Die 
Kollekten ſind nicht mehr Geſchäft, ſondern Pfründe, und es iſt nicht der 


entfernteſte Grund vorhanden, die Lotterie⸗Einnehmer eine Million und dar⸗ 


über mühelos verdienen zu laſſen, wenn der Staat die Lotterie als ein un⸗ 
entbehrliches Finanzunternehmen aufrecht erhalten muß. 
Kopenhagen, 5. Mai. (Tel.) Das däniſch⸗ ruſſiſche Kabel 
iſt heute Morgen 5 Uhr glücklich bei Libau an das Land gebracht. 
s Kirchplatz⸗Boruy, 5. Mai. [Hopfen.] Die Flauheit im Geſchäft 
will noch nicht ee N ſich die en en der ae e 
beſſere Preiſe durchaus nicht realiſiren zu wollen. e gilt immer 
noch nicht mehr als 5 bis 7 Thlr. pro Ztur.; geringere Sorten bringen ſelbſt⸗ 


verſtändlich noch weniger. Obgleich vor einigen Tagen ein Kaufmann aus 
1 geht derſelbe natürlich auch nicht höhere 


Böhmen hier 1 e 5 iſt, ſo 


als die notirten Preiſe; denn das Angebot iſt ſtark und die Abnahme gering. 


BZermiſchtes. 
* Berlin, 4. Mai. Geſtern Mittag fand auf dem Territorium der 


Kolonie „Weſtend“ die feierliche Enthüllung eines Standbildes des Könſgs 


ſtatt. Unter dem Vortritt des Muſikkorps des Küraſſier⸗Regiments ſetzte ſich 
der Zug die Hanptſtraße entlang in Bewegung, zur Rechten ſchon eine recht 
Vite Anzahl theils fertiger und bewohnker, theils noch im Bau begriffener 
Villen, die alle mit keichſtem Flaggenſchmuck bedeckt waren, zur Linken mit 
dem bis jetzt nur wenig durch Baulichkeiten unterbrochenen Ausblick auf die 
Thallandſchaft. Das Denkmal ſelbſt, am Ende der Bee gegen den Grune- 


eine Koloſſalbüſte des Königs aus 
bräunlichem Zement auf einem hohen Piedeſtal, ausgeführt von Hrn. Beier⸗ 
haus, zeichnet ſich nicht nur durch die Treue aus, mit welcher die Geſichts⸗ 
züge des Königs wiedergegeben ſind, ſondern auch durch den außerordentlich 
wohlwollenden und freundlichen Ausdruck, den der Künſtler in dieſe Züge 
hineinzulegen gewußt hat. 

* An eine Konkursmaſſe gelangte kürzlich eine Waarenſendung, 
die der Gemeinſchuldner vor der Wen des Konkurſes beſtellt hatte. Der⸗ 
ſelbe hatte zwar Wechſel über den Betrag der Sendung ſchon vorher an den 
Fabrikanten gegeben, der letztere ig den Spediteur nachträglich beauftragt, 
die Wanren nicht an den urſprüngli 


Folge eines Verſehens unbeachtet, die Sendung gelangte gleichzeitig mit Er⸗ 


öffnung des Konkurſes an den Gemeinſchuldner und wird jetzt vom Fabrikan⸗ 
ken zurückverlangt. Da der Konkursverwalter die Wagren nicht ausliefern 
will, fo hat der Fabrikant wegen ſeines wahrſcheinlichen Verluſtes den Spe⸗ 
diteur in Anſpruch genommen. Da ein Fall dieſer Art von prinzipieller 
ag 58 iſt, jo man, ſagt die „Trib „, welche dies berichtet, in kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſen auf die Entſcheidung ungewöhnlich geſpannt. 

* Gegen v. Zaſtrow hat man bekanntlich die Anklage wegen des 
Cornyſchen Mordes fällen laſſen; Drgsgen ſoll dieſelbe bezüglich des Hancke⸗ 
ſchen Falles auf verſuchten Mord und Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
Kindern unter vierzehn Jahren gerichtet ſein. Die Anſchuldigung wegen ver⸗ 

an dem Halſe des Knaben Hancke nach 


ſuchten Mordes baſirt darauf, Re 
der That eine Strangulgtionsmarke gefunden worden iſt. Bei allen Ver⸗ 


brechen und Vergehen wird der Verſuch ebenſo wie die That ade 


Gerſte (im Vorjahre 4,200,000 Sch.), 5,100,000 Schffl. andere 


Getreidearten (im Vorfahre 4,500,000 Schffl.), 736,000 Schffl. 


Hülſenfrüchte (im Vorjahre 580,000 Schffl.), 1,729,000 Schffl. 


Oelſämereien 


im Vorfahre 2,127,000 Schffl.) u. ſ. w. Bei die⸗ 
ſer Ueberſicht N 


aben Schleswig⸗Holſtein, Lauenburg, Hamburg, 


Lübeck und Mecklenburg nur nebenbei aufgeführt werden können, 


weil ſie nicht während der ganzen in Betracht kommenden Zeit 
dem Zollverein angehörten. Es wurde in dieſe Theile des Zoll⸗ 


vereins im Jahre 1868 eingeführt über 400,000 Sch. Weizen, Aanabelscen Seheeroerfannılanden. 


520,000 Sch. Roggen, 283,000 Sch. Gerſte, 256,000 Sch. an⸗ 


dere Getreidearten, 50,000 Schffl. Hülſenfrüchte, 104,000 Sch. 


Oelſämereien u. ſ. w. N 

» Die Staatslotterie, deren Aufhebung von Jahr zu Jahr ver⸗ 
kündet wird, während der Finanzminiſter ſtets beharrlich erklärt, er könne 
die Einnahme, die der Staat von der Lotterie beg bei der gegenwärtigen 
Finanzlage nicht entbehren, wird wenigſtens der „Trib.“ zufolge einer Reform 
unterworfen werden. Da es ſich dabei hauptſächlich um Staatseinnahme 
andelt, ſo findet man es billig, daß der 


eziehe, nicht aber ſie mit den Kollekteuren theile. Nach der jetzt beſtehenden | ftatt ſich mit dem b 


ſelben Felde, als Mitſtrebende nach demſelben Ziele betrachtet wurde, fon» 


aber dieſe Mebelftände nicht zu heben fein? Würde die Stellung der Leh⸗ 
taat auch die ganze Einnahme rerinnen ihren nn ar gegenüber nicht eine würdigere werden, wenn’ fie, 


Bitte des 


ausgenommen ſind diejenigen Verbrechen, welche mit der Todesſtrafe oder 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe bedroht ſind; in ſolchen Fällen tritt eine zei⸗ 
tige Zuchthausſtrafe von mindeſtens zehn "re ein. Von Zaſtrow würde 
alſ falls das Verdikt der Geſchwornen auf Schuldig lauten ſollte, eine 
langjährige Zuchthausſtrafe zu erwarten haben. 


In der Fournierſchen Sache ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ der 


Staatsanwalt zwar ſein Votum für Erhebung der Anklage abgegeben, das 
Kultusminiſterlum aber den Kompetenz⸗Konflikt erhoben haben. 
* Der „Nordd. Allg. 3.“ geht folgendes Schreiben zu: 
Hansdorf, 21. April 1869. 
Herr Redakteur! Verſchledene Zeitungen bringen einen Auszug eines 
im „Frankfurter Journal“ gebrachten Aufſatzes, worin das Eiſenbahn⸗Unglück 
bei Erkner beſprochen wird. Geſtatten Sie, daß ich als Augenzeuge (ich be⸗ 


Artikel als eine Verleumdung eines 9 unſeres königl. Hauſes be⸗ 
zeichne und Ihnen darüber einen genauen X \ 
bin, zur gütigen Widerlegung ergebenſt überſende. Nachdem den Paſſagieren 


an Ort und Stelle Nachricht von dem Tode des Lokomotivführers Kleſe und 


der ſchweren Verwundung des Zugführers Pohl gegeben war, waren Se. k. H. 
der Prinz Albrecht (Sohn) der Erſte, der für die ſo ſchwer Verletzten ſeine 


innigſte Theilnahme ausdrückte und wie ich vermuthe, da ein von unbekannter 
Hand geſpendeter Beitrag von funfzig Thalern dem Sammler übergeben 
geweſen, nur von Höchſtdemſelben herrühren konnte. Es iſt unwahrſcheinlich, 
wenn behauptet wird, S. k. H. haben das Fenſter zugeſchlagen, ohne von der 
mmelnden Notiz zu nehmen, da e größtentheils 
außerhalb des Wagens an der Seite des verunglückten Zuges ſich befand. 
Ferner iſt es eine Unwahrheit, a dem Werke der Barmherzigkeit durch 
Heranbrauſen des neuen Zuges ein Ende gemacht wurde. Es war hierzu 
Zeit genug. Erſt nachdem der Zugführer aus feiner ſchrecklichen Lage befreit 
worden, welches länger als drei Viertelſtunden währte, begab ich mich zu Fuß 
nach Erkner, um eine Maſchine und Wagen zur Unglücksſtätte zu holen Von 
Erkner zurückgekommen, wurden an der Stelle des Vorfalls die Paſſagiere 
aufgenommen, und forderte Se. k. H. Hoͤchſteigen mehrere Paſſagiere auf, 
mit ihm in einem Coupé Platz zu nehmen. Ferner iſt es unwahr, wenn ber 
hauptet wird, Se. k. H. haben in Erkner mit dem Prinzen Hohenlohe den 
einzigen Warteſalon für ſich mit Beſchla bac und daß die Paſſagiere ge- 
wungen geweſen, auf dem Perron, fr der Treppe und auf dem Flure zu 
de ren. Sämmtliche Pafjagiere hatten im Warteſalon Platz genommen, 
denn S. k. H. haben denſelben nicht betreten. Hochdieſelben haben das Coupe 
nur verlaffen, um in den von Berlin gekommenen, für Breslau bereit ge 
ſtellten Zug überzufteigen. Ebenſo iſt es unwahr, daß der Zugführer Pohl 
auf den Flur gelegt worden; Niemand von den Paſſagieren hat denſelben in 
Erkner geſehen, denn derſelbe traf erſt auf einem Bahnmeiſter⸗Handwagen in 
Erkner ein, nachdem wir die Station verlaſſen hatten. Dies der Wahrheit 
gemäß. Jaekel, kgl. Stations- Vorſteher zu Hansdorf.“ 


des deutſchen Frauenvereins, ie folgenden Aufruf: 
An die deutſchen Lehrerinnen. 


In der vorjährigen Verſammlung des Allgemeinen deutſchen Frauen⸗ 
vereins in Braunſchweig bildete auch die Stellung der deutſchen Lehrerinnen 
einen Gegenſtand der Verhandlungen, und man fand, daß, obgleich der 


Lehrberuf derjenige iſt, welchen man den Frauen am wenigſten oeſtreitet, 
ihnen doch auch in dieſem noch nicht die Anerkennung und Berechtigung zu 


Theil wird, welche ſie beanſpruchen können Immer noch ſchließt man die 
Frauen von dem Volksunterricht aus, immer noch find der Anſtalten, welche 


der Staat zur Heranbildung von Lehrerinnen begründet, unverhältnigmäßig 
wenige; immer noch müſſen ſie fi mit etwa der Hälfte des Honorars be- 
gnügen, welches man Lehrern für dieſelben Leiſtungen bieten würde. 

Einen andern Bewels für dieſen Mangel an Anerkennung gaben die 


einer derſelben betheiligt hat, wird gefühlt haben, wie wenig würdig ihre 
Stellung dabei war, wie ſie nicht als Kollegin, als Mitarbeiterin auf dem⸗ 


dern nur als müßige Zuhörerin, ebenſo wie andre Damen, welche ein ober- 
flächliches Intereſſe oder die Neugier zu der Verſammlung gejogen. Die 
Haupturſache dieſer zus Stellung lag natürlich in den Lehrerinnen felbit, 
nämlich in ihrer geringen Anzahl und ſhrem paſſiven Verhalten. Sollten 


oßen Zuhören zu begnügen, auch hier und da — ſelbſt⸗ 


ntroduktion ſprach 
Herr Hübner⸗Trams in lebhaft empfundenen Verſen die Anweſenden an, 
und als die Hüllen gefallen waren, brachte die ganze Verſammlung dreimalige 
Hochs zuerft auf den König, dann auf die Königin A. und das ganze 
königl. Haus, aus. Das n 50 h 

i 


J en Adreſſaten, ſondern an einen Agen⸗ 
ten des Fabrikgeſchäfts zu verabfolgen. Dieſer veränderte Auftrag blieb in 


icht, den ich zu beeiden bereit 


* Die „Neuen Bahnen“, das von Louiſe Otto redigirte Organ 


Eine jede Lehrerin, welche ſich je an 


verſtändlich in der, jeder wahren Frau natürlichen beſcheidenen Weiſe, — 
ihre Anſicht über ſolche Fragen mittheilten, welche für fie ein ſpezielles In⸗ 
tereſſe haben, in welchen fie vielleicht ſpezielle Erfahrungen gemacht? Sollte 
vor Allem der Nutzen dieſer Verſammlungen für die Lehrerinnen und in 
Folge deſſen die Betheiligung derſelben daran, nicht weit bedeutender wer ⸗ 
den, wenn ſie ſich an einander anſchlöſſen, wenn ſie, wie die Lehrer, ihre 
beſonderen Verſammlungen hätten, in denen ſie ihre pädagogiſchen Ideen 
und Erfahrungen austauſchen, die Mängel ihrer Stellung beſprechen, und 
gemeinſam auf Mittel finnen könnten, dieſelben zu heben?! Könnte da nicht 
manche junge Lehrerin ſich Raths bei einer ältern erholen? nicht mancher 
Irrthum geklärt, manche Anregung zu ſegensreichem Wirken gegeben wer ⸗ 
den? ... Wir glauben dieſe Fragen bejahen zu dürfen, und hoffen, daß 
viele Lehrerinnen unſere Meinung theilen werden. Diejenigen nun, dei dee 
nen dies der Fall iſt, und welche die diesjährige Berliner Verſammlung zu 
deſuchen gedenken, bitten wir, ſich gefälligſt mit uns in Verbindung zu 
fegen, um gemeinſchaftlich das Nähere zu berathen und fobald das Pro⸗ 
gramm der Lehrerverſammlung zu Berlin erſchienen iſt, Zeit und Lokal zu 
einer Vorverſammlung daſelbſt zu beſtimmen, da zwei von uns abgeſandte 
Lehrerinnen, Frl. Auguſte Schmidt aus Leipzig und Frl. Marie Calm aus 
Kaſſel dieſelbe beſuchen werden. 

Leipzig, Marz 1869. 

Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins. 

* Koburg, 3. Mai. Heute Nachmittags wurde die Reliefbüſte Frie ⸗ 
drich Rückerts, welche unſere Stadt zu Ehren ihres großen Mitbürgers 
an dem Haufe, in welchem Fr. Rückert in den Jahren 1820 —1826 wohnte, 
ſeine Lebensgefährtin fand und jeinen „Liebesfrühling dichtete, hat anbringen 
laſſen, mit einer kleinen Feier enthüllt, deren Mittelpunkt eine Anſprache des 
Bürgermeiſters bildete. Zwei Söhne Rückerts wohnten, der Feier bei. Die 
Büſte wurde nach einem Modell des Bildhauers Scheler bei Lenz⸗Herold zu 
Nürnberg eon. Gleichzeitig iſt der Straße in welcher ſich das Haus 
befindet der Name „Rückert⸗Straße“ verliehen worden. Verſchieden von die⸗ 
ſem Denkmal iſt das größere Monument, deſſen Koſten durch allgemeine 
Sammlungen in ganz Deutſchland aufgebracht wurden, und welches in dem 
Garten des Rückertſchen Landſitzes zu Neuſes (eine halbe Stunde von hier) 
errichtet werden wird. 

* Paris, 2. Mai. Zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des Deut⸗ 
ſchen Hilfsvereins in Paris fand geſtern im Grand Hotel ein Banket 
ſtatt, an welchem ungefähr hundert Perſonen Theil nahmen. Die deutſche 
Diplomatie war dabei durch die Grafen Seebach (Sachſen), Solms (Breu- 
ßen), Hoyos (Oeſterreich), Enzenburg (Heffen) und Baron Schweitzer (Ba⸗ 
den) vertreten. Bei der in Anſehung der politiſchen Parteifarbe ſehr bunt 
zuſammengeſetzten Geſellſchaft, in welcher z. B. Graf Solms nur wenig 
Schritte weit von dem politiſchen Agenten des Königs Georg, Hrn. Mu 
ding, und von ſechs oder acht flüchtigen hannoverſchen Offizieren ſaß, war 
es vielleicht keine überflüſſige Vorſicht, daß man ſich von vorn herein alle 
Toaſte unterſagte. Es wurde nur Dr. Liebreich geſtattet, in einer kurzen 
Anſprache eine Kollekte für die armen Deutſchen in Paris anzuregen, welche 
ungefähr 1500 Fr. eintrug und zum Kaffee konnte Herr Karpeles Jenen, 
die fi dafür intereſſtren, einen Vortrag über die Entſtehungsgeſchichte 
des 3 halten. Unter dieſen Umſtänden ging das Heft recht harmlos 
vorüber. 

Die Gefangenen im Somalilande. Der gewünſchte Erfolg 
des abeſſiniſchen Kriegszuges hatte die Erinnerung an eine Schaar von Eng 
ländern wachgerufen, die vor längeren Jahren an dem Eingange oder im Süden 
des Golfes von Aden geſtrandet und ſeitdem verſchollen find. Mehrfache Anzei⸗ 
chen führten auf die Vermuthung, daß ſie von den Eingeborenen ins 
Innere geſchleppt worden ſeien und dort in Gefangenſchaft ſchmachteten, und 
es wurde im Parlamente und bei der Regierung die Sache zur Sprache 
gebracht. Das auswärtige Amt beauftragte den britiſchen Konſul in Zan⸗ 
zibar, Churchill, Nachforſchungen im Somalilande anſtellen zu laſſen, was 
denn auch geſchehen iſt. Ein Englander, Namens Heale, war nach der Stadt 
Brawa an der Somalikäſte geſandt worden und hat ſich dort ein halbes 
Jahr aufgehalten, Für jeden gefangenen Europäer, den man ihm zuführe, 
| a er eine Belohnung von 100 Lite; doch obwohl die einflußreichſten 
Stammeshäuptlinge das Angebot nah und fern bekannt machten, e 
. Niemand, um einen nach dortigen Begriffen ungeheueren en 

nen. Vor einigen Monaten ging nun Churchill ſelbſt nach Brawa und 
ftellte Forſchungen unter den von dem britiſchen Kriegsſchiffe „Daphne“ ve⸗ 
freiten Sklaven an, deren mehrere im Janern des Somalilandeg-geweſen 
waren. Nur einer derſelben hatte eine Erinnerung, vor einigen Jahren in 
Maika davon gehört zu haben, daß nach anne fangenen Weißen ge- 
| ſucht worden ſei, von dem Vorhandenſein diefer Weißen felbft habe er nie 


ehört. 

u Der größte Goldktlumpen, der noch in Auſtralien gefunden 
worden, iſt der „Welcome Stranger“ (der willkommene Fremdling). Der⸗ 
ſelbe enthielt 2268 Unzen guten Goldes und wird auf 9533 Pfd. Sterl, 
abgeſchätzt. Zwei Bergleute aus Cornwall, John Deaſon und Richard 
| Dates, den das Glück bisher jo wenig gelächelt hatte, daß man ihnen n 
den Goldfeldern keine Lebensmittel mehr borgen wollte, thaten den glückli⸗ 


chen Fund am 5. Februar d. J. dei Moliagul in der Kolonie Viktoria, 
Die beiden Goldgräber haben ſich indeſſen durch den Leſuch des „willkom⸗ 
menen Fremdlings“ nicht abhalten laſſen, die Nachgra ungen eifrig fortzu⸗ 
ſetzen, um zu ſehen, ob ſie nicht noch mehr dergleichen finden. 


Vexantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grabkreuze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in über hundert ver 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


als gußeiſerne Feuſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar- 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. a 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 


zu Dienſten. H. Klu 
Poſen, Friedrichstr. 33. 8 
7 
* 
Angekommene Fremde | 
| vom 7. Mai. ö 
| EICHENER BORN. Kaufmann Borchardt aus Jaſtrow, Kaufmannsſohn 
Poſner aus Oſerkow. 16 
| KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Müldauer aus 
| Stenſzewo, Roſenberg aus Gneſen, Pinkus aus Janowitz, Kantone” 
wiez aus Schneidemühl, Guttmann aus Grätz, die Familien Peiſet 
| aus Neuſtadt a. W., Mofes aus Sansıwig, Schnitzer, Roſa Schnitzer 
| Frau Engelmann aus Neuftadt a. W., Frau Sommerfeld aus Nele) 
Fräulein Türk aus Wreſchen. er 
| AERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Mittergutsbefiger Baron v. ano 7 
und Frau aus Pigtkowo, Bardt aus Lubaſz, Frau Wendorff aus 
Pynitz, v. Stablewski aus Dlonie, Direktor Molinek aus Relſen, 
at a. D. Scholz aus Therefienftein, Beamter Scholz a 
rzoza, Partikulier Wolfſohn und Aſſeſſor Guttmann aus Breslau, 
die Kaufleute Vercezyſſe aus Gutrai, Falk, Schlochauer, Corelle 
Rieß, Crede und Eichelbaum aus Berlin, Seelig und Acchender aus 
Würzburg, Schnorrenberg aus Aachen, Hoffmann und Schneider aus 
Leipzig, Deicher aus Breslau, Casdorf aus Hamburg, v. Beekh 
Biebrich, Beek aus Luckau, Meyer aus Burdſcheid. 5 
O:HMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Radonski au 
Ninino, v. Nafierowstt aus Oſzkowice, v. Smolenski aus Sutow) 
v. Moſzezenski aus JIeziorkt, v. Budinski aus Monbelno, v. oby 
tomski aus Staw und Opitz aus Lowenein, die Kaufleute Jacobg 
aus Berlin und Tſchandke aus Danzig. 0 


KRUG BOTEL. Die Händler K. Leciejewstt, J. Leciejewski, E. Hirſekorn 
und Hopfenhändler Töffling aus Neutomysl, die Steuerbeamten 
Reinhold und Frau aus Polen und Seifert aus Trzemeſzno. 

BORWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Waſielewski aus Chocicza, v. 
Poklateckt und Tochter aus Pierzyck, Bode aus Polwice und Frau 
Butiahin aus Krawlitz in Polen, Oberförſter Stahr und Frau aus 
Eckſtelle, Frau Fontowicz aus Neuftadt; Oekonom Köppen aus Wola. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Mankowski aus Podolien, Skoraſzewski aus 
Tursko, Raſzewoki aus Bielewo, Stablewski aus Szlachein, Unrug 
aus Malpin, Rzeſzolarski aus Polen, Wierzbinski aus Wlokno, 
Niczychowski aus Granowko und Wolanski aus Bardo. 

STERN’8 HOTEL DE LEURO PER. Die Rittergutsbeſitzer Graf Skorzewski 
aus Czernieſewo, Graf Bninski aus Oſiek, v. Gajewski aus Wies⸗ 
niewko und v. Gorzenski aus Smielowo, die Schauſpieler Fiedler, 
Kammer, Fräul Biſchoff, Frau Behnke aus Bromberg“, Kaufmann 
Roſengart aus Warſchau, Rentier Wackerow aus Breslau: 


Bekanntmachung, 
das Militär⸗Erſatz⸗Geſchäft in der 
Stadt Poſen betreffend. 

Die Kreis-Erfag-Kommilfion für die Stadt 
Rofen wird die Militärpflichtigen des Jahr 
gangs 1849 ſowie die Geſtellungspflichtigen 
aus den früheren Jahrgängen in den Tagen 
vom 20. bis 25. Mai c. von früh 7 Uhr ab, 
im Schulzeſchen Lokale, Friedrichsſtraße 
Nr. 238, muſtern. 

Die Geſtellungen finden, wie folgt, ſtatt: 
Alle Militärpflichtigen aus dem 

I. Polizei⸗Revier am 
Dounerſtag den 20. Mai c., 
II. PolizeiRevier am 
Freitag den 21. Mai c., 
III. Polizei⸗Revier am 
Sonnabend den 22. Mai c., 
IV. Polizei⸗Revier am 
Montag den 24. Mai c., 
V. Poltzei-Revier am 
Dienſtag den 25. Mai e. 

Die Looſung des Jahrgangs 1849 erfolgt 
Mittwoch den 26. Mai c., Vormitt. 8 Uhr. 

Alle, welche zur Geſtellung vor die Militär 
Erſatz⸗Kommiſſton verpflichtet find, gleichviel, 
ob ſie in der Stadt Poſen gebürtig, oder ſich 
nur vorübergehend hier aufhalten, ſofern ſie 
ſich noch nicht bei. den Polizei. Kommiſſarlen 
ihres Revierz zur Stammrolle angemeldet 


Rbnigliher Landrat 
Bekanntmachung. 


Behufs Ausführung des Baues einer evan⸗ ein Termin 
eliſchen Kirche in der Stadt Miloslaw 
ſollen die dazu nöthigen Erd: und Maurer- 
arbeiten, Dachdecker⸗ und Zimmerarbeiten incl. 
Materialien, welche einſchließlich der Hand. vor dem“ unterjeichneten Kommiſſar im Ge- 
u. Spanndienſtkoſten auf 4246 Thlr. 28 Sgr. richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die 
8 Pf. veranſchlagt worden, ſowie event. auch] Betheiligten, welche die erwähnten Forderun⸗ 
der Ankauf und die Anfuhr von 32 ½ Schacht⸗ 
ruthen Feldſteinen veranſchlagt auf 292 Thlr. hiervon in Kenntniß geſetzt. 
15 Sgr., im Wege der Minuslieitation an 
einen Entrepreneur ausgegeben werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 


Freitag den 14. Mai e., 


Nachmittags 3 Uhr, 

im Magiſtratsbureau in Miloslaw anbe⸗ x ul 
raumt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit] der Konkurs-Eröffnung und des 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, ſowie die all „ lH 5 
gemeinen und ſpeziellen Remtonitsbedingungen Königl. Kreisgericht zu Pleſchen, 
bei dem Bauführer Herrn v. Lukomski in Abthe 
Miloslaw eingeſehen werden können. 

Wreſchen, den J. Mai 1869. 


Königlicher Landrath. 


7 


DREI LILIEN. Bauunternehmer Regel aus Schotten, Partikulier Stege- 
mann aus Ludom, Kaufmann Giering aus Jarocin. 


MYLIUß’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Gimkiewicz, Stadion und 
Roſenthal aus Berlin, Schrader aus Magdebuurg, Brackebuſch aus 
Elberfeld, Zweck aus Stettin, Stinsky aus Königsberg, Thielhorn 
aus Münden, Pannenberg aus Weener, Flatow, Kriebel, Rei⸗ 
ſchauer und Sachs aus Berlin, Lachmann aus Lobſens, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Wigtrowo, Oberforſtmeiſter Lemp 
aus Schreckendorf, Regierungsrath v Hirſchfeld aus Bromberg, 
Premier⸗Lieuterant v. Mvonius aus Goftyn, Dekonnm Mann aus 
Wismar: | 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger Graf Bninskt un Frau aus 
Chraplewo, Graf Weſie ski Kwilecki und Frau aus Wroblewo, Graf 
Plater aus Prochy, v. Chlapowski aus Dresden. | 


HOTEL. DE PARIS. Gutsverwalter Owſinskt aus Starkowice, Probſt 


Tolowinskt aus Swierkowice, Gutsbefiger Bierkowski aus Mechcin, 
Bepollmächtigter Wegner aus Milos law. 

BOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Swiecicki aus Gorzewo, 
Mackeſprang aus Pure und Pietrik aus Chyby, die Guts ; 
beſitzer Janſch aus Jerzikowo, Daum aus Kielpin, Thomſen aus 
Schleswig, Thomſen aus Holſtein, Könige 


Sturziny und v. Koſzyarski aus Turwia, die Fabrikanten Steinlein 
und Neumann aus Berlin, Bürgermeiſter Lenz ans Küſtrin, 
herzogl. Förſter Viehweger aus Krotoſchin, Geſch. Frl. Denel aus 
Konin. 

—ͤ —v1—.— —— 
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auf den 19. Mai c., 


Vormittags 11 uhr, 
zum Erſcheinen 


gen innerhalb 


gen angemeldet oder beſtritten haben, werden 
werden. 


Poſen, den 29. April 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkürſes. 

‘ @aebler., 


Bekanntmachung 


Jeder Gläubi 


offenen Arreſtes. ſtellen und zu 


Hung J., 
den 4. Mai 1869, Wormittage 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 


Michaelſon zu Pleſchen ift der kaufmäan. Königli 


haben, werden hiermit aufgefordert, dles fo- 
fort, bel Vermeidung ihrer Beſtrafung un 
der ſonſtigen dadurch eintretenden Nachtheile, 


Poſen, den 3. Mai 1869. 
Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 
-_  Buechhotz. Strom. 


Bekanntmachung, 
etreſſend die Neflamation u. Klaſ⸗ 
f rung der Wehrmänner. 

Die Nahfung und Entſcheidung auf die an 
ein Magiſtrat gerichteten Geſuche 1 Bi 
n er Poſen 
welche ai Are eg oder Nr in 
eine höhere Dienſtalters-Klaſſe, wegen häusli⸗ 
cher oder gewerblicher Unabkömmlichkeſt An- 
ſpruch zu haben glauben, findet vom 20. bis 
25. Dat c., Mittags 12 Uhr, in dem Schulze⸗ 
ſchen Lokale, Friedrichsſtraße Nr. 28, 
in folgender Weiſe ftatt: 
Die Reklamanten des 
5 Polizei⸗Reviers am 20. Mai e. 


ſicht offen. 


1 21, * 
III. . 222 habe ich auf 
IV. 1 — lla 


Vi . BEE T TE AIEPEEN 
Den Reklamanten ſteht es frei, perſönlich 
zu dieſen Terminen zu erſcheinen und zur 
8 arg r rm und fon» 
ige Beweiſe zur Stelle zu bringen. ö 
Die bezſalſſgen Geſuche müſſen jedoch ſpä⸗ en können. 
teſtens 14 Tage vorher ſchriftlich dem Dia- 
giſtrat eingereicht werden. 
5 Poſen, den 3. Mai 1869. 5 
Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 
Buchholz. Strom. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 14. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Ihe follen in unſerem Amtslokale 
2 Ztr. 71 Pfd. 26 Ltd. breitgeſchlagene 
Bleie und 
28 Stück Stempelkiſten 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
„ Poſen, den 1. Mat 1869. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Meſeritz, den 20. April 1869. 
Chauſſeegeldverpachtung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle 
Foligig auf der Meſeritz⸗Betſcher Provinzial 
hauſſee, auf 1 beziehungsweiſe 3 Jahre, 
Rept ein Licitationstermin auf 


Dienftig den 25. Mai c., 


Vormittags 11 Uhr, 


In der Zeit vom 
reiſe zum 


elchem Pachtunternehmer eingeladen werden. 


der hieſigen königl. Kreiskaſſe zu deponiren. 
Königlicher Landrath. 
8 v. Hinckeldey. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chaüſſeegeld Hebeſtelle 
Powodowo auf der Stenſzewo⸗Züllichauer 
Propinzial-Chauffee vom J. Oktober 1869 ab, 
81 ein beziehungsweiſe drei Jahre ſteht auf 


3. Mai 1869 eingetragen. 


‚Kreig-staffe bierjelbft niedergelegt haben, zum 


- Bekanntmachung ** 

ur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle]; 

Wesen de e Bae et feftgefegt worden. 
tovinzial-Chauffee vom J. Oktober 1869 ab 

auf ein beziehungsweiſe drei Jahre ſteht auf 


Freitag den 28. Mai c., 
Nachmittags 5 Uhr, 

im hieſigen königlichen Landrathsamte Termin 
an, zu dem ich mit dem Bemerken einlade, 
daß nur dispoſitionsfähige Perſonen, die vor⸗ 
her mindeſtens 100 Thaler baar oder in an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren bei der königlichen 
Kreiskaſſe hierſelbſt niedergelegt haben, zum 

ieten zugelaſſen werden dürfen. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem 

ureau während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 


Wollſtein, den 3. Mai 1869. 
Königlicher Landrath. 


SW: 
Eich, Regterungs⸗Aſſeſſor. 


Zur anderweiten Verpachtung der Gelder dem Gericht oder dem Verwalter der Maffel 
hebung auf der Ghaufjeegeld » Hebeftelle zu Anzeige 2 und Alles, mit Vorbehalt 
Garzyn, Liſſa⸗Goſtyner Provinzial -Chauſſee, Ihrer etwanigen echte ebendahin zur Kon. 
vom J. Ottober er. ab, auf 1 reſp. 3 Jahre, fursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an. 


Mittwoch, den 26. Mai d. J., Semeinſchul 


| Nachmittags 4 Uhr, 
in “a an 1 un 
raumt, woſelbſt während der Dienſtſtunden die 2 at 
Ligitatlons“ und Padhibedingungen eingefehen] An die Maſſe Anſpruche als Konkursglaubiger 
Die Bietungskaution beträgt machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Thlr. und iſt im Termine entweder baar . 1 1. 
ober in zinstragenden, inlaͤndiſchen und Kurs ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor“ 
habenden Werthpapieren zu deponiren. recht bis 
Frauſtadt, den 28. April 1869. 


Königlicher Landrath. 
9% V. Massenbach. 


FOATZA JA 
10. bis inkl. 15. Mat c. 
ſollen zur Erleichterung des Beſuchs der in bei eine 
Breslau ſtattfindenden . 8 
and» 

Adab e ren e vor fin Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
lichen Stationen der . 4 Sue wahlen abet e ee am hieſigen 
1 . 5 rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
an alle diejenigen Reiſenden ausgegeben wer.] Akten anzeigen. Denſenigen welchen es hier 
den, welche gleichzeitig mit den Fahrbillets] an Bekanntſchaft ren OR De 
Eintrittskarten zum Beſuche der Ausſtellung[Ruedenburg un 5 r und Rechtsan. 
bei unſeren Billet- Expeditionen, welche mit|wälte von Broekere und von Trzaskta 
1 folchen Karten verſehen find; zu den von dem zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
N königlichen Landrathsamte hierſelbſt an, zu Ausſtellungs Comité normirten Preiſen löſen. 
Die Rückreiſe auf die in Rede ſtehenden 
An Bietungskaution find 400 Thlr. bei] Billets, welche zur Benutzung aller Perfonen- 
zuge mit Ausnahme der Schnellzüge] Mühlenbefigers Wilhelm Scheller zu Pila 
berechtigen, muß ſpäteſtens am 3. Tage nad] bei Mur ⸗Goslin werden alle Diejenigen, welche 
demjenigen der Löſung beendet. fein. 

Breslau, den 3. Mai 1869. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Vorrecht 


Bekanntmachun 
In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 83 den und demnachſt zur Prüfung der ſämmt ⸗ 
der Kaufmann Adolph Janczakowski zuflichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
Miloslaw mit der Firma: 
A. Jauczakowski, 
Ort der Niederlaſſung Miloslaw, 
zufolge Verfügung vom 19. März 1869 am 


Wereſchen, den 19. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


I niſche Konkurs eröffnet der Zah⸗ 
lungs- Einſtelung ffnet und der Tag der Zah 
auf den 22. April 1869 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Privatſekretair Böttger aus Pleſchen 


beſtellt. j 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 12. Mai 1869, 


Mittags 10 uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Tru⸗ 


Mit 


Arrac, Pfeffe 
Düſſel dorfer 


und Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes] Zigarrenkaſte 


einfiweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

1. Juni 1869 einſchließlich 


Poſen, den 
Hei 
Ko 


dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger des 
ers haben von den in ihrem Be⸗ 


fige befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 


achen. ö 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


ſprüche, dieſelben mogen bereits rechtshängig 
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vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An- 
lagen beizufügen. 


Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei derſin 2 am Main. 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ D a 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 725 


berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ Oeffentliche Dankſagung. 


en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
Serben 5 Rechtsanwälte Juſtizrath Lan⸗ Rheumatismus in fo hohem 
genmayr, Rechtsanwalt Schlacke zu Sach- ich ganzlich gelahmt war und mich durchaus 
waltern vorgeſchlagen. 

Rogaſen, den 22. April 1869. 


Erſte Abtheilung. 


N: 2 % Folge deſſen in ihre K d e 

Gerichtlicher Ausverkauf a ec Jahren 1 

amade nn im Poſthalterei⸗ 1 8 1 habe. Indem ich der liebevollen Frau 
ebände. 


den Reſtbeſtänden der zur Emilffundheit inntgft danke, fühle ich mich gedrun⸗ 
Meyerſchen Konkurs- Maſſe 
Waaren, worunter namentlich Thee, Rum, 


Liebigs Nahrungs - Mittel für Kinder, 


Verwalters oder die Beſtellung eines andern ſſchine, 2 bewegliche Figuren (Chinefen), 
eine Dezimal, und zwei Standwaagen, in de | 
ſowie ſaͤmmtliche Geſchafts⸗ und Komptoir-|follen an den Meiftbietenden und een gie 
Utenſilien zum Verkauf. 5 
ndet wie bisher in den 
en von 3 bis 6 uh 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts[ \, _ n eig r 
werde ich Dienſtag den 11. Mai d. J., 2 HF 
Sang an i ben 11. See Asphalt⸗Dachpappen⸗Fabrik 
bei Schroda circa 1600 bis 
Kartoffeln öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. R 
Schroda, den 5. Mai 1869. 


Der Auktions-Kommiſſar 


Schroeder. 


Ein Speicher in Rogaſe 
en zu verkaufen. 
. 


Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 


in dieſem Termin werden die e ul werden für ein ſtädtiſches 

1000 Thlr. Send als fihere om 

einer der Friſten anmelden ſpothek zu Johanni c. geſucht. Wo? fagt die 
Zeitungs Expedition, 


Die Lungenſchwindſucht 


R wird naturgemäß, ohne innerliche Medikamente 
ger, welcher nicht in unſermf geheilt. Adreſſe: Dr. . Nott 


mann, 
(Gegenſeitig 


den Akten anzeigen. Denjeni- 


Seit vielen Jähren litt ich an a t iR 
rade, da 


nicht rühren konnte. Alle angewandten Kuren 
blieben erfolglos; da wurde ich durch eine 


ches Kreisgericht. 


gehörigen 


rkuchen, Bruſtkaramellen, 


Punſchſyrup, Nheinwein-| Nabarbelten auf Maſchine werden angenom- 


Mouſſenx, Bordeaux., Nhein- und Mo: 5 2 
fen im Gerichtszimmer des Gerichtsgebäudesſſelweine ſich befinden, kommen nunmehr auch men Battelſte 2 Tegen e 
hier anberaumten Termine ihre Erklärungen ſein Velocipede, eine Laterna magica, ein 


u, eine Autographir⸗Ma⸗ 


Der Ausverkauf e e Bi ) 
achmittagsſtun⸗[ 385 Kiefern mit 5, 
r ſtatt. N 

6. we 1869. 

nrich Hosenthal, 
nkurs⸗Maſſenverwalter. - Vormittags 9 Uhr, 
o im Gaſthauſe zu Czeſdewo verkchuft werden. 


aniſzew 
1700 Scheffel VO 
einekendorfer See. Aelteſte Fabrik, em⸗ 
pfiehlt ihre beſten Rollen⸗ und Tafel⸗Pap⸗ 
pen⸗Rollen Nr. I. 50“ lang, 3“ breit — 1 
Q.-Ruthe 2 Thle. 7½ Sgr., Nr. II. 2 Thlr. 
5 Sgr. Vor allen mache ich aber auf den 


zum 3. Juni 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der . 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 18. Juni 1869, 

* Vormittags 10 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Tru⸗ 
ler „im Gerichtszimmer des Gerichtsgebäudes 
ier zu erſcheinen. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

ne Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unferem 


Ladenutenſtlien, 


raxis bei uns be- 


Se: Auch würde die 
Aufforderung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des poste restante 


Auktions⸗Anzeige. 
Dm besen don h Seisgeritshödten: Baubedeeden derdgeen mit See 
Mittwoch den 12. Mai c. 
derungen ſowie nach Befinden zur Beſtellungſund an den darauf folgenden Tagen in dem ſ inkl. Faß 3 Thlr. 2 15 
auf Siweieimerfira 5 91 das Bauten. 3 Centr. an 3 Thlr. 
ager eines neidermeiſters un ardero · 
benhandlers, beftehend aus Sommer: und Win.] Pappe und e kern eg übernehme 
teritoffen, fertigen Sommer und Winter-Klei⸗ unter Garantie fertig inkl Fracht die Q- Ruthe 
dungsſtücken, diverſem eiſernen Geſchirr, ſowie von 4 Thlr. 15 Sgr. an, u. laſſe ſolche auf das ſo⸗ 


oder Vacht-Geſuch. __Babitowo, den 3. Mat 1869. 


Von einem praktiſchen Landwirth wird ein 3 
Gut von 2 300 Morgen zu kaufen geſucht. in reichſter Auswahl von feinften Blumen) Bau- 


da tüchtige een zur Seite ſtehen, zu Dienſten ſtehen, find billigſt 
übernommen. Geehrte Offer 5 


von mir erfundenen Dachüberzug⸗Cement⸗ 


irni f am; lcher bat 17 
Juen fo außerostenktige lee daß die 


als ganz vorzüglich empfohlen haben — für alte 
undichte Dächer, einziges ſicheres Mittel. Der Ctr. 
Sgr., bei Abnahme von 
Sgr., 1 Centr. für 
6 bis 8 Q-⸗Ruthen Dachfläche. Deckungen mit 


Handwerkszeug und verſchie⸗JUideſte unter meiner Leitung rat as mir 


denes Wirthſchaftsgeräth ıc. öffentlich meiſt,] dariu geſchenkte Vertrauen wied nie bereut wer⸗ 


bietend verfteigerm. 
Frauſtadt, am 1. Mai 1869. 


gerichlicher Wnttionstemmiffaetus. Herren Agenten, Baubeamte unter Discretion 


den; von vielen großen Werken Atteſte. Kgl. 
Train-Gebäude vor 8 Jahren von mir gedeckt, 
bedarf weder einer Reparatur noch Ueberzug. 


Proviſi n. bi 
40 Mille Hohlſteine, 

10 Schachtruthen Feldſteine offerirt 
Ternite. 


Kauf- 


Köſtritzer Georginen 


Pachtung eines größeren Gutes, und Farbenſchattirungen, worüber Verzeichniſſe 
unter Garan« 
ten unter R. M. M. tie zu verkaufen in der herrſchaftlichen Gärt⸗ 
Trebnitz franko. neret zu Löwenſtein pr. Frankenſtein in Schl. 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
— 1618 zum 25. Mai d. 5 einſchließlich 
9. bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


S 


deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
re des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals 


auf den 5. Juni d. J., 
Vormittags 9 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Hellhoff, 
im Gerichtsgebäude zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 


Garantie zu ſo 


Wir empfehlen unfere langjährig bewährten Fabrikate von: 
Dachpappen, 
Holzeement, 

Asphalt ⸗Dachlack, ſowie 
Asphalt und Gondron, 


teinkohlen⸗Theer und Pech de., 


und übernehmen Bedachungs- und Asphaltirungs⸗ Arbeiten im Akkord unter mehrjähriger 


liden Preiſen. g Een . 
Reimann & Thonke, 

Comptoir: Neue Taſchenſtraße Nr. 24, 
Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 


\ aus Kujaw und Frau 
Muller aus Rabowice, die Gutspächter Morgenſtern und Frau aus 


Alfenide- 


Eßbeſtecke und Tafelgerätbe, 


Sonntag RE: 
den 9. Mat Ri 
bringe ich wiederum 


8 


1869 Herr Baron von Eickstedt, Giraltowitz bei Kosel. 
869 „ Oekonomierath Hickethier, Leopoldowitz. 
1869 „ Rittergutsbesitzer Gebr. Reisner, Heidersdorf. 
1869 Herrschaft Poln.-Crawarn bei Ratibor. 


mit dem Frühzuge einen großen Transport lin Eleganz und Dauerhaftigteit dem 00 Herr Rittmeister Baron von Burski, Ziolkowo. 


friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ empfie 

bern und einen 2jährigen Stammochſen, Elder aieich, empfiehlt 

Kreuzung von Holländer Race, in Keiler’s Au Ust Klug 

Hötel zum engl. Hof zum Verkauf. L 
10 Homann. Breslauerſtr. 3. 


Clayton & Shuttleworth. 


Totalproduetion bis 31. December 1868: 
Locomobilen 8912. Dreschmaschinen 7982. 
Jahresproduetion von 1868: 
Locomobilen 812. Dreschmaschinen 644. 
Nach Vergrösserung der Fabrik Leistungs- 
fähigkeit in 1869: 

Täglich 4 Locomobilen und 3 Dresch- 
Maschinen. 


Als Referenzen pro 1869 


führen wir die nachstehenden Herren Besitzer unserer Locomobilen und Dresch- 
Maschinen auf. 
Es kauften und empfingen: 
1862 und 1868 Herr Oberlandes-Gerichtsrath Mollard auf Gora, Posen. 
1863 und 1868 Herr Amtsrath von Schoenermark auf Prieborn. 
1863 und 1864 Herr von Schoenermark auf Grossburg. 
1863 und 1868 Herr Baron von Gaffron auf Haltauf. 
1864, 1866, 1867 und 1868 Herr Elsner von Gronow, wirkl. 
Oeconomie-Collegii auf Kalinowitz. 

1864 und 1868 Herr Friedlaender, Commerzienrath auf Gross- Peterwitz bei Ratibor. 
1864 Herr von Rieben auf Tschilesen, 
1865 und 1868 Herr Landschaftsdirector Graf von Sauerma auf Ruppersdorf. 
1865 Herr Rittergutsbesitzer Guradze anf Tost. 
1865 Reichsgräflich Gaschin'sche Herrschaft Polnisch-Crawaru. 
1865, 1866 und 1868 Herr Major von Tiele-Winkler auf Miechowitz etc. 
1865 Herr Rittergutsbesitzer Director Lehmann auf Nitsche, 
1866 Herr von Rönne auf Gross-Strehlitz. 
1866 Herr Geheimrath Grundmann auf Baumgarten bei Ohlau. 
1866 und 1868 Herr G. von Potworowski auf Kossowo, Posen. 
1867 Herr von Paruezewski auf Obudno bei Bromberg. 
1867 und 1868 Herr Kaufmann Ring in Breslau. 
1867 Herr Rittergutsbesitzer Kuschel auf Langendorf. 
1867 Herr Tichauer auf Moschezinitz. 
1867 und 1868 Herr Oberamtmaun Rhode auf Rothschloss. 
1867 Herr Director Michaelis auf Ujest. 


Mitglied des Landes- 


1867 +» Graf von Szoldrski auf Deutsch-Poppen. 
1867 » Rittergutsbesitzer Gemander auf Belk O.-S. 
1867 - Rittmeister von Köekritz auf Mondschütz bei Wohlau. 
1867 Kaufmann Blumberg in Jauer. 
1867 Konigl. Niederländische Herrschaft auf Heinrichau. 
1667 Königl. Domänenpächter Schmidt auf Karschau. 
1867 «= Baron von Eickstedt auf Giraltowitz, 
« Dominium Gorecki bei Borek, Posen. 


1867 
1867 und 1868 Herr Heinrich Friedländer in Ratibor. 
1868 Herr Gutsbesitzer Klee in Wilkowitz. 


1868 raf von e Ober-Glogan. 

1868 Baron von Kickstedt, Silberkopt. 

1868 J. Latzel, Barzdorf, 2 Paar. 

1868 - von stablewsky, Zulesie. 

1868 - Graf von Praschma, Falkenberg 0.8. 
1868 M. Getzel, Poln.-Lissa. 

1868 - Rittmeister Baron von Burski, Ziolkowo. 
1868 Jules Jouanne auf Malinie, Posen. 

1868 - Major von Stiegler auf Sobötka, Posen. 
1868 - Lachmund, Wiesenthal. 

1868 von Schroeder, Urbanowitz. 

1868 - Ooconomierath Hickethier, Leopoldowitz. 
1868 » Herrschaft Laband, Oberschlesien. 

1868 von Niemojewsky, Sliwniki, Posen. 


Graf von Skorzewsky auf Raschkowek. 

1869 Graf von Mielzyüski, Köbnitz. i 
Die often Nachbestellungen einzelner Käufer sprechen am deutlichsten, wie 
zufrieden dieselben mit den Maschinen nach so langjährigem Gebrauche gewesen sind. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau. 13. Schweidnitzer Stadtgraben. * 
Mac Cormik's weltberühmte 
Getreidemähemaschine 


unseren provinziellen Kigenthümlichkeiten und Fruchtgattungen entsprechend geändert 
mit selbstthätiger Patent-Ablegevorrichtung. 


In pP ar is 1867: 1) für Construction mit der ersten goldenen Medaille, 


2) für Arbeit auf dem Felde mit der einzigen goldenen Medaille, i 

3) im Concurrenzmähen vor dem Kaiser mit allen prämiirten Maschinen mit 

dem Auftrage für sämmtliche Kaiserlichen Farms ausgezeichnet. 

In Berlin 1868 zwar angemeldet, ist die Maschine von Me. Cormiks 
nicht gesandt worden, war somit nicht in der Ooncurrenz. (Vorhandene Ma- 
schine sandte das landwirthschaftliche Museum.) 

Ueber 90,000 Maschinen sind bis jetzt verkauft. \ 

Die Maschine wird auf dem Maschinenmarkt und bei uns jeder Zeit zu besich- 
tigen sein. 

Es kauften die Maschinen in einem oder mehreren Exemplaren: 
wirkl. Mitglied des Landes - Oekonomie - Collegüi, 


1866 Herr Elsner von Gronow, 
Kalinowitz. 

1867 Herr Rittergutsbesitzer Markwald, Kuntschütz bei Breslau. 

1867 und 1869 Herr Königl. Oberamtmann Krische, Nimkau bei Breslau. 

1868 und 1869 „ Amtsrath Borrmann, Schlauphof bei Jauer. 

1868 und 1869 „ Domänenpächter Schmidt, Karschau bei Strehlen. 

1868 Herr Rittergutsbesitzer Rhode, Rothschloss bei Nimptsch. 


1868 „ Königl. Amtsrath von Schönermark, Prieborn. 
1868 „ Rittergutsbesitzer Guradze, Kottulin bei Tost. 
18698 „ Baron von Richthofen, Brechelshof bei Jauer. 
1868 „ẽ Paul Blumberg, Jauer. 


1868 Dom. Leuthen bei Deutsch-Lissa. 

1868 Herr Rittergutsbesitzer Kolbe, Gührau bei Grottkau: 
1868 „ Rittergutsbesitzer Moeke, Korkwitz bei Neisse 
1868 und 186) Herr Major von Tiele-Winkler, Kujau, 
1869 Hochderselbe Miechowitz. 
1868 Herr Oberamtmann Sopski auf Stuza bei Nimkau. 


1869 „ Oberamtmann Heyne auf Heidau bei Nimkau. 

1868 „ Oberamtmann Demuth auf borne bei Nimkau. 

1868 „ Baron von Falkenhausen auf Bielau bei Neisse. 

1868 „ Rittergutsbesitzer Rosenthal aut Tschanschwitz bei Strehlen. 
1868 „ Rittergutsbesitzer Hoffmann auf Kniegnitz bei Nimptsch. 

1868 und 1869 Herr Landesältester Dittrich auf Czienskowita bei Ratbor. 


1868 Herr Gutsbesitzer Kirsch auf Wederau bei Jauer. 
1868 „ Rittergutsbesitzer Lübbert auf Klein-Lauden. 
1869 „ Gutsbesitzer Klee auf Wilkowitz bei Breslau. 
1869 „ Oberamtmann Schmidt, Lampersdorf bei Neumarkt, 


1869 Graf von Sauerma, Ruppersdork bei Strehlen. 
1869 Herrschaft Laband bei Gleiwitz. 
1869 Herr Rittergutsbesitzer Rosenthal auf Brünneck und Alt-Sehlieso, 


1869 „ Fabrikbesitzer Dierig, Peterswaldau. 
11869. „ von Klietzing auf Koltzig. 
1869 „ Rittergutsbesitzer Guradze, Tost. 
1869 „ Rittergutsbesitzer von Lösch, Stephansdorf bei Neumarkt. 
1869 „ J. Latzel, Earzdorf. 
869 „ Lieut. Wenzel, Klein-Nimsdori 
1869 Rittergutsbesitzer Früson, Rackau bei Bauerwitz. 


Vorstehende Liste, welche die anerkanntesten Auto- 
ritäten umfasst, spricht um so deutlicher das Urtheil 
der Herren Käufer aus, als die meisten der 1869er Be- 
stellungen von 1868er Käufern oder deren Freunde ge- 
geben sind. 


Wir werden nicht im Stande sein, dem grossen Andrange zu entsprechen, wer 
in 1869 die Maschinen braucht, ist gebeten, baldigst zu bestellen. 


Woods erste Preis-Getreide-Mähe-Maschine 


mit Handablegung (legt in Gelegen ab), zeichnet sich durch Leichtigkeit, Dauer- 
haftigkeit, Einfachheit und leichte Zugkraft aus. 
‘ 


Preis 135 Thlr. 


Woods Gras-Mähe-Maschine, 


in Paris als beste Maschine anerkannt, mit der goldenen Medaille prämſirt. 


Preis 140 Thlr. 


Hornsby's Gras-Mähe-Maschine 170 Thlr. 
Burgess & Keys neue Gras-Mähe-Maschine 170 Thlr. 


Moritz & Joseph Friedländer 


Breslau. Nr. 13 Schweidnitzer- Stadtgraben 


TPriedlanders 
patentirter neuer Drill 


Vortheile dieses, mit Berücksichtigung der 
nough'schen Drills von unserem Ingenieur Herrn Liebau, 


tion in Schmiedeeisen 


de 


vorderen und hinteren Saatreihe. 
Bequemes Reinigen des Saatkastens. 


Saatkasten und an den Hebeln. 

Verbesserung des Steuers, Ersparung eines Mannes bei reinem Acker. 

Einrichtung zum Drillen auf 

und billige Dübbelvorrichtung. 

Erhebliche Reduction des Gewichtes und des Preises. 

Für die Herren Landwirthe ist der Drill am Maschinenmarkt ausgestellt. 
Weitere Mittheilungen und Garantie ertheilen 


Moritz & Joseph Friedländer, 


som Pau 


Breslau. Nr. 18 Schweidnitzer- Stadtgraben. 


Specielle Wirkung 


des 


Anatherin - Mundwassers“) 


gegen lockeres, kranlkhaftes und häufig blutendes 
i Zahnfleisch. ! 
Ein mehrjähriger Gebrauch verschiedener zahnärztlicher Mittel war nicht 
im Stande, mein lockeres, krankhaftes und häufig blutendes Zahnfleisch zu hei- 
len, bis ich mich des Anatherin-Mundwassers vom Zahnarzte J. G. Popp in 
Wien, Städt, Bognergasse Nr. 2, bediente, worauf das Uebel schnell und voll- 
kommen gehoben wurde. f 5 . 
Dem zu Folge fühle. ich mich verpflichtet, dieses Mittel Allen, die an 


einem ähnlichen Uebel leiden, dringend zu empfehlen. 
Zürich. Graf F. 4. Bolty, m. pr. 


Zu haben in Posen bei g. Hiirsten’s We, Bergstrasse 14. 


— N e EEE TEE 


te Thüren und Fe 
körner von Didier 

20, Boulevard Voiſſoniere, in Baris. 

Die ſehr reellen Eigenſchaften der Weißen 
Geſundheits⸗Senfkörner von Didier 
ſind heute von der großen Mehrzahl der Aerzte 
anerkannt. Es wäre leicht eine außerordent- 
liche Anzahl von Zeugniſſen, geſchöpft aus klaſ⸗ 
ſiſchen Werken, wiederzugeben, welche die Heil. 
kraft derſelben beweiſen. Als einziges Beiſpiel 
kann genügen, was die Profeſſoren Trouſ⸗ 
feau und Pidoug, in der 6. Auflage ihrer 
wiſſenſchaftlichen Abhandlung über die Art 


den aller Art gewährt einzig un: 


Heilmittel. Prospeete gratis au 


von Louis Müller in Leipzig. 


Apfelwein, 


iſe, d ei „ - 
und Weiſe, die Krankheiten zu behandeln und der Anker 2½ Thlr. egtl., größere Quantitä- 


über mediziniſche Stoffe, ſagen: „Die von uns un Billiger. bei 


felbft beobachteten Thatfahen erlauben uns zu L ö 
Kalkowski, Schmiegel. 


beſtaͤtigen, daß die weißen Geſundheits⸗Senf⸗ 
Soeben empfingen 


körner wirklich ſehr nützlich find." Sie fügen 
hinzu, daß dieſelben abführen ohne Leib 

neue Liſſaboner 
Kartoffeln 


ſchmerzen zu verurſachen, daß ſie mit großem 

Erfolg gegen ſchwierige Verdauung und Ver 
ſtopfung angewendet werden, daß hauptſächlich 
die Heilung der an Ane art 
durch dieſelben gelingt, daß fie gege . 2 . 

kreuih len und ron ſche en. Ir und empfehlen billigſt 

wirkſam find; „und“, fügen fie noch bel, „da 

die andern Blutreinigungs mittel, ſelbſt die W. F. Meyer & Co. 
ſtärkſten, die Flechten 15 den Rheumatismus 
nicht fo ſicher heilen, iſt man gezwungen zu ö 
folgern, daß die weißen Geſundheits⸗Senf⸗ Nauchſleiſch 


cher das Blut regelt.“ = 
Die weißen Gefundheits- Senflörner von 
Didier befigen alſo ohne Zweifel die zum Ab: 


feber-Srüffel-2Burft empfiehlt 
L. Rauscher, 


: Ra 
führen, mötßigen aged keine ceiſe alt Breslauerſtr. 40. u. Gr. Ritterſtk. 12. 


das Blut, wirken aber auf keine Weiſe als 
reizbares Mittel. 
Niederlage in Poſen bei 


D. Fromm. 
Beſles Pferdeheu, Roggen ⸗Langſtroh undſſendet gegen baldige Beſtellung 


derbſt · R irt 
6 Schwerſenz. J. 8. osenberg. 
H. Burghardi. Göttingen. 


Otiginal⸗Looſe 


Technik der Priest & Wool- 
construirten Drills sind: 


I. Ausserordentliche Dauerhaftigkeit durch Wegfall von Gusseisen und Construe- 


Richtige Technik mit Bezug auf leichten Gang und richtige Unterbringung der 
Grösstmöglichste Vereinfachung und Verbesserung der Stellvorrichtungen am 


Zoll Reihenentfernung und sehr einfache, gute 


rain Mietunhheits: Senf: |. ? er verſch. Größen 
Weiße Geſund hdd SENT: ſin brauchb Zuftande find Eile Hab Mart öl. 
Keine Hämorrhoiden mehr! 
Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Uebel miUmterleibsbeschwer- 


allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur 
Dr. Beach's, des ber. amer. Arztes, 


Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 


Täglich friſchgekochtes Hamburger 
und verſchiedene Sorten 
törner einen kraftigen Urſtoff enthalten, wel.Wurſt von Rindfleif, ſowie Halds- 


. Klaſſe Frankfurter Lotterie / 3 Thlr. 13 
Sgr., ½ 1 Thlr. 22 Sgr., ½ 26 Sgr. ver. 


Eine Remiſe u. Stall für 2 de, 
am Wilhelmsplatz gelegen, ſind bung ee 
zu vermiethen. äheres bei 

Bat E. Drasnge, Lindenſtr. 4. 

Sapiehaplatz 4 und Ecke des Kanonen⸗ 
platzes iſt eine große Parterrewohnung (auch 
als Geſchäftslokal) vom J. Oktbr. d. J. ab zu v. 

Mehrere gut gelegene herrſchaftliche Woh ⸗ 
nungen find pr. I. Oktober nachzuweiſen durch 
das Wohnungs-Nachweiſungs-Bureau von 
— N E. Drange. 

Ein zum Bier. und Reſtaurattons⸗Geſchaft 
geeignetes großes Parterre Lokal im Mittel- 
punkt der Stadt iſt z. v. Nah. Ziegenſtr. 22 

Zwei fein möblirte Zimmer im oberen 
Stadttheil und mehrere kleine Wohnungen 
von 60—90 Thlr. werden fofort zu miethen 
geſucht. Offerten nimmt entgegen 
er 25. Drange, Lindenſtr. 4. 

Die Unterzeichnete ſucht in den Städten 
Schwerin, Meſeritz, Birnbaum, 2 
Pinne, Neuſtadt, Neutomysl, Brätz, 
Beutſchen, Grätz, Wollſtein u. Schmie⸗ 
gel tüchtige Agenten bei hoher Proviſton. 

Die General-Agentur 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft für 
Deutſchland „Adler“ zu Berlin 
Otte Lindemann in Danzig. 


Agentengeſuch. 


Eine ſolide Hopfenhandlung ſucht 
einen tüchtigen Agenten gegen vor 
theilhafte Bedingungen zu engagi⸗ 
ren und erhalten ſolche den Vor⸗ 
zug, welche mit Brauereien ſchon 
bekannt; gediegene Referenzen er— 
forderlich. 

Franko⸗Offerten F. 212. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


n — — 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, 
dern, ne Lehrer, Erzieherinnen, Infpel- 
toren, Gärtner, Förſter, Techniker, Werkfüh⸗ 
rer ꝛc, fowie jeder anderen Geſchaͤftsbranche 
oder Wiſſenſchaft, werden Direct und um⸗ 
gehend Jedem durch die „Vacanzen⸗Liſte“ 
nachgewieſen, und zwar ohne Commiſſio⸗ 
naire und ohne Honorare. Abonnement 
geiieht einfach durch Poft-Anwetfung mit 

Thlr. für 5 Nummern oder 2 Thlr. für 
13 Nummern. Nähere Auskunft gratis 


gung. 
poste rest. Jar oe in. 

Ein folider, tüchtiger u zuverlaſſiger Müh⸗ 
lenwerkführer wird für eine Waffermahl- 
mühle zum J. Juni bei gutem Gehalt und 
freier Station geſucht. Perſoönliche Vorſtellung 
erwünſcht. Näheres durch die Exped. d. Big. 


Vier Brunnenmachergehülfen 
finden dauernde Beſchäftigung, 
Lohn 22½—25 Sgr. täglich, bei 


A. Vollhase, 


Brunnen u. Röhrmeifter. 


Ein tüchtiger Schmied, 
welcher gleichzeitig Kenntniſſe vom Maſchinen⸗ 
betriebe beſitzt, wird zum ſofortigen Antritt 
auf dem Dominium Sotaez bei Poſen 
E — 

Ein Nähmädchen kann ſich melden Müh⸗ 
lenſtraße 6, Parterte. 


Geſucht 


1 


} 


zum fofortigen Antritt oder zum J. Juli d. I 


ein junges Madchen zur Stütze der Hausfrau 
und Pflege kleiner Kinder. Wiſſenſchaftliche 
Bildung nicht erforderlich. Offerten unter 
Angabe der Anſprüche erbeten unter G. KA. 
174 Gneſen. ih 

Ein in allen Branchen der Brennerei und 
Brauerei wohlerfahrener Mann, welcher ber 
deutenden Brennereien des In. und Anslandes 
vorgeſtanden und die hoͤchſten Prozente erzielte, 
wünſcht einen feinen Kenntniffen angemeſſenen 
Wirkungskreis. 

Gefällige Offerten werden sub 4. , 
poste restante Poln.⸗Liſſa, Reg. ⸗Bezltl 
oſen, fr. erbeten. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
erfahren, militärfret, Anfang 30er, 12 Jaht 
ununterbrochen in Schleſien u. im Großherzog 
thum beim Fach, mit guten Zeugniſſen un 
Empfehlungen, noch aktiv, beider Landesſpra⸗ 
chen und Korreſpondenz mächtig, wänſcht, um 
ſich verheirathen zu können, einen ſelbfiſtandi⸗ 
gen Wirkungskreis auf großem Guterkompleße 
im In- oder Auslande. 

Gef. Off. sub M. S. Sober x, Kreis 
Pleſchen . A 

Tüchtige Wirthſchafterinnen, Rd 
chinnen, ſowie Stuben- und Kinder“ 


mädchen weiſt nach N 
Caarth, Frledrichsſtraße 12 


— 


S ME 


— 


2 mL Een an ia 


| 


105 Sonnabend, 8. Mai 1869. 


Sdkdiſon⸗ Theater. 


Freitag den 7. Mai. Auf Verlangen: Ein 
Luſtſpiel. Luſtſpfel in 4 Akten v. Benediz. 
Bergheim — Herr Ellmenreich. 
Sonnabend, den 8. Mal. Der Vetter. 

Luft 3 Akten von Benedix. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ein Mädchen aus Bibrhäteh Ti) 
9 


— rp (lcujgt al Kammern + 85 
betin lil ne Stelle sub W 30 b FR 
Bentichen, poste restante; 

au Bel An Dan: Ba Für die beim Brande in Schotten Verun⸗ 

Jeldten ſind . eingegangen: 
in 2 4 U 1 Heinze, Scholken l Rothmann und 
In kre an fir herren 144 Söhne! Klecko 8 Thlr. A B. Poſen 3 Thlr. 
Frau Rittergufsbeſ, Mich dus Glupon 3 Thlr. 


10 nba en Karten, gegen das Licht die herrlichſten ere nach Reſtaurateur Kaplan, Poſen 5 Thir. Ritker⸗ 
5 Corregio ic. zu deſehen, tunglerich ausgeführt (verklebtyy nux 2 Thaler. gutsbel. Boas auf Siedleczto 1 Thlr. Simon 
| 08 


Ras, Schokken 10 Sgr. Aus Schwerin a. W. 
„Serailleben in wahrhaft kanſtteriſcher Musfapeung, die teipendllen und lieb: 
Fra 


bel. — Abends 6 Uhr:; 
Goebel. 

St. Väuli⸗Kirche. Sonntag den 9. Mal, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeſer: Herr Pre⸗ 
diger Herwig, — 10 Uhr: Predigt: Herr 

General- Superintendent B. Crangnt ' 

Freitug den 14. Mat, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: derr General · Superintendent 
a een Suhtpie an K Mit don Ag 

Harniſonkirche. Sonntag den 9, Mat, Vorm. uſtlpiet in Don elner. 
10 Uhr; Hr. Mil. Dbetprediger pendler. dedwig — Srl. Marie Raabe 


Ev.-klulh. Gemeinde. Sonntag den 9. Mal, 
Werl he Ahe eker after N einn Volksgarten-Saal. 


Herr ‚Diakonus 


bet Seipt von jungen Leuten 2 Thlr. 5 Sgr. 
lichſten Tableaup nach den Oritzinalen von Guerard, photographiſch kopitt, 8 Blait Rreiöfleuereinnehmeg Becker, Wongr. Tolc.] ter. — Nachm z U Uhr , Mifſton stünde; and e e 
. eleg. Karton, nur 2. Thlr. Mannheimer J Thlr. v Koflowst, Tuniſzewo] Derſelbee 


Oberamtmann Dütſchke in Romezin 5 Thlr. 
auengruppen, die in! teften nach den Originalen von Chaplin c., künſtleriſch 15 11 2 B. Rothmann, Wongromig 2 Thlr.] In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ausgeführt, 24 Blatt 1 g — “ mad Den w sun Bel 5 Thlr. 4 ertens, Wongr. 10 Sgr. Unbenannt ſind in der Zeit vom 29. April bis 7. al, Konzert und Vorstellung. 

' uftreten der Geſellſchaft 


10.6 r. Lehrer Wolff, Wongrowitz 15 Sgr.] getaufte 11 männliche, 9 weibliche 
. RT ASLEB Thaler zu beziehen =: a. M. 7678 „Wongr. 15 Sgr. Adolph Cohn, Won ben: 


geftor 8 männliche, 7 weibl. 


VVV 
or 1 ongr. 1 r. Jacob N . 2 
—— en — 5 Wongr. 15 eng Raute, Wongr Familien- Nachrichten 


Als wirkſamſtes Organ Fäneim 7 


Fe 5 bei ern R. Neugebauer. 
Emil Taub 


Sgr. Iſidor Lewin, rent. 10 Sgr. D. . Die Verlobung meiner —— 


eſter 
emark denthal. Wongr. 15 Jonas D. Roth⸗ mit dem Kaufmann perrn Jin 
mann Wongr. 20 Sgr. Josep Ziegel, Wongr. „Jet Dat 0 38 FR 270 20 bees. Victoria-Park. 
und dem, Kkandiranikhen, orden überhaupt v e Wen dg de 5 x Sonnabend, Ratımittag 4 Uhr 


0 go hiermit die von Gebrüder Berking iu Kobendasen a täg- Sgr. 6 Pfg. J. Foerder, Wongr. 10 Sgr. 8 K t 
h hilipp Meyer, Ben r. 15 Sgr. Lewin Kot ro e Onzer 
& in zwei Ausgaben Eline als, u“ Zeitung, vetannte 5 Wongr. 5 Thlr. Caspar Rohm 5 3 


Nach Engere Leiden entfchlief eute ö 
früh in feinem 53, Lebensjahre 2 5 N 


lenmeiſter 1 ausge ührt von den Trompeter Kor s des 
Berlin 80 he Bu 3 We * rg 0 Be was tiefbetrübt Verwandten 58 Braun e Feld. ea nit ro. 5. 
gegrün = im Sahne 2510 Stora ki, Blake I Ahl r den mittheilen | BE er 


rau Ikier, 


. 0 
„000 Etemplaten, namentlich im ganzen Königreich Some 0 5 Thlt. Frau Jeſchle. Wongr. 15 Die Hi terbliebenen. 
Schott, Wongr. 1 Thlr. orig 


Poſen, den 7. Mai 1869. 
Inſerate, beſonders ſolche von Hotels en onen, Bade» Btabliffes 
Nee . f. . Anden a der „eklig (eh Seitinge Be e 8 Snge 184 bad, Walde Sars die Weerviguig findet Sonstag, 
An eat und werden (pr. —— oder deren Raum mit Pfg. M. Loewe. Rogafen 12 0 I HM Nachmittags 5 Uhr, vom a 1 Großes Konzert 
2 dg e M. Lein Hier. et 2 ragler Bräuenverein, Dbornit 5 bie 2. Kaplan, St. Nac G fun datt der berühmten Biber — Streichzither · 
M., D D Obornik 20 Sgr. M. Katz, Poſen 1 Thlr. 7 f 

Seſt SH FT : einen in monatlt⸗ kelrüben⸗Brenneret, ſomie fenfabrikation[ Schmidt, 2¹ — 1 

n Akſerungen „Die Haenden ene das Neueſte und 28 nswertheſte reg ‚Sort Bine na Sir. Be. Halten,| Den Anweſenden bei dem nt f 5 Creolin s: Kean 

en 0 leichzeltig üb ji 8 hir. | geliebten Mannes und it annajund des Saronsstomiters Hrn. Meiſter 
Dr nerei Briefe“, herausgegeben von 27 1 7455 Da gleichzeit er zweiſ6 Sgr. 4 Pfg. Das Komitee: Fr. Schmidt, fag a sent 40 us Mu 
W. Keller. Bu beziehen durch die Tallſend Brennerei. Verwalter in dem Nren⸗ -Noſenbaum. Jacob Salomon. r. S ’ 1 85 Sch katpt, Anfang Abends 8 Uhr 


Cotton Berlin, Blumenfrabe 51. nereir Kehrinſtitut des Dr. Ketter be. 5 r 
Samter, den 7. Ya 186 
5 lee ya Kirchen-Nachrichten für Voſen. e, 50 . 13338 „Flsche ers Lust, 


e a Abonnement 11, Thlr. wife d 5 0 ia . er en. 
rift erfreut ſich eines eucpälſcen ufes den ſind, ſo können au . 4 k 
len werden, Kreuzſirche. Sonntag den 9. Mai, Vorm. Friwitz mit Sonn den 8. Mai großes Mai⸗ 
. Grmaztungen, fahzene Brennerl-Beamts, smpfo} 10 Uhr: Herr Dberprebiger Klette. — Fr Rate Pipi Veh be Aug Ewald keauiche ton stgebenf einlader 5. Frder. 
Rad 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn mit Frl. Karol. Wilde in Bernau, Hr. Alb. min 
. Do n80. 


Vetrikirche. Sonntag den 9. Mat, früh] Berg mit Frl. Johanne Joſch in Stettin, Hr. 
10 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. Goe- Dstar Vogt mit Br, a in Golßen. Gen den 8. Mat. Matränzchen. 


Produkten: Pörſe. 101 Ke e 66 Ki, Wogaen dı Mr, Rust 


Berlin, 5. Mai. Wind WNW. Barometer: 28“ Thermometer: 10, Bete eum fefter, oke 7. A Bit. by. pr. Sept Oltbr. 74 Gd. 


e be j 


ea Nr. 17. 
Heute Freitag und die folgenden Tage: 


in einer Auflage von 
Amer aber auch verhältnißmäßig Kart in Schwe und Norwegen verbreitet iſt. 


ſeit 30 Jahren in der Branntweinbrennerel welche ebenfalls mit der Erbauung und Hand» 

denen Verbeſſerungen find darin behan- habung der neueſten Brenn. und Spritappa⸗ 
btreldende findet daher bei rate gründlich vertraut find. 

Mais-, Kartoffel., Melaſſe“ * 


Pörſen Telegramme. 


wetlin , den 7 Mal 1869, (Wolf’s telegr. Buren.) 


Baumöl, Malaga in kle nen Sebinben 161 Rt. tr. bz. 
Net. » 5 » 4. Rot. v. 5. „ 4, J Witterung: ſchön. 
e Mi, un 1 0 Wee 5 We mei im Bu 1 „ an, 1 Fun bnd Kaffee, or. Rio 5 Sgr. 94 Pf. tr. bz. Okſ Bie. 
n e erkäufer waren ſehr zur end und erſt eine Beſſerung um + 

— . . 81 507 sl bis 4 Rt. brachte ein der Kaulut e n 12 zu Wege Die 5 5 0 195 ag 60 Fe i 

b. Auguſt. 49 50 49 Haltung blieb auch bis zum Schluß recht feſt. Lord tft etwas mehr, als N 41 2 pr ſehr feſt, b. * 13 { 
aal After geftern umgefgas worden, doch war man nicht ſehr u ge 51 eſtet⸗ Ei I 75 185 14801 * or —13, mitte 
Nabe 9 „er Gorderungen. Getundig t 13,000 Ctr. 0 1 100 DIE N 1 200 e 47 G5, Mai- Juni 47471 b;. 
Mai 4 baltend 4 — He How höher gehalten. Gekündigt Etr. Kündſ. „ 1 55 4275 un, wall Kuga 46} 4 83, Sept. Ott. 46 81. 


„Mal 41 8 Ben 


Weizen — vu Preiſen e Selündigt 7000 Er. Ser 
ee. dere ae 5 5 5 . 62 4 


ine 2 I fe, ud Au 1 N 

1 a ko e e r., ge rg 

höher Gelnn igt 1 1500 Ea Ne a . mehr beachtet und 
Auf J Een 


Fer een J f p. 90 f ed Egr. 
Juli-Auguſt. 1 Rabel wurde tehbaft umgefegt, der flauen Kurſe aus a0 %% 171 nate 5 0 ge. ele 103 Or, pr. Mai und 
al ; | 1 1 müffen aber auch viel ge » r Be Juni. Jul 2 14184 Sept Ott. 10% J bz. u. Gd. 
000 Qu rt f | Be a ve. 
| einkuchen gr. p 
Stuntin, Dei e duatenne & Hase) — Spiritus fer, Toto 16} Br. une pc. Dei und 2e 
"ten, Ta „ ee EEEEER Re 1 5 100 1. 0 „Au uguf 16-1 18 bj, Auguft. Sept 16} 
, . a | 1 S 112 en Lin 1: : "sin ohne Umſagz. Die Börfen-Rommiffion. 
. 67 67 e ‚ e Bult alen 634 by, Zuli- 15005 550 a4 Wir Gereatien: 
gen, ru i. Juni: 16 No gen loto pr. 200 2 bz., ſchwim 82 fd. 51 Preiſe 
isn 16. 7 10 ß, . 105 ans zin, Jan da d M., he > e, ie ga gen 
DE; } li⸗Auguſet * pt. a 1 Ir 869. 
a 481 49 Gere % 8 180 30 0 2 l. nd egg gl f 1 
17 . nat RN , Mel h 91 4. 06 ee 1 . 
nahen, Mu ha {h, 1405 —— 1 — 5 
höre, au Foſen Par Tale. euch. N a, Yan Sala Jolie. 65. e eee 8 
eu 1 ade 60-68 lt nag Muallät, Butter | Ffir 5 3 4 + \y 
Wen. A 1% Ella e la7 70 57.—60 * 


KR, Hbls. BL) 
Bromberg, 5. —.— Wind: NW. Witterung: kühl. Morgens 
4° Wärme. 225 ° Wärme. 
Weizen, — 28—180pfd — — (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Eth. SR 


w.) 59.60 * 74 eller 131—13apfd. 85 
93 20 bis 87 bid 9 2 0 61-62 Al. pr. 2185 95 . 


Fu 7. Mal 186 
108.8 oiaf.Bantalten 101 e a ot 1 8 8 
toren — 5 5 % ee Obligat. —, 18% he tions» — — 
poln. Baht — . * Obligationen m 0 


lum Bert 2 b on 
r. 1 2400 46-454, 525 


Rt. 

Rübäl loto pr. 100 Pfd. ohne Naß 11 Rt., per dieſen Monat 10 
% a K Rt. bz, Mal⸗Juni do., abgel, Anmeld. 108 dz., nt J I a 
1 Rt. er fi —, Sept⸗Okibr. II 4 ½ a bi., Okt.⸗Rvbr. 114 a} 


1 kund Spiritus 1160 0 aß 17 3 16 1 gewicht. Eßtra fein 
20 U en Dis zu. A 3 m 120 IF 1; zo N t 22 000 %/, tote ohne d 5 Nit. by., loto mit Faß sagen; Te ae. 00 ep. Beige 6. 
Ens (he 0 157. F Ps bi 17 . u. G 5 0% 1 15 1 PB. 1 r* Fugıt.e 20 e, Heine 3840 pr. 1875 


aa Sas . 
Me h 4 un 
Roggenmehl Nr. 0. 331 Rt an, * 1 0 h f en 48 * 


ext 

2 7 070 Kr. 0, u. I. pr. Ctt. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 

ent 3 hi Sgr. Gd. a 15 Sgr. Br., Mal-⸗Junt do, Juni. Juli do., 

Juli⸗Auguſt Ri 19 Sgr. Gd ea 13} Sgr. Br, Aug.⸗Sept. IR. 18 Sgr. Sd. 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß lofo 7 

Rt, per dieſen Muna 7 Rt. bg. Mai-Juni —, Sept. Pi ana 


Broße Berfie42.—44 * r. er Sp Bollgewi 
19 5 1 . 118 385 IK 

afer 28— * ew 

nizitus 16 Thlr. . Gang (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche che Börfenberichte. 


Köln, 5. Mat, Nachmittags 1 Uhr. Wetzen loko 6, a 6, 15, pr. 
Mal 5, 174, Pr. Iunl 5, 20, pr aut b. 34, pr. November 5, 274. Bone 
gen höher, loko 5 a 5, 55 527 Mai 4, 224, pr. Juni 4, 22, pr. Juli 4, 22, 


ivatberi Wetter Ro r, Mai 
dc je Bine, ai re Fe 461 


2, 1 i 
hier Nb er ine: (mag. Geht. 405 1 Su pr. Eh 27. 6 
auf 164 bz. u. Gb 1678 Loo ohne Daß 104 2 
* Alert N vom 7. Mai 1869. 


nde du 6 Bericht.] Wetter: dewöltt und Tühl, e rei a lolo 1 111 5 ke 114 1 920 . a 11, e DE 
ettin, 5. Mai. [Amtlicher Ber er: bewölkt un tober e ind ritus Toto 
n 0 Bi. A | +8 2 Barometer in Wind: NOD. Nachts leichter Froſt. » Dres 5. Mat, Nachmittags. Lebhaft. K 
I N der Sea m N * a Weizen, 1 p. —.— id. loto gelder inland. 64—67 Rt., bunter Spir tus‘ 8000 % Kr. 104. Roggen pr. Mai 474, pr. Mat« 
2 7 6| 2187 9 poln. 62 65467 Rt., ungar. 54—62 Rt., 83.78 5pfd. Juni 41. Aude pr. Mal - Juni 10%, pe Herbft 108. Raps feſt. 
2a 2½%½2 6 2 3% 9 pr. Return! 5 K 5 3 u. Gd., Junt-Juli 664, 67 bz. u. Br, 66% S Zink um 15108. 
ey e Sorte 5 127 64 2— — Aıgu 674-2 b3., Br. u. Gd. Sept ⸗Okt. 654— 66 bz., 6 51 Br. u 1 Bd. Bremen, 5. Mai. Petroleum, Standard white, feſt und höher. 
1 tere Gert, 1 125 — 126 — oggen auf N feſter und höher, p. 2000 Pfd. lofo unverandert, 9 5 Mat, Nachmittage 
[ 126 — 128 — ] 503525 Rt., Mai. Jun e 15 Zunt-Jult do., Juli⸗Auguſt 49.— 49 etreidemarkt. Weizen und ages loko ſehr feſt, auf Termine 
0 5 1125 | 1 Fo Sept-Oltbe; 48 by, Br. u. höher. Wei = — Mai 5400 Pfund netto 110 Bantothaler Br., 1094 
20 1 ii ‚20 eee Gerte fill, unverändert. p m loko ungar. 37 — 42 Rt. Gd., pr. M 110 Br., 109d . 25 Mai 5000 Pfund 
erbſen — — 4212124 — Hafer unverändert, 1950 65 loko 334. —35 Rt., 47 Jbopfd. Mai. Brutto 93 Br., 92 d., pr. Mal-Junt 90 9 d., pr. Auguft- 
erbſen — ———— — ] Zuni 84 Br., Juni. Juli 13 bz September 85 Br., 84 Gd. Hafer feſter Rabel feſt, loko 225, pr. 
* fen‘. ie — — — Erben 90% 815 2250 Pfd. Bau 5253 Rt., Koch. 66 — 57 Rt. Mal 224, pr. Ottober 233. Spiritus 1 pr. Mat 224, pr. Auguſt⸗ 
interragR [Renn Mais p. 100 Pfd. lte 564—57 Sgr. EB September 23}. Kaffee flau: Zink ohne Kaufluf.. Petroleum fest, 
en uw ber) — — Winterrübſen pr. Si. „Oktbr. 85 Rt. bz. Bu 11 ne 144, pr. Auguſt⸗Dezember 16. — Wetter: Nach Nacht⸗ 
8 —— 1214 — — — eutiger La arkt: sont, ſehr 
—— 1 — 4 —1— 1 — a 5 an Gerſte A 2 London, 5. Mal. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zu⸗ 
® „oR| 22: | ausfiel 29257 11 8 4046 30 pen — 5 letztem Montag: Weizen 5370, Gerſte 270, Hafer 7680 
utter, 15 4 ee eee gen u 2025 Sgr. oh 79 Rt. Kartoffeln 1517 Mt. 
er lee, N ntner zu 100 ine Ans som. Bikes Nu- Kaboöl ſchließt ewas 8 * 1 * Br., pr. Mal a 5 Od. Sch ſchwacher Marktbeſuch, ſehr geringe Umſätze. en ſehr feft. 
r Kl dito = Mai⸗Juni 103, Septbr.-Okt. 102, # 11 Br. u. Gerſte unverändert. Hafer eher bö her. — Sehr ſchönes W. 
1 ai dito Nene Spiritus unverändert. 921 A e Liverpool ak. 6. Mat; Mittags, (Von 8 
A or he | dien] th u. wen Jun Juli 164 Br Jult- Ke 162 5 e & 291 Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. ere Frage. 
Öl, roges 112 1—.— 1 —1— . — — eo 171 bz. u. Gd. Orleans 12. n fait 77 . 17 
Die Markt- Kommtffton Angemeldet; Nichte middling 2 94, good middling Dholleraß 93, fafr Bengal 


10 | Han 


New fair Domra 104, Pernam 123, Smyrna 104, Egyptiſche 13, Domra 25 u 
SH genannt 9. Preis-Courant Telegramme. RR 
ie 305 1 ſebrigſe 55 Uhr. (Schlußkurſe.) Hoͤchſte Noti⸗ der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg f a 
ru 14 0 ’ . 3 1 4 
g Jecſel auf London in Gold 1094, Holdagio 353, Bonds de 1882 118}, vom 5. Mat 1869. London, 7. Mai. Im Unterhauſe schreitet die Debattt 
do. de 57 1 iu de. be 15 5 100 ger 146, e aut, Baum. eee eee e über die iriſche Kirchenfrage ſchnell vorwärts. In der heutigen 
lle 28%, 2 „ Raff. Petroleum in Newyork 33, do. do. nverſteuert, 1 1 R 
Bades 5 25 PER y ' Benennung der Babritate, pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. Nachtſitzung wurden faſt 20 Klauſeln nach der Regierungsvotlage 
11 5 eig, e e e ee er angenommen, darunter die Klauſel betreffend das katholiſche 
0 Der „pr. eptember⸗Dezemde auſſe r. ‘ + 7 „ * * 1 1 1 1t 2 9 
Ianuar-Apri 5 0. 526 J Mal 85 115 pr. dale 10 00, Weizen⸗Mehl Nr. 1 ; 4 10 Bi De Prieſterſeminar in Maynooth mit 318 gegen 192 Stimmen. (if 
Se . 3, 5 9 pr. „ 00. — „ „ 2. . 5 5 h 
Baur eee 5 — 5 15 8 7 8 20 ah le 8 ee 7. 7 „Imperial“ feat * * der 
mſterdam, 5. Mai, Nachmittags r nuten. 5 9 — 5 Tr ronkandidaturen und der e t gleichzeitig 
Getreidemarkt: (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Boggen Klee . . a9, 4, 16 — — dee er Staatsform können nicht 9 * 
Ioto nur Detallgeſchäft, pr. Mal 186, pr. Oktoder 183. Raps pr. Otto.] Roggen Mehl Rr. 1, 22 — 
be, eee Natel 2 Ude 30 Minuten e 1304 — * ſchaftsrathes, wozu Serrano, Rivero, Olozaga und Prim gebhd 
0 . x 4 * rn * nn — — . 147 
Getreidemaokt. Weizen und Roggen gefäftsloß. Sewengt-ÄRel, Gaushaden) 9 . — 15 ren würden, leßterer mit dem Portefeuille des Kriegäminäftenb 


Petroleum: Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 


52, pr. Juli-Augnſt 545, pr. September 56, pr. Oktober⸗Dezember 57 Od. ] Jutter-Mehl 
Entſchieden beliebter. N Nleſe . 
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Graupe Nr. 1. e 


Hessel e 


5 geloͤſt werden. Man ſpricht wieder von Einſetzung eines Regent 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. . r al Er Fahrplan 
Datum. | Stunde, Mer dat Fe. Therm. Wind. Wolkenform. en 14 2 für die in Powem'ankommenden und abgehenden Eisenbahn- Züge: 
ü Oſtſee. „ini mae. ee. 4 17 FIR 
5. Mal Nachm. 2 28° 0" 18 + 57 | 7 Dtrübecu.SeN.') Falte. 8 ne e 38 2 20 ‘ Richtüüg Stargerd- Breslau, R 
5. Abnds. 10 27° 11% 52 ＋ 46 | d .I trübe. St. Fus oe ene Ankunft. Abgang. 
6. >» Ver 27° 10% 46 204 3 1-2 heiter. Ci-st. j 22 See MENFaMBO. 3 1 r 3 un. Petsonep. Zu Morgens .. z Uhr, 9 u 
S A eh ar 41.50 » Bgm beitek TE BE 2 1 Schnell respEil.ZugMorg Ah f Smet reep Bin ag Nm’ 08 + 
6, Abnds. 10 27“ 6" 04 | + 707 | S I heiter. St. Personen-Zug Nachinitt. 1 [ Personen-Zug Nachmitt. 4 - 21 
7 1 | — Ni. emischter Zug Abends 9)- - emisc ug Abends . 6 - x 
7 Morg 5 id = a Atrübe. Ni.) Uebersicht Gemischter Zu Abend 0h. 7 Gemischter Zug Abende 6 - 38 
ormitta r: neeflocken. i “ ub , 
2) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. Richtung Breslau - Stargard. 
* — kommende Posten. | Abgehende Posten. g — nam beg 2 Uhr 2 Min. Gemischter Z a 6 Uhr 4 u. 
: N 4 U. — M. frah Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U. — N. früh Bötenpostnach Dombrowka ] Kern Zün R Morgens „Ad - „ Personen-Zug Morgens : 1 - ine 
Strombericht. (Oborniker Brücke.) JC%%CCC%CC%%CC (82 8 = | Gemiehurkug Abe ,8.5. 202 
Den 4. Mai 1869. IX. Kahn Nr. 1795, Fache Schilling, mit 3 — * Bere 8 Schwerin * 5 — 308 . 4 Eichen Persönen-Zug Abends. 9 62 Personen-Zug Abends. . . 10 4 
7 * — - - t in. - — 1 - — . g 
, 42% 0 2 100m 1g Tin T 2. Gum“ 
' . . . D —— . al x 0. 2 - - nik. 8 „ ! enen 3 
Schiffer Wilh. Lehmann, alle vier in Bohlen; Kahn Nr. 15 9 Ph 1 - “ A 8 Obornik, 1 15 = Mitt. ! Free e 
Schiller, mit Gütern, und zwar ſämmtliche von Stettin n oſen; VI. inen u ee = P URAN: 0 
Kahn Ri. 238, Stier Sugepantienip, WIL Rehm Die 2303, Se ee , 26200 2 > Boing ere ee A 
Zeidler, und X. Kahn Nr. er Menzel, alle drei von Stettin 25858 - - ‚Kurnik. 7. 40 z - Züllichau 5 } 
nad Lutano, V. Kahn 30, ß . . EN Be 
Neuſtadt, und von! alle vier mit Kohlen; Kahn Nr. 925, Schiffer Hem⸗ 1 " 20 4a, ö } Dee EEE hl j non 5 
- u? — “ chen, Ai. - - 2 8 N 
merling, von Stettin nach Frauſtadt, leer. F250 - N 3 i — . Kr 


Er ri TEEN FT A Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bl. 0 44 8 N — Charkow. Azow 5 
1 = ’ TR 7 | 
2 den 5. Mat 1869. de. National⸗Anl. 5 5 8 urg en 5 
sk -Kiew 

S niıt e 88 dz 5 

Stasts-Anl. v. 1859 20 5 
be. 1854, 515 % f 102 @ vi 5 
26. do. Bodenkr. Pfdbr. ö 5 
— 1866 f Bo tal. An Hr 5 1665 bi ul ea Me be 1 
. 186440 93 Mal. Tabak Oböl. 6 107K 4° Hof a 6, 8 
R g 1 Rumän. Anleſhe N — 7 — * 
52.1850 Scene 4 80 5 Rum. Eifenb.-Mnt 2; 724-2 85 00 a. al 
1. 246604 86 5 5. Stieglitz Anleihe “ 10, 8 51 4 
— 18624 | 86$ 53 N. ruſſ. v. J. 18625 855 d 8635 4 
do. 1868 A. 4 864 53 92 4 

66 


Staatsſchuldſcheine 3 
Fran e 106 st 1234 bz 
rh. 40 Thlr.-Obl.— 575 etw bz 

} chld az 79 b 


Kur ⸗ u. Neum. S 
Oderdeichdau - Obl. 
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Eiſenbahn - Aktien. 


Ader e f ft: 
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7 Bodenkred. Pf. 
erl. Stadtoblig. 5 102 53 a 90 Altona-Kie 
. „, 44% 938 50 Pon. Schah Ol ö 1 571 ö 66 Amſterdm⸗Rotterd. 4 
» 3 74 bz do. Gert. A. 300 fl. 5 I} etw bg „Verf 25% 4 90 Bergiſch⸗Märkiſche 4 
we ee | 93 ee ee e | _ _ de. II 88 Beni & 
[7 “ 5 
„Sar. u. Num. d 728 da 1 Fr Prioritäte- Obligationen. 843 do, Sammer en 
| be. Be. 4 721 bi ui [87 U ade dase h ab 921 Ar p. Bob. 
Oſtpreußiſche |: i 0. Em. 2 5 
ea 4 if 8 A do. III. Em. 4 88 @ 981 4 ar 
be. al 895 bz 41 77 6 — 5 
Pommerſche 10 bz fe 5 8 4 
5 enſche — — r ⸗Märkiſche — . | 
& vor 31 —.— f 90444 e en do. 5 
5 do. neue 4 841 8 a x Anl. N III. Ser. 3} r. 78 do. i 
2 sind 4 845 do. Lit. B. 356 7 in, I 1 9 50 
Schleſiſche — — eſtr.⸗Franzöſ. St. 4 
a 444 — 7 A nl . 90 bz 
50. ie 4 m 2% Mr 4 do. Lomb. Bons 68 8 e 
Beltpreut e 3 x 3 
2 40 Sof bz 44% 5b} br 8 
) do. neue 4 8575 Bm 
bs. 3 h I 
(Fanmedee ni 1 8 6 bal ET 142 8 15 
Pon merſche 3 „Landes⸗Bk. 4 8 erlin · 1} 
F Feen e 4 86 bz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1635 8 En ni d 
5 (Preußiſche 4 80 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1293 bz do. B. 96 10 
5 hein ⸗Weſtt. 4 89 8 — . Bank 4 107 a al) B o. v. Staat garant. U 1 
5 Sächſiſche 4 90 Bremer Bank 4 113 0 Ar 4 hein⸗Nahe v. S. g. 4 bj \ j 
Schleſiſche 4 897 8 Coburg. Kredit- Bk. 4 b do. II. Em. 4 II. Em. 4 7 4 875 65 1 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 4100 f & Danziger Priv.⸗Bk. 4 104 Pi MEN Be 8 0 bi 1 
Pr. Pp.-Pfbr. 4 — — Darmficdter Kred. 41184 d it. A. u. B. 4 8 3 . erſchl-Märk. 87, 5 6 791 65 
Preuß. do. ( enteh 86 do. Zettel-⸗Bank. 4 96 4 do. Lit. O. 4 84 do. III. Ser. 444 — — Niederſchl. Zweigb. 4 92 bz 87.4 — — 


ren ftill, zum Theil etwas höher; in Rechte Oder-Ufer und Oberſchleſiſcher A. und C. wurde viel gehandelt. Banken waren in beſſerem Verkehr als in den letzten Zügen. Inländiſche Fonds waren feft und ſtill, deutſche Fonds 
feſt, badiſche und bayeriſche Prämienanleihen wurden in Poſten gedandelt Pfandbriefe waren behauptet, Rentenbriefe m etwas matter, beide aber ſtill. Oeſterreich. Fonds waren gut behauptet, mehrfach auch höher, ruſſiſche mar 

feft, Pramienanleihen ſehr belebt und höher, 6, Stieglitzſche Anleihe in ziemlichem Verkehr. Prioritäten waren feſt und lebhafter als in den letzten Tagen, beſonders ruſſiſche und öͤſterreichiſche, von letzteren waren Lemberg ⸗Czerno 
2. Emiſſion gefragt, von 75 proz. rumäntichen Eiſenbahn- Obligationen gingen in Poſten um. Henrichshütte 108 bezahlt. Sachſiſche Hypotheken Pfandbriefe 563 bezahlt. RT 
Breslau, 5. Mat. Bei günftiger Stimmung waren heute die ausländiſchen Spekulatlonspapiere und 216, 75. London 128, 15. Böhmiſche Weſtbahn 191, 50, Kreditlooſe 165, 50. 1860er Looſe 100, 20. Kombi 

unter diefen beſonders Italiener, Lombarden und öſterreich. Kredite beliebt und höher, Amerikaner kaum verändert, | Etfenbapn 235, 20. 1864er Looſe 128, 55. Silber-Anleipe —, — Napoleonsd'or 9, 833. 2 
einheimiſche Eiſenbagnaktien vernachläſſigt. Wien, 5. Mat, Abends. A derte Kreditaktien 285, 20, Staatsbahn 357, 50, 1860er ach 
Offiziell gekündigt: 100 Ctr. Rüböl,-20,000 Quart Spiritus, 1000 Ctr. Hafer. und 50 Ctr. Leinöl. 100, 60, 1864er Looſe 125, 20, Galizſer 217, 00, Lombarden 236,780, Bankaktien 742, Napoleons 9, 82. 1 
Refüſirt: 2000 Ctnur. Roggen Scheine Nr. 546 und 551. i Wien, 6. Mat, Nachmittags. Privatverkehr. Kreditaktlen 285, 70, Staatsbahn 354, 50, 1, 
Unkontraktlich: 500 Etnr. Hafer Schein Nr. 552. Looſe 101, 80, 1864er Looſe 127, 10, Lombarden 236, 20, Galizier 217, 00, Bankaktien 751, 00, Nordbahn all, 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 88 G. Minerva 46 G. Schleſiſche Bank 118 G. Oeſterreich. Kredit-|50, Napoleons 9, 83. Lebhaft. 
Bankaktien 1243 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 827 B. do. Lit. F. 893 G. do. Lit. G. 88 B. London, 5. Mai, zur. 4 Uhr. ; 1 
Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Prior. 95 B. Breslau-Schweidnig-Freib;, 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 174 Schlußkurſe. Konſols 93 . Ital. 5% Rente 56%, Lombarden 19. Türk. Anleihe de 1865 42. 89% Ru N 


4B. 
Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 86 bz. Koſel-Oderberg 104 G. Amerikaner 874 G. Ital. Anleihe 568-4 bz.] mäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 794. 
— Ü— London, 6. Mat, Mittags. Die Bant von England hat den Disiont von 4 auf 44 pCt. SR Baar · 


Die Börſe war heut auf die Wiener und Pariſer Kurſe fefler und zum 1 in den Kurſen höher, fremde Spekulationspapiere waren ſogar mehrfach anſehnlich höher und belebt,] beſonders Lombarden und Italiener 7 | 


Telegraphiſche Rorreipanden, für Fonds: Rurfe. London, 6. Mal, Abends. [Bantausweis.) Notenumlauf 24,005,565 (Zunahme 512,1 
Frankfurt a. M., 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Neue Spanier 284. Günſtig. Nach] vorrath 16,582,086 (Abnahme 399,093), Notenreſerve 6,504,995 (Abnahme 836,250) . St. die 
Schluß der Börfe feſt. Kreditktten 2914, 1860er Looſe 834, Staatsbahn 344}, Lombarden 2294, Amerikaner 861. Die Wollauktion eröffnete flau. Bei gutem Markibeſuch war die Kaufluſt ſchwach. Erzielte Preiſe waren "7 


Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 863. Türken —. ſtreich. Kreditaktien 291. Oeſtreich.Iniedrigſten der letzten Auktion. 
franz. St. B.⸗Aktten 3435. 1860er Looſe 84. 1864er Looſe 120. Lombarden 2295. Paris, 5. Mai, — 3 Uhr. Ziemlich matt und unbelebt. 1 
Frankfurt a. M., 5. Mat, Abends. [Effekten -Soctetät.] Amerikaner 863, Kreditaktien al Schlußkurft. 3%, Rente 72, 10-72, 124-71, 96-71, 974. tal. 5% Rente 57, 323. Deflerreid). Staats alen 
Staatsbahn 343}, Lombarden 2284, 1860er Looſe 834, Silber⸗Rente 57 , Bankaktien 715, Eliſabethbahn 1525. Feſt.] bahn⸗Aktien 723, 75. Krebit-Mobilter. Aktien 257, 50. Lombardiſche Eiſenbahnaktien 490, 00. do. Priorit 4 
Wien, 5. Mat. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt 232, 37. Tabaks Obligationen 433, 75. Tabaksaktien 645, 00. Türken 43, 05. 6% Ver. St. pr. 1882 (urgef.) 1 


8 Schlußünrſe. National⸗Anlehen 69, 45. editaktien 283, 80. St. Eiſenb · Aktien · Cert. 352, 50. Galtzier vs 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 
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